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9er Sturm gegen den Reichskanzler.
Es ist bezeichnend, daß nunmehr auch die 

naiionalliberale Presse, vertreten durch den 
Bassermannschen „Mannheimer General-An­
zeiger", mit in die törichten Quertreibereien 
einstimmt, welche der konservativen Partei 
kanzlerstürzerische Absichten unterstellen. Das 
genannte Blatt bringt neuerdings eine Ver­
öffentlichung, nach welcher die Stellung des 
Reichskanzlers, des Herrn von Bethmann Holl- 
weg, stark erschüttert sein soll. Der Berliner 
Polizeipräsident Herr von Jagow, so heißt es 
in dem Blatt, habe durch sein bekanntes 
Schreiben an die „Kreuzzeitung" den Angriff 
der konservativen Fronde gegen den Reichs­
kanzler eröffnet. Auf der andern Seite aber 
werde die Art der jüngsten vom Kanz­
ler inspirierten Betrachtung in der „Nords. 
Allg. Ztg." über die Zaberner Vorgänge, die 
vielleicht auf einen Eindruck bei den Konser­
vativen berechnet gewesen sei, von dem gesam­
ten Liberalismus abgelehnt, sodatz sich der 
Kanzler in offener Feindschaft mit den Konser­
vativen befinde, ohne zu versuchen, die verlore­
nen Sympathien des Bürgertums wiederzuge­
winnen. — Dagegen ist festzustellen, daß die 
konservative Partei nicht daran denkt, sich an 
einer Hetze gegen den Reichskanzller zu beteili­
gen und offen oder versteckt auf seinen Sturz 
hinzuarbeiten, wie sie sich in der ganzen Ange­
legenheit, im Gegensatze zum Liberalismus, nicht 
von parteiischen, sondern von sachlichen Erwä­
gungen hat leiten lasten. Von konservativer 
Seite liegt, ohne daß sie sich deshalb grundsätz­
lich mit Herrn von Bethmann identifizieren 
wollte, kein Anlaß vor, seinen Rücktritt im 
gegenwärtigen Augenblick auch nur zu wün­
schen. Im  Gegenteil wird man auf dieser Seite 
den Kanzler "nach Möglichkeit gegen ver­
fassungswidrige Angriffe zu decken suchen.

Die „Bayerische Staatsztg." kommt heute auch 
auf die verschiedentlich aufgetauchten Meldun­
gen über eine bevorstehende Kanzlerkrisis zu 
sprechen und schreibt dazu: „Politiker verschie­
dener Richtungen rechnen für das kommende 
Jahr mit einer Verschärfung der innerpoliti­
schen Lage im Reiche. Es ist nicht einzusehen, 
warum die Mißverständnisse, die kurz vor 
Weihnachten sich zwischen Kanzler und Reichs­
tag aufgetan haben, dem Jahre 1914 ihren 
Stempel aufdrücken sollen. Kein ruhig Denken­
der wird behaupten wollen, daß nun auch tat­
sächlich die Arbeit von vier Jahrzehnten in den 
Reichslanden zunichte gemacht worden sei, und 
auch das Heulen wird das deutsche Volk künftig­
hin lieber seinen vom Kampfe des Lebens zer­
mürbten Greisinnen überlassen. Am Ernste der 
Fragen, um die es sich bei der Erörterung um 
die Zaberner Vorfälle handelt, soll damit nicht 
gerüttelt werden, aber auch die ernsthafteste 
Behandlung schließt nicht aus, daß eine Lösung 
gefunden wird, die zeigt, daß die Vertreter der 
bürgerlichen Kreise Deutschlands im Reichstage 
über den Zwist eines Tages nicht des Ver­
trauens vergessen, das sie besonders dem Kanz­
ler an dem Tage bewiesen haben, an dem sie 
einmütig die schwerste Belastung, die Deutsch­
land seit Bestehen des Reichstages für Hesres- 
zwecke auf sich genommen hat, gewilligt haben."

P olitisch e  T agessch au .
Dem preußischen Herrenhause 

für das zunächst drei Sitzungen in Aussicht 
uonrinen sind, wird unter anderem der Te 
entwurf über die Fideikommisse zuerst zugel

gutes Wort an richtiger Stelle.
Am dem S e l b s t m o r d  des Obersskur 

ners -d.e y ^  B e r l i n  veröffentlicht 
Z e i t u n g "  die Zuschr  

e i n e s  ^  ^Zoge, , ,  in der es u. a. he 
„Die p /s ' " u s i t j  en der reich geworde
Großstadt Artigen oft unglaubliche Eeschm 
l o s i g k c r t  und E r z i e h u n g s f e h l  
der schlimmsten Art offenbaren sich Es 
eineZsistwom einem hiesigen Eymnasi 
das noch h2vte den Spitzname» „Lackstiebelg

nasium" führt, viele Schchüler aus Berlin WW. 
mit B r i l l a n t e n ,  P e r l e n  u n d  Lack­
s t i e f e l n  zur Schule kamen, bezw. in den 
Autos und Equipagen ihrer Eltern gefahren 
wurden, bis der Direktor einschritt und dem 
Unfug steuerte. Vernünftige und weltkluge 
Eltern müßten sich doch sagen, daß durch Schmuck 
und auffallende Kleidung das Großsiadtgesindel 
männlichen und weiblichen Geschlechts gerade­
zu angelockt und aufmerksam gemacht wird."
Die letzten Schwierigkeiten im Krankenkassen-

frieden beseitigt.
Der Durchführung des zwischen den Ärzten 

und den Krankenkassen getroffenen Abkom­
mens waren, soweit die Ortskranksnkassen inbe- 
tracht kommen, bezüglich der Handhabung der 
Ü b e r g a n g s b e s t i m m u n g e n  S c h wi e ­
r i g k e i t e n  erwachsen, die dsn Staatssekretär 
des Innern, Dr. De l br ück ,  veranlaßt haben, 
sich am Mittwoch zur Verhandlung mit den Be­
teiligten, gemeinschaftlich mit dem Dekan der 
Berliner medizinischen Fakultät, Geheimen Me­
dizinalrat Dr. Pastow, nach L e i p z i g  zu be­
geben. Das Ergebnis ist, daß nunmehr auf der 
Grundlage des Berliner Abkommens die 
G r u n d z ü g e  de r  V e r s t ä n d i g u n g  
e n d g i . l t  i g f es t s t ehhen.  Die n ä h e r e n  
V e r e i n b a r u n g e n  werden schon in den 
nächsten Tagen durch w e i t e r e  V e r h a n d ­
l u n g e n  angebahnt werden, zu denen Vertre­
ter der beteiligten Verbände wieder in B e r  - 
l i n zusammentreten werden!. Eine Verzöge­
rung in der Durchführung tritt nicht ein, da 
seitens der Ärzteorganisationen bereits am 30. 
Dezember abends die erforderlichen , Weisungen 
an ihre örtlichen Organisationen gegeben 
waren. — Weiter teilt Wolffs Bureau mit. 
Nach der am 23. vorigen Monats in Berlin 
zwischen den Organisationen der Kranken­
kassen und der Ärzte sustandegskommenen Ver­
einbarung sollen die Är z t e ,  die von Kranken­
kassen während der Vertragsstreitigkeiten von  
a u s w ä r t s  h e r a n g e z o g e n  und fest -an­
gestellt sind, alsbald von der kassenärztlichen 
Tätigkeit am Orte gegen Abfindung ihrer An­
sprüche entbunden werden. In  Düsseldorf ist 
durch die zu diesem Zwecks unter Leitung des 
Regierungspräsidenten geführten Verhandlun­
gen eine Einigung zwischen den: Arzteverein 
und dem Krankenkastenverbande erzielt worden, 
wonach die neuangenommenen Kassenärzte 
überhaupt nicht in Tätigkeit treten.—  Das 
ba ye r i s c he  Ministerium des Innern hat 
eine Bekanntmachung erlassen über die Gel­
tung des Berliner Einigungsabkommens zwi­
schen den Ärzten und Krankonkassen für Bayern.

Endlich am Ziele!
Der ehemalige Oberst Ea e d k e ,  früherer 

Militärsachverständiger des „Berliner Tage­
blattes", ist nunmehr glücklich beim „ Vo r ­
w ä r t s "  gelanvet, der jetzt einen Aufsatz aus 
seiner Feder über die Miliz veröffentlicht.

Ei» böser Reknfall.
I n  der liberalen und sozialdemokratischen 

Presse macht ein Artikel die Runde, der die Ar­
beiterverhältnisse auf dem Dominium Iesch  - 
k e n d o r f  be i  L i e g n i t z  behandelt. Den 
ausländischen Arbeiterinnen soll der verspro­
chene Heimatsurlaub verweigert worden sein 
und am Tage der Beendigung des Dienstverhält­
nisses seien sie abends um 9 Uhr bei Sturm, 
Rogen -und Kälte entlassen worden. Nicht ein­
mal Nachtquartier für die letzte Nacht sei ge­
währt worden, auch die Nachbarn hätten sich 
um nichts gekümmert: „So sind die Zustände 
auf dem Lande, und da -wundern sich die A g r a ­
r i e r  noch über die La n d f l u c h t . "  Gewiß 
wird es zur Freude der Freisinnigen dienen, daß 
dieser Agrarier, dessen Dominium „kein P ara­
dies für Landarbeiter" ist, Angehöriger der 
f o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s p a r t e i  ist. 
Herr V i k t o r  Zwickl i t z,  Direktor der Bres- 
lausr Spritfabrik.

BeSsls Nachlaß.
Die Erben August B.bels haben nunmehr 

die schweizerische Erbschaftssteuer bezahlt. Da­

bei hat sich zur allgemeinen Überraschung her­
ausgestellt, daß das von Bebel hinterlassene 
Vermögen weit größer ist, als man bisher ange­
nommen hatte. 995 000 Mark hat Bebel hin­
terlassen, während bisher nur von etwa 300 000 
Mark gesprochen wurde. Es fehlten also nur 
5000 Mark zu einer Million, und von dieser 
Summe hat die soziakdemokratische Partei ganze 
30 000 Mark erhalten. Da sage einer noch, die 
sozialistischen Führer wären keine — Idealisten, 
sondern ganz geriebene Geschäftspolitiker!

Eine österreichische Lokalbahlworlage.
Die Regierung hat im österreichischen Abge- 

ordnetenhause eine Lokalöahnvorlags einge­
bracht, die 94 n e u e  B a h n l i n i e n  mit 
einer Gesamtlänge von 2100 Kilometer mit 
einem Anlagekapital von rund 437 Millionen 
Kronen enthält. Die Gesamtsumme für die zu 
gewährenden Staatsbeihilfen würde ungefähr 
287 Millionen betragen. Die Sicherstellung 
der Bahnen soll von der Regierung innerhalb 
15 Jahren durchgeführt werden.

Der kroatische Lairdtag
hat infolge der Obstruktion am Mittwoch die 
Beratung des Finanzausgleiches nicht beendet, 
sodaß der Exlex-Zustand eingetreten ist,

Italiens wirtschaftliche Kraft.
Der Minister des Äußeren, Marquis di Sän 

Giuliano, hat aus Anlaß des Jahreswechsels 
ein Zirkularschreiben an die diplomatischen und 
konsularischen Vertreter Italiens im Ausland 
gerichtet, in dem darauf hingewiesen wird, daß 
die wirtschaftliche Kraft der Nation die Nach­
wirkungen des Krieges mit der Türkei, sowie 
der darauffolgenden Balkankrise mit einer die 
allgemeine Erwartung übertreffenden Leicht­
fertigkeit. überwunden habe. Die Staatsfinan­
zen und die wirtschaftliche Lage des Landes 
dürften sich zu der besten in Europa rechnen.

Auflösung der spanische» Kammern.
Nach Meldung aus Madrid hat der König 

das Dekret über die Auflösung der Kammern 
unterzeichnet. Die Wahlen werden Anfang 
März stattfinden. Die neuen Kammern werden 
am 30. März zusammentreten.

Zollfreies Naphta für Rußland.
Der Kaiser hat den Beschluß des russischen 

Ministerrats bestätigt, nach dem Naphta aus 
dem Ausland nach Rußland vom 28. Dezember 
1913 ab für alle Arien von Verbrauchern zoll­
frei eingeführt werden darf.

Zur Unterdrückung der chinesischen M ilitär­
meuterer

wird noch aus S c h a n g h a i  gemeldet: Die 
Truppen, die von M nnanfu kommend, am 
Dienstag in Talifu eingezogen sind, waren 
5000 Mann stark. Mit den Rebellen haben da­
bei drei Gefechte stattgefunden. Täglich werden 
Hinrichtungen vorgenommen.

Niederlage der mexikanischen Regierrmgs- 
truppen.

Wie eine Depesche aus Prästdio meldet, 
zeigten die Bundestruppen von O j i n a j a .  
nachdem sie drei Tage lang heftig von dsn Re­
bellen angegriffen worden waren, Donnerstag 
Abend zu vorgerückter Stunde die Neigung auf 
amerikanisches Gebiet zu fliehen. Die Verluste 
auf beiden Seiten werden auf mindestens tau­
send Tote und Verwundete geschätzt. Zahlreiche 
verwundete Soldaten der Bundestruppen gin­
gen auf das andere Flußufer, wo sie vom Ro­
ten Kreuz verbunden wurden. Dreihundert be­
waffnete Bundessoldaten, die aber nicht ver­
wundet waren, und den Fluß überschritten, 
wurden trotz ihres Widerstandes von den Ame­
rikanern entwaffnet und gezwungen, auf mexi­
kanisches Gebiet zurückzukehren. — Das Rote 
Kreuz benutzt eine kleine Kirche als Hospital. 
— Nach einer Depesche aus L a r e d o  machen 
sich Aufständische und Vundsstruppen auch wei­
terhin den Besitz von Nusvo Laredo streitig. 
Während -des ganzen Tages haben beide Teile 
am Donnerstag dieselben Stellungen bis zum 
Abend behauptet. Auf dem Schlachtfelds liegen

200 Tote. — Ein weiteres Telegramm -aus 
Laredo meldet: Die Insurgenten unternahmen 
Donnerstag Morgen einen furchtbaren Sturm 
auf Nuevo Laredo. Zweihundert von ihnen 
wurden getötet. Auf Leiden Seiten traten Ma­
schinengewehre in Tätigkeit. Auch die Bun­
destruppen hatten schwere Verluste. Eine 
Kompagnie wurde durch Artilleriefeuer der 
Insurgenten vollständig aufgetrieben.^ llm 
9 Uhr zogen sich die Angreifer zurück. Es wird 
eine Wiederaufnahme des Sturmes erwartet.
_Der amerikanische Sondergesandte L i n d  ist
in Paß Christian (Mississippi) eingetroffen 
und wird mit dem Präsidenten der Vereinigten 
Staaten konferieren.
Zum Verkauf des brasilianischen Dreadvoughts 
wird -aus R i o d e J a n e i r o  amtlich gemel­
det: Nachdem die brasilianische Regierung den 
Bau eines Dreadnoughts Ersatz Rio de Janeiro 
beantragt hat, der dem neuen Flottenprogramm 
entspricht, und nachdem dieser Antrag angenom­
men ist, konnten die Erbauer ohne Vermittlung 
der brasilianischen Regierung über den Dread- 
nouaht verfügen. Das Haus Armstrong hat 
daher das Schiff für eigene Rechnung verkauft.

D eutsches Neich.
B-erl in .  2. J a n u a r  1014.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute Nach­
mittag um 3 Uhr vom Potsdamer Bahnhof mit 
Gefolge im Sonderzuge nach Sigmaringen ab­
gereist, wo die Ankunft morgen früh um 8 Uhr 
55 Minuten erfolgen dürfte.

— Der weitbekannte konservative Journa­
list Albert Clar ist am 31. Dezember 1913 in 
Berlin auf dem Wege zur Redaktion vom Herz- 
schlage betroffen worden und alsbald verschie­
den. Der so plötzlich Heimgerufene hatte noch 
tags vorher, wie alle Tage. seine Beiträge für 
die „Kreuz-Zeitung" persönlich auf die Redak­
tion gebracht, und wenn er auch in den letzten 
Wochen mehrfach über Atemnot zu klagen 
hatte, so konnte doch niemand ahnen, daß dem 
rüstigen alten Herrn, dem man seine 70 Jahre 
nicht ansah, das Ende so nahe bevorstand. Herr 
Clar war, bevor er in den Kreis der ständigen 
Mitarbeiter der „Kreuzzeitüng" eintrat, lange 
Jahre Chefredakteur der „Konservativen 
Korrespondenz" gewesen, und viele Partei­
freunde werden sich aus dieser Zeit des immer 
gleichmäßig liebenswürdigen Mannes gern er­
innern. Die „Kreuz-Zeitung" aber verliert in 
dem Verblichenen einen Mitarbeiter, auf dessen 
Zuverlässigkeit und Arbeitsfreudigkeit sie 
jederzeit und unbedingt rechnen konnte, über 
seinen Lebensgang liegen folgende Angaben 
vor: Albert Clar war am 27. März 1843 zu 
Trebnitz geboren und besuchte das Gymnasium 
zu St. Elisabeth in Breslau und das königliche 
Gymnasium zu Oppeln. Er ergriff hierauf die 
Buchhändlerlaufbahn, war in Leipzig, Breslau 
und Bern tätig und hörte dort als Hospitant 
Universitätsvorlesungen, namentlich über Lite­
ratur. Er erwarb dann die Leuckartsche Buch­
handlung in Breslau, machte 1870/71 als Leut­
nant den Feldzug mit und widmete sich, nach­
dem er schon jahrelang vorher im Nebenamt 
schriftstellerisch tätig gewesen, gänzlich dem 
Journalismus. — Die „Konservative Korre­
spondenz" midmet dem Verstorbenen folgenden 
Nachruf: Am Silvestertage verschied in Folge 
eines Schlaganfalls der Redakteur Herr Albert 
Clar, als er sich auf dem Wege zur „Kreuz- 
Zeitung" befand, deren langjähriger M it­
arbeiter er war. Herr Clar war Ende 1910 
Chefredakteur der „Konservativen Correspon- 
dsnz"; fast ein Menschenalter hat er auf diesem 
verantwortungsvollen Posten mit großer Treue 
gestanden. Nun ist er im seltenen Alter von 
über 70 Jahren schmerzlos heimgegangen. Wir 
werden sein Andenken stets in hohen Ehren 
halten.

— Die Reichsbank hat in unmittelbarer 
Nähe ihres Gebäudes große Grundstücksankäufe 
abgeschlossen behufs Erweiterung ihrer bisheri­
gen Räumlichkeiten, die sich schon längere Zeit 
als unzureichend erwiesen. Gekauft wurden 
der Häuserblock Raules Hof Ecke Alte Leipziger



straße bis zur Kurstratze und von dort bis zur 
Holzgartenstraße. Einige der Grundstücke, die 
Zskauft sind, liegen auch in der Adlerstraße. 
I n  den nun zum Abbruch bestimmten Häusern 
liegen die Geschäftsräume einer Reihe alter 
Berliner Firmen, unter anderen auch die Buch 
oruckerei Nauck und Hartmann. Für die Qua­
dratrute wurden gezahlt in der Alten Leipziger 
Straße 11000 bis 12 800 Mark, in der Kur- 
straße 13 000 bis 14 000 Mk. und in der Adler 
stratze 8000 bis 9000 Mark.

— Die Reichstagsersatzwahl in Ierichow ist 
auf Dienstag den 10. Februar anberaumt wor­
den. Die Auslegung der Wählerlisten beginnt 
am 10. Januar.

— Das zuständige Amtsgericht hat dem 
Reichstage durch Vermittelung des Reichskanz­
lers eine Mitteilung über die Verhaftung des 
Abgeordneten Grafen Mielzynski zugehen 
lassen, und gleichzeitig hat die S taatsanw alt 
schaft mitgeteilt, daß sie die Haft des Beschul 
digten einstweilen verlängert habe. Hieraus 
geht hervor, daß die Staatsanwaltschaft auf 
dem Standpunkte steht, daß sie einer Genehmi­
gung des Reichstags zur Eröffnung der Unter­
suchung nicht bedarf, weil seine Verhaftung 
mit dem Artikel 31 der Reichsvsrfassung im 
Einklang steht.

— Die wölfische „Vaterländische Volksztg." 
in Braunschweig hat ihr Erscheinen eingestellt, 
weil der Zweck ihrer Existenz durch die Thronbe­
steigung des Herzogs Ernst August und nach der 
Auflösung der braunschweigischen wölfischen 
Partei erfüllt sei.

Breslau, 2. Ianurar. Wie die „SchlesisSe 
Volkszeitung" erfährt, ist die Genesung des 
Kardinals Dr. v. Kopp soweit fortgeschritten, 
daß der Kardinal am Neujahrstage zum ersten­
male wieder die Messe zelebrieren konnte. — 
I n  der Neujahrsnacht ist Oberkonsiftorialrat 
Professor v . Dr. v. Hase im 72. Lebensjahre 
gestorben.

Münster i. Wests., 2. Januar. Der Weih­
bischof der Diözese Münster, Zlligens, ist heute 
Mittag gestorben.

Magdeburg, 2. Januar. Nachdem der Ge­
heime Kommerzienrat Zuckschwerdt den ersten 
Vorsitz im Ausschuß zur Förderung des Rhein- 
Weser-Elbkanals übernommen hat, ist auch die 
Geschäftsstelle des Ausschusses nach Magdeburg 
(Alter Markt S/6) verlegt worden. Die Lei­
tung derselben ist dem Generalsekretär Fried­
rich Braumann übertragen worden.

Eotha, 2. Januar. Herzog Karl Eduard ist 
an Rheumatismus erkrankt, sodaß die große 
Hofcour und der Besuch aller sonstigen Veran­
staltungen abgesagt werden mußte.

Zabrrn, 2. Januar. Der „Zaberner An­
zeiger" erhebt in einer längeren Ausführung 
neuerdings schwere Anschuldigungen gegen die 
Leutnants Boettge und Freiherr von Forstner 
sowie gegen den Sergeanten Hoeflich vom I n ­
fanterie-Regiment Nr. 99 wegen angeblicher 
schwerer Mißhandlung von Soldaten bezw. von 
Zivilpersonen. Diese letztere soll am Freitag 
den 28. November bei den bekannten Vorfällen 
auf den Straßen von Zabern begangen worden 
sein. Weiterhin erhebt das B latt gegen den 
Hauptmann von Kistowski von der 5. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 99 An­
schuldigungen wegen angeblichen Mißbrauchs 
der Dienstgewalt, den sich der Hauptmann 
durch Gebrauch oder Duldung beleidigender 
Worte und Anreden habe zu Schulden kommen 
lassen.

Parteitag der polnischen Zozial- 
-emokratie.

Die polnische Socialdemokratie Deutschlands 
hielt an den beiden Weihnacht-, seiertagen in dem 
galizischen Erenzort Osmiecim ihr^n 15. Parteitag 
ab. I n  der Hauptsache handelte es sich umAusein- 
andersrizungen mit der deutschen SszialdemolraLie, 
die durch den Jenaer Parteitagsbeschluß nat'snale 
Unterströmungen nicht mehr anerkannt und der 
P. P. S. die Subventionen entzog. 34 Delegierte 
aus allen Teilen Deutschlands, G alliens und 
Polens waren anwesend. I n  einer längeren Reso­
lution wurde, der „Breslauer Zeitung" zufolge, die 
Stellung zur deutschen Parier festgelegt. I n  dem 
Jenaer Beschluß erblickt der Parteitag der P. P . S. 
eine Vergewaltigung des polnischen Proletariats. 
Der Jenaer Parteitag hätte wohl das Recht, den 
Vertrag von 1906 aufzuheben, jedoch ist die Ab­
lehnung der Existenzberechtigung der P. P. S. und 
die demagogische Aufforderung, die polnischen Ar­
beite  sollten in die deutschen Wahlvereine ein­
treten. eine nationale Willkür, d'e Hohn spricht 
der Überlieferung des Internationalismus, der 
immer alle Völker anerkannte ohne Rücksicht auf 
eine R^ichszugehör'gkeit. Da die deutsche Sozial- 
demokratie anfängt, sich in polnischen Landesge­
bieten einzurichten, als sei sie zu Haufe und schon 
heute ankündigt, daß sie in polnischen Bezirken 
Kandidaten der deutschen sozialdemokratischen 
Wahlvereine aufstellen werde, beschließt der Partei­
tag: Im  Falle, daß die sozialdemokratische Partei 
Deutschlands in Bezirken mit überwiegend polni­
scher Bevölkerung den Kandidatur der P. P . S. 
entgegenarbeitet, erteilt der Parteitag dem Vor­
stand Vollmacht, eigene Kandidaten aufzustellen, 
auch in solchen Bezirken, in denen Polen in be- 
trächtlichu Anzahl sich befinden, auch dann. wenn 
keine Aussicht auf S'eg besteht. (Gemeint sind die 
industriellen Wahlkreise des Westens.) I n  andern 
Bezirken entscheidet jedesmal der Vorstand der P. 
P. S., der die höchste Instanz für Wahlen bildet 
Ohne seine Erlaubnis ist es nicht gestattet, für 
irgend einen Kandidaten zu stimmen. — I n  einer 
nebenher laufenden Gewerkschaftsversammlung 
wurde beschlossen, auch den deutschen Gewerk'chLf- 
ten den Rücken zu kehren und einen polnischen Ver­
band Zu gründen.

Vrovinzialnachn'lttkir.
Lssien, 1. Januar. (Zwei Knab"n ertrunken. 

Herlegung eines Amtsgerichts) Heute brachen auf 
dem hiesigen Schloßsse zwei Knaben im Ali^r von 
13 und 15 Jahren ein. Da die Eisdecke sehr dünn 
ist. konnten sich erwachsen- Personen nicht auf die­
selbe wagen, um einen Rettungsversuch zu machen. 
Ehe der am fernen Ufer befindliche Fffch-rkahn aus 
dem Eise flott gemacht und an die Unfallstelle ge­
bracht werden konnte, war^n die Knaben ertrunken. 
Gleich darauf wurden die Lochen mit Haken aus 
dem Wasser gezogen. — Lessen erhält ein Amtsge­
richt. Die Herren Landgerichtsprästdent Dr. Kro- 
schel und Erster SLaatsanwalt Hansel aus Grau­
benz haben nun hier verschiedene Bauplätze besich­
tigt und mit den Maa'stratsmitgliedern eine Vor­
besprechung über die Errichtung des Amtsgerichts 
abgehalten. Auß"r dem Amtsgerichtsgebäude sollen 
noch zwei bis drei Wohnhäuser für Richter und 
Sekretäre gebaut werden.

Danzig, 1. Januar. (Vom KronprmMpaar.) 
Den gestrigen Nachmittag benutzte das Kronprin­
zenpaar zu einer SchliLLenpartne in die Ol'-vaer 
Wälder. Gegen 2 Uhr fuhren vor dem Restaurant 
Freudental zehn Schlitten vor, denen das Kron- 
prinzenpaar mit Gefolge und HusarenofsiZ'ere mir 
ihren Damen entstiegen. Es wurde dem Kaffee und 
Kuchen eifrig zugesprochen, und plaudernd und 
scherzend verweilte die Gesellsckaft, d'e aus 30 Per­
sonen bestand, etwa eine Srunde in Freudental. 
Dann wurde die Fahrt durch den im Winterkleid 
prangenden, herrlichen Wald fortgesetzt. M 't dem 
Rachtschnellzug um 10.14 Uhr reiste das Kron­
prinzenpaar nach Berlin ab. I n  Langfuhr hatten 
von der kronprinzlichen Villa Zum Markt zwei 
Schwadronen der 1. Leibhufaren Spalier gebildet. 
Auch zahlreiches Publikum hatte sich eingesunken. 
Unter „Lebewohl"- und „Prosit-Neujahr"-Rufen 
fuhr das Kronvrinzenpaar im hellerleuchteüen Auro 
von bannen. Im  Fürstenzimmer des Hauptbahn- 
hofes hatte sich das ganze Offizierkorps des 1. Le'tb- 
Husaren-R^giments. zum Teil mit seinen Damen, 
zum Abschied versammelt. Sehr zahlreiches Publi­
kum jubelte dem Kronprinzenpaar zu, als es bald

nach 10 Uhr im Auto am Bahnhof eintraf und sich 
ins Fürstenzimmer begab. L^bha te Ovationen wur­
den ihm auch am Bahnsteig Leim Besteigen des 
Zuges dargebracht. — Dem Magistrat der Stadr 
Zoppot ist vom Kronprinzenpaar ein Danktele­
gramm zugegangen für die Übermittlung der Neu­
jahrswünsche und für die Mitteilung von dem 
Villenankäuf. Das Kronprinzenpaar bringt in dem 
Telecrramm zum Ausdruck, daß es hoffentlich recht 
oft in Zovpot weilen könne. Der Magistrat d"r 
Stadt Danzig erhielt auf ein Glückwunschtele­
gramm an das Kronprinzenpaar folgende Ant­
wort: „Aufttchttgen Dank für freundlichen Glück­
wunsch d"r Stadt, in der wir eine schöne Zeit ver­
lebt haben. Wilhelm. Cecilie."

Danzig- 2. Januar. (Hundertjahrfeier der Be­
freiung Danzigs.) Behörden und Bürgerschaft der 
Stadt feierten heute ,den Tag, an welchem vor 100 
Jahren nach siebenjähriger Bedrückung und nach 
einer fast zwölfmonatigen Belagerung die Fran­
zosen, die seit 1807 in Danzig die Herren gewesen, 
Stadt und Festung räumten und die verbündeten 
Russen und Preußen als Befreier einrückten. Die 
Stadt prangte in reichem Flaggenschmuck. Die 
Hauptfeier fand nachmittags 6 Uhr in Gegenwart 
einer Lausendköpfigen Versammlung in den Fest­
räumen des Schützenhauses statt mit Vokal- und 
JnstrumenLalkonzert und patriotischen Ansprachen 
des Oberprösidenten von Jagow und des Lano- 
Lagsabgeordneten und stellvertretenden Stadtver- 
ordnetenvorstehers Kommerzienrat MünsterSerg. 
Ersterer teilte nach Ausbringung des Kaiserhochs 
mit, daß der Kaiser verschiedenen Mitgliedern der 
städtischen Körperschaften bezw. der städtischen Be­
amtenschaft Ordensauszeichnungen und in erster 
Linie dem Oberbürgermeister Scholtz das Recht 
zum Anlegen der goldenen Amtskette verliehen 
habe. Es erhielten Rentner und Stadtverordneter 
Karl Rabe, langjähriger erster Ordner der Stadt- 
verordneten-Versammlung. den Roten Adlerorden 
4. Klasse, StadtraL Adolf Glaagen, drenstaltestes 
Mitglied des MagistraLs-Kollegiums, und Konsul 
Heinrich Brandt den Kronenorden 3. Klasse, 
Kämmereihauptkallen-Nendant Schneider . den 
Kronenorden 4. Klasse. Der Herr Oberprastdent 
Lberaab den Dekorierten persönlich die Orden. 
Patriotische Huldiqungstelegramme wurden an den 
Kaiser und das Kronprinzenpaar abgesandt. I n ­
zwischen rückten allmählich sämtliche Spielleute 
und Musikkorps der Garnison Danzig rn einem 
imposanten Zapfenstreich mit Fackelzug an. der um 
9 Uhr mit einem Ständchen vor der festlich erleuch­
teten Halle des Artushofes endete. Oberbürger­
meister Sckoltz hielt hierbei an die vieltausend­
köpfige Menge eine Ansprache, die mit einem 
brausend verhallenden Hoch auf den Kaiser schloß.

t  Gnesen, 2. Januar. (Gnejener Pferdelotterie.> 
Dem Verein zur Hebung der Pferdezucht in der 
Provinz Posen zu Gnesen ist die Erlaubnis erteilt, 
im Frühjabr 1914 eine öffentliche Verlosung von 
Pferden, Wagen und Silbergegenständen zu ver­
anstalten und die Lose in der ganzen Monarchie zu 
vertre'ben.

Posen 2. Januar. (Im  Streit erschossen.) Bei 
der Silvefterferer er'choß im Streit in einem Lokal 
der Flescherg-selle Rattajczak aus Fab'anowo den 
ZZWrigen TisLlergesellen Mrowmski von hier. 
Der Täter flüchtete, wurde aber morgens 5 Uhr in 
einem Tanzlokal verhaftet.

rr. Posen, 2. Januar. (Konkurs des Waren­
hauses Jgnatowicz.) Die bekannte polnische Firma 
Kajetan Jgnatowicz, die seit langen Jahren am 
alten Mark ein großes Warenhaus betrieb, befand 
sich bereits seit längerer Zeit in Zahlungsschwie­
rigkeiten. Schon vor etaw 10 Wochen sprach man 
davon, daß die Firma einen Vergleich mit den 
Lieferungsfirmen anstrebe zwecks Umwandlung der 
Firma in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Nun hat die Firma plötzlich ihre Zahlungen ein­
gestellt und heute Mittag bereits Konkurs ange­
meldet. Kaufmann Ernst Koblitz ist zum Ver­
walter ernannt. Die unvermittelte Konkursam 
Meldung erregt einiges Aufsehen: die Tatsache, daß 
ein solch in polnischen wie in deutschen Kreisen 
gleich angesehenes Hans wie die Firma Jgnato­
wicz, die mit den größten Lieferungsfirmen in Ver­
bindung stand, sich gezwungen sah, plötzlich Konkurs 
anzumelden, ohne daß auch nur ein Memorandum 
vorangegangen wäre, berechtigt jedenfalls zu dem 
Schlüsse, daß die Situation eine sehr schwierige sein 
muß. Die Passiva sollen, nach vorläufiger 
Schätzung, etwa eine Million Mark betragen. Über 
die Höhe der Aktiva verlautet nichts einigermaßen 
Bestimmtes, dock dürfte die Quote, die zur Aus-

Lalmarkt und die Hypothekennot die Ursache des 
finanziellen Zusammenbruchs der Firma sind.

Bojanowo, 1 . Januar. (Eine eigenartige Gast­
rolle) gahsn hier zwei fremde Herren in der Weih- 
nachtsvdrwoche. Sie besuchten Hauseigentümer und 
Geschäftsleute als Vertreter einer Wach- und Schließ- 
gesellschaft in T h o r n .  Das Auftreten der beiden 
Vertreter war tadellos vornehm und gewandt. Der 
größere steckte als „Inspektor" in einer Art Offiziers­
uniform mit hochgeklapptem roten Kragen; sein Be­
gleiter hingegen war als „Bote" bekleidet, eine ent­
sprechende Tasche führt er bei sich. Auf diese Weise 
Zeichneten und zahlten eine Anzahl Personen Ein­
trittsbeiträge von 3 bis 5 Mark als „neue Mit­
glieder". Der Inspektor engagierte einen bis dahin 
an der Bahn beschäftigten Arbeiter als „Aufseher". 
Für eine diesem bald zuzusendende Uniform waren 
gleich 30 Mark zu bezahlen. Der neue Aufseher ver­
sah auch schon mehrere Nächte seinen Aufseherdienst. 
Sein Geld ist er los und die versprochene Bekleidung 
bisher nicht in seinen Besitz gekommen. Die Posener 
Filiale besteht nicht; die dortige Wach- und Schließ- 
geseMchaft hat niemanden hierher geschickt. In  
Punitz soll dasselbe Stückchen schon vorher ebenfalls 
in S^ene gesetzt worden sein.

Stralsund, 2. Januar. (Hochwasser-Schaden.) 
Wie sich herausstellt, ist der durch das Hochwasser 
angerichtete Schaden nicht unbeträchtlich. Der 
Sachschaden dürfte 2 bis 3 Millionen Mark be­
tragen; dazu kommt noch der Ausfall am Verdienst 
für die Fischer, deren Netze und Boote zum größten 
Teile zerstört sind. Man hofft von der Regierung, 
daß sie die nötigen Uferschutzbauten ausführen läßt. 
Die ganze vorpommersche Küste ist noch vom See­
tang fußhoch bedeckt.

Lokalnlnlirichtkn.
Thorn. 3 Januar 1914.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Ersten Vor- 
standsbeamten der ReichsbanthaupLstelle in Danzig, 
BanLdireklm Winter ist Lei seinem Ausscheiden 
aus dem Dienste der Charakter als Geheimer Re­
gierungsrat verliehm. Der Marinebaurat Magier 
von der Werst in Danzig hat den Königlichen 
Kronenorden dritter Klasse erhalten.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsland- 
m-sser Marx ist von Stettin als KarasterLontrol- 
leur nach Lautenburg verhetzt worden. Dem Regie­
rungsassessor Dr. Hinz in Danzig ist die Stelle 
eines Vorstandes bei dem Stempel- und Erbschafts- 
steueramie das löst verliehen worden.

— (Sch ul personal i en. )  Dem Senrinav- 
direktor Scherer ist das Direktorat des Lehrer­
seminars in Tuchel verliehen worden.

— (Di e  nächste S i t z u n g  des  G e s a m t -
aus s chus s es  des  deu t s chen  O s t m a r k e n -  
ve r  eins, ' )  verbunden mit einem Deutschen Tage, 
wird voraussichtlich im Juni zu A Ne u s t e  i n ,  das 
20jährige Stiftungsfest des Vereins im November 
zu Posen stattfinden. ^

( Ei ne  neue  amt l i che  V e r f ü g u n g

neuen Gestalt ihren Platz unmittelbar hinter der 
Dienstauszeichnung für den Dienst im aktiven Heere. 
Hinter der Landroehrdienstauszeichnung 2. Klasse find 
nunmehr die Rote Aöler-Medaille, die Kronenorden- 
Medaille und die Kriegerverdienst-Medaille in dieser 
Reihemolae an der Ordensschnalle zu tragen.

— ( P r e i s a u s s c h r e i b e n  fü r  d e n  Ost- 
m a r k e n r o m a n . )  Der deutsche Ostmiarkenversin 
hat bei dem von ihm ausgeschriebenen Preisbewevb 
für einen Ostmarkenroman den Endtermin für die 
Ablieferung der Manuskripte bis zum 1. A p rrlis is  
verlängert.

— l K e l l e r - D o r t r ä g e O  Pastor Keller, der 
vmn 25. bis 30. Januar hier Vortrage halten wird, 
ist nicht nur ein außergewöhnlicher Redner, sondern 
auch ein sehr belebter, .erfolgreicher Schriftsteller 
Von seinen Romanen, die fesselnd geschrieben sind 
und meist russische Verhältniße lebensvoll schildern, 
seien folgende genannt: „Aus Rußlands Steppen", 
„Steppenbilder und Steppenleute, „Jadwiga (die 
Hatschalniza)", „Die deutschen Pächter in Rußland", 
„Von hüben und drüben, „Sein Erbe", „Ein 
Fahrenhöft", „Heimwärts, „Doktor Vorwärts'

M in e  Zeitersparnisse.
Eugen Jsolani schreibt im „BEner'Lokal- 

Anzeiger":
M it den Zeitersparnissen geht es wie mit 

dem Sparen des Geldes. Es wird mehr Leute 
geben, die mit dem Sammeln von SO Pfennig­
stücken sich tausend Mark ersparten, als solche, 
die es durch Zurücklegen von „blauen Lappen" 
taten. Nur der Vielbeschäftigte findet Zeit zu 
allem; wer nichts zu tun hat, dem fließt die 
Zeit dahin, ohne daß er zu den geringsten Din­
gen kommt, weil ihm die Fähigkeit fehlt, die 
Zeit zu nützen.

Goethe, der sich bekanntlich über alle Dinge 
des Lebens irgendwo einmal geäußert hat, tat 
es auch darüber, und Goethe war sicherlich auf 
diesem Gebiete Autorität: er fand zu allem 
Zeit, zu Regierungsgeschäften, zu einem um­
fangreichen Briefwechsel, zur Leitung des Wei­
marer Theaters, die er genauer nahm als man­
cher Theaterleiter, der nichts anderes tut, denn 
er bekümmerte sich selbst um die Garderobe der 
Darsteller, um die Kassenverhältnisse und die 
persönliche Lebensführung der Mitglieder. Es 
ist auch weit gefehlt, wenn man behauptet, daß 
in jener Zeit die Leute mehr Muße hatten, 
weil das Leben nicht so verwickelt war. Es war 
in anderer Beziehung zeitraubender; die Fahrt 
von Weimar nach Karlsbad und zurück raubte 
so viel Zeit, wie heute jemand zum ganzen 
Badeaufsnthalt braucht.

Dieser Zeitkrösus Goethe also gibt einmal 
irgendwo den Rat, man müsse den Tag wie 
einen Rsisekoffer ansehen, in den man überall 
noch eine Kleinigkeit hineinzustovfen pflege, 
wo gerade etwas Platz hat.

Auch in den vollen Koffer wird man keinen 
großen Gegenstand mehr hineinbringen können, 
aber vielleicht ein Dutzend kleine. Und ebenso

ist es mit den Zeitersparnissen des Tages; man 
kann überall noch etwas abknapsen, kleine Zeit­
ersparnisse, die zusammen ein Viel ergeben.

Leute des praktischen Lebens finden und er­
finden leicht kleine Praktiken, durch die sie sich 
Zeitersparnisse einheimsen. Da kam eine Zeit­
lang zu mir ein Eeldbriefträger — ich renom­
miere nicht! —, der war solch ein Praktikus. 
Nachdem er einigemale gekommen, merkte ich, 
daß er in ganz besonderer Weise zu klingeln 
pflegte; er tippte kurz hintereinander zweimal 
aus die Klingel an der Wohnungstür. Ich 
fragte ihn, weshalb das geschehe, und er er­
klärte mir, daß das Dienstmädchen ihn an dem 
Klingeln erkennen solle. „Dann weiß sie, es ist 
kein Besuch und öffnet schnell! Manches Mäd­
chen bindet sich, wenn es klingelt, erst eine 
weiße Schürze um und bringt die ganze Woh­
nung erst in Ordnung, ehe sie einen: öffnet." 
Dies kleine aus der Praxis des Lebens gewon­
nene M ittel mochte dem Geldbriesträger täglich 
eine halbe Stunde Zeitersparnis einbringen, 
und eine halbe Stunde täglich ist viel Zeit.

I n  meiner Nachbarschaft beobachte ich zu­
weilen einen Mann, der mittags eilig nach 
Hause kommt, sein Essen einzunehmen, um 
dann wieder zur Tätigkeit zu eilen. Kommt er 
in den Gesichtskreis seines Hauses, so läßt er 
einen Pfiff ertönen; den hört sein Hündchen, 
das am Fenster seines Herrn Kommen erwar­
tet, und beantwortet das Pfeifen mit lautem 
Hundegebell. Ich denke mir, daß des Eiligen 
Pfeifen nicht nur seiner Liebe zu seinem Hunde 
entspringt, sondern glaube, daß es nur ein 
Signal sein soll, und ich stelle mir vor, wie 
durch das Hundegebell sofort die Gattin oder 
das Dienstmädchen in Bewegung gesetzt wird, 
sodaß, ehe der Eilige die drei Treppen zu seiner 
Wohnung hinaufgestiegen ist, das Mittagessen

die Wanderung von der Küche auf den Tisch 
vollbracht hat.

Durch ähnliche M ittel aber können wir 
mancherlei Wartepausen im Laufe des Tages 
abkürzen. Wir brauchen nicht zu lauern, bis 
wir am Frühstückstisch stehen, um das Mädchen 
zum Hereinbringen des Frühstücks zu veran­
lassen, sondern können dem Mädchen ein Sig­
nal geben, wenn wir noch im Schlafzimmer 
sind, daß das Frühstück uns erwartet, und kön­
nen vielerlei unnütz vergeudete Wartezeit 
durch derartige Signale ersparen. Haben wir 
uns, unsere Angehörigen, Dienstboten usw. an 
derartige gegenseitig zu gebende Zeichen ge­
wöhnt, so ergibt sich für den Tag eine ziemliche 
Spanne ersparte Zeit, die zum mindesten zur 
Erholung besser verwendet ist als zum unge­
duldigen Warten aufeinander. -

Ebenso ist's mit hunderterlei Dingen im 
häuslichen und Geschäftsleben. Das Dienst­
mädchen, das jedes Glas, das benutzt wird, so­
fort reinigt und an seinen Platz stellt, braucht 
dazu kaum merklich Zeit, während sie für das 
Reinigen und Fortstellen des Geschirres, das 
im Laufe des Tages benutzt wird, viel Zeit 
nötig hat. was erklärt, daß manches Mädchen 
mit Leichtigkeit in einem Haushalt fertig wer­
den kann, in dem ein anderes sich tot arbeitete. 
Die Eeschäftsangestellte, die jedes Stück Band. 
von dem sie im Lause des Tages verkauft, so­
fort wieder fein säuberlich fortlegt, erübrigt 
die halbe Stunde Zeit, die sie dafür gebrauchen 
würde, nach sechsmaligem Verkauf einen Band­
kasten wieder in Ordnung zu bringen, wenn sie 
jedes Stück „vorläufig" ungeordnet in den 
Kasten gelegt hätte. Das Schulkind, das Leim 
Präparieren eines übersetzungsstückes „vor­
läufig" die Vokabeln nur im Lexikon nach­
schlägt, um sie späterhin aufzuschreiben, hat 
diese vorläufige Arbeit ganz umsonst getan,

denn es wird sämtliche Vokabeln noch einmal 
nachschlagen müssen.

Und nicht nur diese halbe Erledigung einer 
Arbeit verursacht Zeitversäumnisse, auch das 
Aufschieben einer Arbeit. Es ist ja oft geboten, 
einen Brief nicht sofort zu beantworten; wer 
aber viele Briefe empfängt, erübrigt viel Zeit, 
wenn er sofort jeden Brief nach Durchsicht be­
antwortet. Denn wenn ich einen Brief jetzt 
lese, und ihn erst nach mehreren Stunden be­
antworte, so muß ich ihn vor dem Beantworten 
notwendigerweise noch einmal durchleson, um 
mir den Inhalt ins Gedächtnis zurückzurufen. 
Bei einem Briefe macht das nur wenig aus, 
aber sechs oder zwölf sind ein wenig viel, und 
Wer so viel Briefe an einem Tage empfängt, 
für den ist ein unnütz vergeudeter Zeitraum 
von einer halben Stunde von Bedeutung. Im  
Hauswesen wird es sich besonders zeigen, wie 
kleine Arbeiten durch das Aufschieben zu 
großen anwachsen. Ein kleines Loch ist bald 
gestopft; viele Löcher im Strumpf erfordern, 
daß man ihn anstrickt. Ein frischer Fleck ist 
schnell beseitigt, ein alter Fleck erfordert einen 
großen Reinigungsapparat, verursacht viele 
Mühen, die oftmals sogar umsonst getan sind.

Die Hauptsache inbezug auf die Sparsam­
keit bei der Zeit bleibt, daß wir System in 
unsere Zeit zu bringen suchen und sie recht ein­
zuteilen verstehen. Der beste Beweis dafür ist 
das Schulkind, das in der Schulzeit eine tüch­
tige Menge Arbeit leistet, dabei noch liest, 
spazierengeht und spielt, in den Ferien aber 
nichts leistet und oft nicht einmal recht zum 
Lesen, Spazierengehen und Spielen kommt, 
weil ihm das System der Zeiteinteilung fehlt, 
das ihm außerhalb der Ferien durch die Schule 
gegeben ist.

Was dem Kinde die Schule, ist dem Er­
wachsenen oftmals der Beruf, der ihm di«



zweite Trauung". „Die halbe Verlobung"» „IM  
schatten der Schuld", „Der Brautwächter", „Um 
freien Glauben", „Das Salz der Erde" u^w. Andere 
Schriften, die ihn als geistreichen Schriftsteller tenn- 
zeichnen, sind u. a.: „Lebendige Worre" (PredrgL- 
buch), „Die Seligkeit der Rechen" (PredrgLbuch), 
„ IM S  und das Geld", ,Lm  Wegewinkel' „Sozral- 
demotrat.e und Christentum". „Über das Duell usw. 
Bei den Keller-Vorträgen wird jedenfalls eme Aus­
wahl seiner Bücher und Schriften ausgelegt werden.

— (O st m a r ke n v e r e r n.) Am 6. Januar 
wird Herr Pfarrer Leinte aus Earnsee, ein vortreff­
licher Redner und Kenner der Ostmark, im Artushof 
einen Vortrag halten über das Thema: „Deutsch 
oder polnisch? Eine Frage an die deutsche Ehre." 
Das Nähere ergibt das heutige Inserat.

saale des Artüshofs 
schule durch eme Ausstellung besetzt ist.

( Bes i t z  Wechsel . )  Das Grundstück Tal­
straße 42. dem Hausbesitzer B. Städtke gehörig, ist 
für den Preis von 85 000 Mark an den Rentier 
Gustav Huhss übergegangen. Die Übergabe ist be­
reits am 1. Jan u ar erfolgt.

— (T H ö r n e r  S L a d  LLhea t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: An die heutige Vorstellung zu kleinen 
Preisen „Des Meeres und der Liebe Wellen" wird 
nochmals hingewiesen. Morgen Nachmittag ist zu 
ermäßigten Preisen zum letzten Male „Grigri"; 
abends folgt die zweite Wiederholung von „Die 
Kinokönigin", die zum ausgesprochenen Saisonschlager 
gew oro^ ist und ihre bewährte Anziehungskraft auch 
hier vor stets ausverkauftem Hause ausübt. Dienstag 
wird „Das Farmermädchen" gegeben. Donnerstag 
den 8. und Freitag den 9. gastiert die königliche Hof- 
schauspielerin L u i s e  B i l l i g  vom königl. Schau­
spielhaus in Berlin, am ersten Tage als Judith von 
Hebbel, am zweiten Tage als Rose Berndt von 
Hauptmann. Der Ruf, der der großen Tragödin vor­
ausgeht, ist weltbekannt. Die Vorstellungen finden

___ _ ... Szene.
— ( D a s  P r c r n e n a d e n k o n z e r t j  wird am 

morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Altstädtischen Markte von der Kapelle des Ulanen 
Regiments Nr. 4 ausgeführt werden.

— ( Di e  B e t r i e b s e i n n a h m e  d e r  T h o r -  
n e r  S t r a ß e n b a h n )  hat im Jahre 1913 um 
11000 Mark zugenommen und ist auf 194 000 Mark 
gestiegen. .Dies ist die größte bisher erreichte Ein­
nahme seit Bestehen der Straßenbahn. Sie über­
trifft noch um zirka 3000 Mark die Einnahme aus 
dem Jahre 1911, die infolge der überaus günstigen 
Witterung und der Festungskriegsübung gegen das 
Vorjahr um 13 000 Mark in die Höhe gesprungen war

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Die am 
5. Dltzember vertagte B e l e i d i g u n g s s a c h e  des 
in Untersuchungshaft befindlichen Kaufmanns Luo- 
wiq Dunker aus Thorn fand gestern ihre Erledigung. 
Der Angeklagte sitzt seit dem 4. November 1912, 
also genau 14 Monate, in Untersuchungshaft, ohne 
daß das Verfahren gegen ihn bisher abgeschlossen 
rveiLen konnte. Er hatte sich dem Kaufmannsstande 
gewidmet und brachte es dann beim M ilitär in zwei 
Jahren zum Unteroffizier, sodass ihm sein Haupt­
mann die Aussicht auf den Feldwebelposten eröffnete. 
Der Angeklagte kapitulierte jedoch nicht, sondern er­
öffnete in der Brückenstraße die „Ostdeutsche Hypo­
thekenbank". Im  Bureau arbeiteten zwölf Ange­
stellte; dazu standen etwa dreißig Agenten in seinen 
Diensten. Auch wurde bald eine Filiale in Bromberg 
eingerichtet. Da die Eeldsucher wohl Vorschüsse 
zahlen mußten, aber keine Hypotheken erhieltest, so 
erfolgten massenhaft Strafanzeigen, die die Ver­
haftung des Dunker und Beschlagnahme seiner Bücher 
zur Folge hatten. Am 26. Mai entdeckte der Ge­
fangenaufseher StieberL in dem Kopfkissen des llnter- 
-uchunasgefangenen einen Kassiber, der an den Ober- 
kalfaktor Cuminski gerichtet war. Dieser Zettel ent­
hält die gröblichsten Beleidigungen gegen den Unter­
suchungsrichter, Landrichter Dr. Truppner Es wer- 
den ihm Schiebungen, Zeugenbeeinflussung und 
andere Handlungen vorgeworfen. Durch die Ver­
handlung wird festgestellt, daß der Untersuchung?- 
gefangene über dre Vorgänge außerhalb der Eesäng- 
nismauern recht gut orientiert war, und zwar durch 
Hilfe des Oberlalfakiors Guminski. Die Betten der 
Untersuchungsgefangenen kamen tagsüber in einen 
Raum, der dem Oberkalfaltor zugänglich war, sodaß 
dieser dort verborgen« Kassiber an sich. nehmen 
konnte. Der Angeklagt« gestand ein, daß ihm Eu-

Tageseinteilung zumißt — für die Frau oft 
der Beruf des Mannes oder der der Kinder; 
tut's aber der Beruf nicht, sollen wir es selbst 
tun. Es gibt Leute, die über jeden Pfennig, 
den sie ausgeben wollen, sich vorher genau 
Rechenschaft ablegen, aber über die Stunden, 
die ihnen zu Gebote stehen, den Zufall entschei­
den lassen oder tun, was ihnen gerade in den 
Sinn kommt. Die Hausfrau hat noch einmal 
so viel in der Wirtschaft zu tun, wenn der 
Gatte heute um 1 Uhr und morgen um 3 Uhr 
und ein andermal wieder um 6 Uhr zu Tisch 
kommt. Ebenso wird in der Wirtschaft wieder­
um viel Zeit vergeudet, wenn die Hausfrau 
heute um 6 Uhr und ein anderesmal um 11 Uhr 
aufsteht.

Dieses System soll indessen nur den Tag, es 
darf nicht uns selbst beherrschen. Denn man 
spart wohl Zeit, wenn man sich gewöhnt, pünkt­
lich dies und jenes vorzunehmen, aber man darf 
natürlich nicht diese Pedanterie so weit treiben, 
eine größere Arbeit, irgendein viel Zeit bean- 
jpruchendes Unternehmen deswegen zu unter- 
brechen, um jene Pünktlichkeit innezuhalten, 
und dann später für die unterbrochene Tätig­
keit noch einmal die Zeit zu gebrauchen. Wie 
der Kaufmann im Geschäft mit dem Kapital 
geschickt zu disponieren verstehen muß, so ist's 
auch notwendig, mit dem Zeit-Kapital nach den 
gegebenen Verhältnissen umzugehen, um bei 
unerwarteten größeren Aufwendungen Zeit 
übrig zu haben. Man muß sich überlegen: was 
läßt sich auf dem Wege, den ich unvermutet tun 
muß, noch schnell in den Tageskoffer hinein­
stopfen? Deshalb ist auch ein Notizzettel, auf 
den man schnell ein Wort notieren kann, was 
in den nächsten Stunden zu erledigen ist, ein 
üuter Zeitsparer, der einem manche Minute 
einträgt. Und: „Was du von der Minute aus- 
Seschlagen, bringt keine Ewigkeit zurück!"

minski über die Vernehmung des F ilialleiters in 
Bromberg, Stemert, eine Not.z in der Wasserkanne 
übermittelt habe. Nach einigen schwachen Versuchen 
gab der Angeklagte es gänzlich auf, seine Beschuldi­
gungen gegen den Untersuchungsrichter ausrecht zu 
erhärten. Er erklärte, Laß er jede Verantwortung 
ablehne, da er den Zettel in geistiger Umnachtung 
geschrieben habe. Er sei von Hause aus gejtig 
ichwach veranlagt, wechsele seine Ansichten „in fünf 
Mmuten fünfmal" und sei durch dre völlig unge­
rechtfertigte Hast gänzlich um den Verstand gekom­
men. I n  jener Zeit, als der Zettel geschrieben wurde, 
sei er besonders stark aufgeregt gewesen, da lerne 
Haftentlassung gegen eine Kaution von 5000 Mark 
bereits beschlossen gewesen, aber auf die Verleum­
dungen eines vielfach vorbestraften Menschen wieder 
rückgängig gemacht wurde. Die vorige Sitzung war 
vertagt worren, weil sich der Angeklagte aus den 
Medizinalrat Dr. W itting berufen hatte, der ihn sür 
nicht normal erklärt haben sollte. Dieser Sachver­
ständige gibt an, daß der Angeklagte in der ersten 
Zeit der Untersuchungshaft ein so aufgeregtes Wesen 
gezeigt habe, daß er — der Sachverstand.ge — ihm 
gegenüber den Ausdruck Querulant gebraucht habe. 
Daraus habe der Angeklagte wohl in der vorigen 
Sitzung angespielt. Sonst seien an ihm weder körper- 
liüse noch geistig irgendwelche Abnormitäten zu be­
merken. Zwar sollen in der Familie des Ange­
klagten Fälle von Irrsinn vorgekommen sein; er 
selber hat jedoch m der Schule gut gelernt, hat seine 
Stellungen als kaufmännischer Angestellter zur Zu­
friedenheit bekleidet und ist beim M ilitär ziemlich 
schnell avanciert. Auch von einer Gedächtnisschwäche 
ist wenig Zu bemerken, uird seine geschickte Verteidi­
gung ist gleichfalls ein Beweis, daß geistige Störun­
gen nchi vorhanden sind. Der Angeklagte muß 
daher für seine Handlungen voll verantwortlich ge­
macht werden: strafmildernd komme höchstens die 
Aufregung über den Zusammenbruch seiner Existenz 
inbetracht. — Der Angeklagte beantragt, ihn zur 
Beobachtung seines Geisteszustandes noch durch be­
sonder« Psychiater behandeln zu lassen. Der S taats- 
anwalt bittet, diesen Antrag ahulehnen, und bean­
tragt 1 Jah r Gefängnis, da die Beleidigungen wohl 
das Schwerste enthalten, was man einem Richter 
vorwerfen könne. Der Gerichtshof lehnt den Antrag 
des Angeklagten ab und stellt sich aus den Boden 
des abgegebenen Gutachtens. Das Urteil lautet auf 
d r e i  M o n a t e  G e f ä n g n i s .

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Ämtsr.chter Dommes den 
Vorsitz führte, hatten sich die Dom.zitlosen: Trschler 
P aul Reimaun und Böttcher Ernst Ackermann, zwer 
junge, kräftige Menschen, wegen B e t t e l n s  und 
L a n d s t r e i c h e n s  zu veranrworten. Sie wurden 
beide zu je 4 Wochen Hast und Überweisung ans 
Arbeitshaus verurteilt. — Wegen Ü b e r t r e t u n g  
d e r  P o l i z e i v s r s ü g u n g  über Behandlung von 
Hunden war der Inspektor W. von der Wach- uns 
SchUeßgesellschast in eine Polize.strafe von 15 Mark 
genommen. Am 25. November lies sein Hund frei 
in der Mellienstraße umher und biß die Tochter des 
Gärtnererbesitzers K. in den Arm. Wie durch die 
Beweisausnahme festgestellt wird. handelt es sich um 
einen ganz gefährlichen Köter. Er hatte bereits in 
Thorn zwei andere Herren, die ihn aber schleunigst 
loszuwerden suchten, da er sie" selber biß. Der Amts­
anwalt führte aus, daß er unter diesen Umständen 
nicht, wie der Angeklagte gewünscht, eine, Herab­
setzung, sondern eine Erhöhung der Strafe bean­
tragen müsse. Er bitte, die Strafe auf 25 Mark, 
ev. 5 Tage Haft, zu bemessen. Der Gerichtshof er­
kannte auf die von der Polizei festgesetzte Strafe von 
15 Mark, ev. 3 Tage Hast. — F ü r  H a u s ­
be s i t z e r  v o n  W i c h t i g k e i t  war die Verhand­
lung, die sich gegen den Hausbesitzer Johann W. aus 
Thorn wegen Ü b e r t r e t u n g  d e r  P o l i z e i ­
v e r o r d n u n g  vom 2. März 1912 richtete. Der

Dorfe sah die Banditen kommen, , 
straflos. Der am Leben gebliebene

sie entflohen 
fünfjährig 
geben. GKnabe vermag keinerlei Auskunft zu geben. E s 

wird angenommen, daß die V lu tta t von denselben 
Banditen verübt wurde, welche kurz vorher ein 
Bauerngehöft im benachbarten Dorfe überfielen.

Aus Russisch-Polen, 2. Ja n u a r. (Große Unter­
schleife von Spenden) sind im Jaßnagora-Kloster 
bei L o d z  aufgedeckt worden. Die Angaben schwan­
ken zischen einer halben und 2 Millionen Mark.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anstauen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

N. N. Wenn im Mietvertrage Bestimmungen 
hierüber nicht enthalten sind, so braucht der Mieter 
nach erfolgter Kündigung die Besichtigung der Woh­
nung nur an Tagesstunden, die ihm genehm sind — 
üblich ist die Zeit von 9—11 Uhr vormittags und 
3—4 Uhr nachmittags —, Zu gestatten, und zwar nur 
dem Mietlustigen.

W. L. 49. Die Kündigung der Wohnung ist 
giltig, wenn Sie die M itteilung davon rechtzeitig 
empfangen haben. Eine Vorschrift, daß die Kündi­
gung durch eingeschriebenen Brief Z 
besteht nicht.

rief zu erfolgen habe,

 ̂ . nmelLepflicht jedem Hausvater
obliege. Nach obiger Verfügung trägt jedoch der 
Hausbesitzer die Verantwortung für die Anmeldung 
seiner Einwohner und hat sie zu besorgen, falls jene 
es nicht selber tun. Daher mußte der Angeklagte zu 
3 Mark Geldstrafe, ev. 1 Tag Haft. verurteilt werden.

— ( E i n  f r e c h e r  R a u b a n f a l l )  wurde heute 
in der 7. Morgenstunde in der Vreitenstraße verübt. 
Ein etwa 14—15jähriger junger Bursche trug von 
einem in einiger E rlernung  haltenden Milchwagen 
der Zentmlmolkerei Milch in die einzelnen Häuser. 
Vor dem Hause von Schendel u. Sandelowsky tauch­
ten plötzlich zwei Männer aus, die den jungen M ann 
packten und in den Hausflur des genannten Hauses 
zerrten. Hier erhielt er zunächst mit einem Stocke 
einige Schläge über den Kopf, dann mußte er seine 
Barschaft — die Räuder vermuteten jedenfalls eine

und zuletzt wurde ihm die mit 10 Litern Milch g 
füllte Kanne abgenommen» mit der die beiden Unbe­
kannten die Baderstraße hinabgingen. Bei dem ge­
ringen Verkehr, der um diese Zeit noch in den Straßen 
herrscht, konnten die Räuber unbemerkt entkommen. 
Der Pol zei ist iiber den Vorfall Anzeige erstattet.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

* Aus dem Landkreise Thorn, 2. Januar. (S il­
vesterfeier in S c h i l l n o . )  Am letzten Abend des 
alten Jahres fand im Saa'e des Herrn Schmidt eine 
Feier statt, veranstaltet von Herrn Lehrer Kensa. Die 
wohlgelungene Aufführung des Theaterstückes „ In  
der MLdchenklasse" sowie die vorgetragenen Gesaugs- 
stücke fanden allgemeinen Beifall. Herr Lehrer Kensa 
hatte sich große Mühe mit seinen Schülern gegeben. 
Nach der Aufführung trat der Tanz in seine Rechts 
an dem sich Alt und Jung  bis zur Morgenstunde 
bete'ligte *

Aus Russisch-Polen, 31. Dezember. (Eine ent­
setzliche V lu tta t) wird aus K u t n o  gemeldet: I n  
einem Dörfchen bei Z y c h l i n ,  im Kreise Kutno, 
wohnte die wohlhabende W itwe Perfikowska m it 
drei Söhnen. Außer ihr wohnte in dem Hause 
noch ein Verwandter der F rau  V., ein gewisser 
Josef Salam ander und ein 12jähriger Knabe, der 
zur Arbeit angenommen worden war. Dieser Tage 
früh vernahmen die Bewohner des Dorfes das 
laute Weinen eines Kindes aus jener Wohnung 

dieses anhaltenden und 
geworden, blickten sie in 

Innere  und ihren Augen bot sich etwas E nt­
setzliches; auf dem Fußboden, in  einer riesigen 
Blutlache, lagen f ü n f  M e n s c h e  n l e i c h e n ,  und 
zwischen den Toten irrte ein fünfjähriger Knabe 
bitterlich weinend umher. Alle Bewohner des 
Dauses, mit Ausnahme dieses Kindes, waren durch 
Revolverschüsse getötet worden; die Spuren der 
Revolverkugeln waren noch überall an den W än­
den zu ^ehen. D as entsetzliche Verbrechen wurde

sorschungen zurückgelassen

Wissenschaft und Uunst.
Hochschnlpersonalie. Professor Koerte, der 

Ordinarius für klassische Philologie an der Uni­
versität Gießen hat einen Ruf nach Freibnrg 
angenommen, wo er Eruard Schwart; ersetzen 
soll.

Luftschiffahrt.
Ein Flieger in Jerusalem. Der französische 

Flieger Bonnies ist mit einem Passagier Don­
nerstag Nachmittag in Jerusalem gelandet. Er 
ist der erste Flieger, der Jerusalem auf dem 
Luftwege erreicht hat.

Der russische Ministerrat hieß die Anord­
nung des Kriegsministeriums gut. durch die 
das Verbot über das Passieren der russischen 
Westgrenze seitens ausländischer Flieger bis 
zum 14. Ju li 1914 verlängert wird.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in Sigmaringen. 

S i g m a r i n g e n ,  3. Januar. Der Kaiser 
ist heute früh 8,55 Uhr hier eingetroffen und 
vom Fürsten Wilhelm von Hohenzollern und 
den nächsten Familienangehörigen empfangen 
und zum Schloß geleitet.

Explofisnsunglück.
E s s e n .  3. Januar. I n  der Kruppschen 

Werkstatt für Fahrstuhlbau erfolgte eine Gas­
explosion» durch die zwei ArbSiter getötet und 
zwei schwer verbrannt wurden.

Schwere Eisenbahnunfiille.
M e tz , 3. Januar. Heute Nacht gegen elf 

Uhr stieß der Militärurlauberzug 44 bei Ablen­
kung auf Gleis 9 auf dem Bahnhof Woippy 
wegen Überholung durch den Eilzug 112 auf 
einem Prellbock. 7 Personen sind tot, 4 wurden 
schwer verletzt.

M e tz , 3. Januar. Nach Privatmeldungen 
ist bei dem Ausstößen des Zuges auf einen 
Prellbock die Maschine entgleist und der Packwa­
gen in einen Personenwagen hineingefahren.
Die Zahl der Toten wird mit 7, die Zahl der 
Schwerverletzten mit 12 angegeben.

M e tz , 3. Januar. Der verunglückte M ili-  
täruirlauberzug kam aus der Gegend Varmen- 
Elbckrfeld und brachte Urlauber der in Metz lie­
genden Jnfan-erie-Regimenter 67.144. 145 und 
173 aus der Heimat zurückgeführt. Die Getö­
teten sind in dem Garnisonlazarett 1 in Metz 
aufgebahrt. Dorthin wurden auch die Schwer­
verletzten gebracht. Zroei Leichtverletzte wurden 
ins Garnisonlazarett 2 in Woippy übergeführt 
sie haben beide Bctnbriiche erlitten. Die Loko­
motive wühlte sich bis in die Achsen in ddn 
Boden ein. Der dahinterfolgende Packwagen 
wurde im Hinteren Teils zertrümmert. Der 
UnglüiLirvagsn 3. Klasse wurde morgens aus­
rangiert und steht auf dem Nebengleis. Der vor­
dere Teil wurde ebenso wie der Packwagen auf 
der Seite ganz eingedrückt. Die Aufraumungs- 
arbeite» werden eifrig betrieben. An der Un- 
fallstells war heute noch reichlich B lut zu sehen. 
Taschentücher und Pakrthüllen. in denen Solda­
ten ihren Proviant aus der Heimat mitgebracht 
hatten, lagen noch wirr dnrätlinander.

P e t e r s b u r g ,  3. Januar. Infolge 
furchtbaren Schnsewehens auf der Strecke M os­
kau—Petersburg wurden vier Soldaten des 
verstärkten Sicherheitsdienstes, als der kaiser­
liche Zug gestern die Strecke passierte, durch den 
vorübersausendsn Zug totgeführhen. Es wird 
angenommen, daß die Soldaten infolge des Or­
kans das Nahen des Zuges überhörten.
Nutzlandreise des französischen Ministerpräsi­

denten.
P a r i s . 3. Januar. Wie der „Mattn" 

meldet, wird Poincars voraussichtlich diesen 
Sommer während der Parhainentsferien nach 
Rußland reißen.

Streit zwischen deutschen uind französischen 
Gästen.

P a r i s .  3. Januar. Nach einer Blatter- 
meldung aus le Mcms kam es in einem dortigen 
Bierbause während der Silvesterfsier zu einem 

. ,  . - ---------- . .— - Streit zwischen deutschen MLLerjgehilfen und

offen standen und die Mörder Spuren ihrer Nach-! bei der Mrrrseilarse Nicht ausgestanden waren. Brah 
)en hatten. Niemand i m ! Am einerRmrferei vorzubaugen, ließ derPolizei- i Netze

kommissar die Bierhall« räumen und die Deut» 
schen unter polizeilischem Schutz nachhaase 
führen.

Kälte und Schnee in Spanien.
M a d r i d ,  3. Januar. D «  Norde«, Nord» 

Westen und Süden des Landes wurden von 
Schneestürmen heimgesucht. Laut Depeschen 
fällt dort feit gestern Schnee in großen Masse«. 
S eit 3V Jahren ereigneten sich keine solche» 
Schneefälle. Die Bew ohn« der Bergdorf« sind 
durch den Schnee von der Außenwelt abgeschnit­
ten und bitten dringend um Hilfe. I n  Madrid 
zeigte das Thermometer gestern 12 Grad Kälte. 
Die Kälte wirkt heute infolge des eisigen 
Windes besonders empfindlich.

31 Fischer ertrunken.
K o p e n h a g e n ,  3. Januar. Nach mehreren 

hierher gelangten Meldungen sind in den letz­
ten Tagen drei Fischerboots untergegangen 
wobei insgesamt 31 Fischer ums Leben kamen. 
Von den verunglückten Booten hatte das eine 
19 Mann und die beiden anderen je sechs Mann 
Besatzung. Die Verunglückten hinterlaffen 1» 
Witwen mit 43 unversorgten Kindern. Das 
kleine Fischerdorf Skard aus der Insel KunS ist 
durch das Unglück sein« gesamte» männliche« 
Bevölkerung beraubt. Unter der Faröerischen 
Bevölkerung wurde eine Geldfammlung für die 
Witwen eingeleitt. Das dänische Königspaar 
spendete 598 Kronen.________________________
Amliichs Notierungen derDanziger Produkten» 

Bors«.
vom 3. Januar 1914.

Für Getreide. Hnisenfrüchte und Oelsaaten werden cmtzer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäbig nom lliiuser an den Verkäufer vergütet - " 

Wetter:'kalt..
We i z e n  behauptet, per Tonne von 1000 Kax, 

rot 676-740 Gr. 162 -171 Mk. bez.
Neo.nlierittlgs.Prels 184 Mk. 
per Januar-Februar 183'/, Mk. bez. 
per Februar- März 186 ', Mk. bez. 
per A p.i!-M ai 19; Mk. bez.

N o q a e n  unv.. per Tonne von 1000 Kg, 
inländ. 714 Gr. 153 Mk. dez.
Nemrliernngsprels 154 Mk. 
per Januar 153", Mk. bez. 
per Januar-Februar 153' , Mk. dez. 
per Februar—März 154' , Mk bez. 
per M arz-April 1-"6 Mk. bez. 
per April— b at 157' , Mk. b-z.

G e r st e uns., per Tonne von 1600 Kgk.
tnläud. groß 668-680 Gr. 130-146 Mk. dez.

H a l e r  unv.. ,'er von 1000 kgl.
tniänd. 148—163 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Neiideitteul 88"', sr. Neu,ahrn,.8,77 Mk.bez. exkl
s ie  per 100 5tar. Weizen. 8,80—9,80 Mk. dez.
ira.nien- 7,50—8.20 Mk. dez. ^

G r a u d e n z . 3 .  Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommisslon. Weizen von 125—130 Pfd, 
holl. 175—184 Mk., von 120—124 Pfd. hott. 165—174 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 120—123 Pfd. holl. 
!53—153 Mk., von 116—119 Pfd. holl. 135—152 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130—138 Mk^ 
Brau- 150-160 Mk. Hafer 148—153 Mk. Erblen, Futter- 
160—17» Mk., Koch- 2t0-230 Mk. per 1000 Kilogramm, 
kart.ffeln 3,50-4.00 Mk. Heu 6,00-6.50 Mk. Richt- 
stroh 4,50-4,80 Mk., Krummstroh 3^0—4,00 Mk. per 100 
Kilogramm.________________________ _________

Berliner Börsenbericht.
3. Jan. j 2. Jan.

F»nds:
Hslerrettdtsche Banknoten . , 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Reichsanteihe 3", °.'g. 
Deutsche Reichsanteihe 3 "/a , 
Preußische Kansoto 3'., °/y

e, » - p
.. F  '*

P»enf;is«be Konsoi» 3«',
Thorner Stadtanleihe 4 "/g 
Thorner Stadtonteihe 
Posener Pfandbriefe 4 . . . e
Posener Psonddriese 3' .
Neue Weitprerchische Psandbrlefe 4 ° «
Westpre,,bische Plant,tu lese 3",°,'«, . '
Westprensstsche Pfandbriefe 3 . . .
Russische Staats,ente 4" ......................
Russische Staatsrente 4 "/„ von 1902 .
Russische Staatsrente 4",'/«  von lstoä 
Polnische Pfandbriefe 4 ' , " »  . . . . 
yamburg-Attleriko Paketsahrt'Aktle»» .
Norddeutsche IZloyd-Altien . . . . .
Deutsche Bank-Aktien
O1skont-Kott»»ttimdlt.Antette . . . .
Rorddentsche Kredltanstalt-Aktten . .
Ostbank siir yondet und Gemerbe-Akt.
Augen,, tklektrizitätsgeseltschast - Aktien 
Ainnetz Friede-Aktien 
Pochnmer Gnststoht-Aktlen . . . .
Lnrembnrger Bergmerks-Atlten . . .
Geseltsch. siir elektr. Unternehmen-AMin 
Harpencr Bergwerks-Aktieu . . . .  
öonradiitte-Aktlen
Phönix Lergwerks-Aklts», . » , , .
Ryemstaht.AMen

We>zen !ok-, in Rewyork. . o » » » .
« Mai « » , , . . r « tz » »
 ̂ Juii , 

o September
N .'g g -"  M m  .

.  J u l i ..........................................  .
,  Sept ember . . . . . . . . .

Bankdiskont 5" Oomdardzlnsfnb 6 ' o, P'tvatdiskont 4'/,
Die B e r l i n  e r D ö r se verkehrte gestern in fester Hal­

tung. Die Erleichterung a uf dem Geldmarkt gab der Speku­
lation Anregung zu Käu-en auf den meisten Gebieten. Auch 
heimische Allleihen würd en etwas höher bezahlt. Lebhaftes 
Interesse zeigte sich heute für Elektrische Werte, ferner für 
Bahnen, speziell Meri dionale und Franzosen.

Dt i n z i g ,  3. Januar. iGelreldemartt.) Zufuhr am 
Legetor 710 Mländijche, 421 russische Waggons. Nensahrwasfer 
inländ. 218 Tonnen, rn,s. 14 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  3. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
43 inländische, 104 russ. Waggons, exkl. 18 Waggon Kleie und 
55 Waogoil Kurden

85 10 
2l505 
85 30 
76 l0 
8ö60 
76.20

10025 
88.75 
92,60 
8450 
7 6 .-  
9190 
90 30 
9 9 .-  
6 9 .-  

13350 
116.80 
249 50 
! 66.30 
12125 
124 75 
237 90 
!53.— 
210,80 
133 50 
164,50 
174,25 
153.lv
235.90
153.90 
10l,— 
1S5 — 
199 2S

162.- 
163 25

85.10 
2 !5 .-
85 30
76.10 
85FO 
76.16

100 25 
88 80 
9250 
84.30 
76.—

9K68 
69 90 
88.70 

t3 4 .-
117.50 
249.- 
186.90 
I2l.25 
124.— 
23660 
15/.80
ri».—
>38.75
>S«.-
>74.-
>sr.rs
235,60
>52.75
100'/,
155.75
157.75

lö t'II
162.50

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
oonl 3. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 2 Grad Eelf.
W e t t e r :  trocken. Wind: NordwesL.
B a r o m e t e  r st and:  775 mm.

Born 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur! 
-4- 3 tNrad CeU.. niedrigste — 2 Grad Ceks. __________

Mliffrrsliiildt der Wkiihlkl, Krähe uud Netze.
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l  

der §Ta^ m ^ a g
Weichtet Thorn. . . 

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Beahe bei Dromberg 
bei Czarnikau

O.-Pegel
U,-Pegel

3.

^2.
L.
2.

15.
15.

3MI 2. 

2.03
2,58 31. 
2.28 1. 
3,88 14. 
2.44 14.

2.07
2,44
2,36
5.06
2,28



Allen Denen, die unserem unvergeßlichen rieben Entschlafenen 
die letzte Ehre erwiesen, Herrn Pfarrer I a c o b i  für die trostreichen 
Worte, den Herren der Innung und dem Landwehr-Verein, sowie 
für die vielen Blumenspenden sagen wir hiermit unseren

üMhlmdm, herZMZR IM .
I  irr N a m e n  der  H i u t e r b l i e b e  n e u :
Hrau LvL ZLvsdi und Miröer.

Ich habe mich in Thom als prakt. Arzt 
niedergelassen und wohne Neustadt. Markt 24 Ä ö W m M
(bisherige Wohnung des Herrn Geh. Sanitätsrat V r.^vn tsokor),

v r. m«r>. E srdk.
Sprechstunden:

Fernruf 1017.

^  T tatt Kneten. ^ EStatt Zkarten.
L s n r s U s  ^ U Ü o l L L  

^ n t o n  O s c l s k c
Verlobte

^  T  h s r n — W a r t e n b  u r g
H . Weihnachten 1915. A

-olz-VerkM. VeramtMachmg.
Am 17. Isnuük M su  auf den 

uschstehend genannten Bahnhöfen die 
daneben bezeichneten Mengen Alt- 
fchwsllsn bezw. Brennholz öffentlich 
meistbletend verkauft werden:

Thom H. vormittags 10 Uhr ----- 
5—600 Stück und 14 ebm,

Tauer vormittags 10 Uhr 40 
Stück,

Schönsse vormittags 10 Uhr ----- 
460 Stuck.

Thsrn-Mocker (alter Bahnhof) vor­
mittags 10 Uh? ----- 120 Stück,

Thsrn-Mocker (neuer Bahnhof) 
nachmittags 2*/^ Uhr ----- 389 Stück 
nttd 24 edm.

Die Vertäufsbsdingimgen werden 
inr Termin bekannt gegeben.

Thorn den 31. Dezember 1913.
Königliches EisenbahnbetriedS- 

amt.

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt, im Rech 

nungsjahre 1914 am rechten Weichsel 
ufer bei Weidenhetm von Strom- 
kilometer ZZ, 54 bis 35, 12 vier 
Zwischenbuhnen zu baue«.

Gemäß § 173, Absatz 2 des 
Wassergesetzes vorn 7. April 1913 
habe ich am

AeiÄU Sü. AMI» IN .
vormittags 11 Uhr, 

im Amtszimmer -es Wasserbau, 
amies in Thorn Termin anberaumt, 
in welchem die Regulierungsplü.ie 
vorgelegt, erläutert und etwaige 
Widersprüche gegen den Ausbau und 
Ansprüche sus Herstellung und Unter­
haltung von schadenverhütenden Ein­
richtungen oder auf Entschädigungen 
seitens der Interessenten entgegenge­
nommen werden.

Bis zum 1. Februar 1914 liegen 
hie Plane in dem Amtszimmer des 
Wasserbsuamtes aus und können 
während -er Dienststunden eingesehen 
werden. Auch können Widersprüche 
gegen den Ausbau oder etwaige An­
sprüche bis zu diesem Zeitpunkt bei 
dem unterzeichneten Wasserdauamt 
schriftlich oder mündlich zu Protokoll 
erhoben werden.

Thorn den 31. Dezember 1913.
Königliches Wasserdauamt.

KW. Wtz. KWil-Lötterik.
Ziehung 12. und 1S. Januar:

" -  !. -  20 Mk.
V - - 1 9  . .

. > ----- 8  „
vorrätig bei

L r U I s r ,
künisl. z-t-euh. Lotterie-Eiimehm«». 

AlwSLi. Markt 27. 1.

Zrrtzung i

W

Knksns ^ sn u sr 1
IlLWSv v»i1 11err«L erdaltsv.

grüaüUvdo ̂ asdUälwg
in Vlledlükrnv§, Lor^os^>cm6^L, 

IVeodssUedre, Uesknev. 
H'orMulLrkuväe,

sllxew. Lau ,
k tzkdusolivvU sekrolko», 

8 to v o x ra p d ls , 
A ased ln oso dro lb eu .

vr-kolKr-eiedsto VordsrviknvI 
tnr Loutor- avck VürotätiKlceit.

L e k o re v re v . — >
Honorare

i,QÜ ^ ottestEs LvtAeAerikommen 
auk LadtrlvKH^oire. 

dei

W M »  jilM 8K ,
H k t L ä t .  N l l r l r t  1 b ,

»eden Hotel 3 Lronsu.

Gründ!. Klavierunterricht
erteilt » » r » e k i » i « k ,
_______ _ ___  Mekienftr. 78, pt.

Als Uochsrau
empf. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Hssttichk. Frau LLKrÜss, Bäckerstt. 37, 2.

werden nach der neuesten Methode repa­
riert, sowie sämtliche Schuhe nach Maß  
und Reparaturen werden schnell und 

sauber ausgeführt.

E le d r. S r o r ^ r d o v s k i ,
Thorn 3. Rosenowstr. Z.

Streuet 
deu Vögeln F u t t e r !

Am M ittwoch den 7. Januar, 
nachmittags 2 Uhr, findet ln den Räumen 
der Säuglmgsfürsorgestekle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Srrm istsrat N r .  « 7 fr ,r -  
KZ«HVL«L statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Ter M ag is tra t.______

W s ll ic h t tA iM s .
M ontag den 5. d. M ts ..

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons Bauernsomien- 
blumenkuchen zur sofortigen 
Lieferung ab Alexandroivo,

für Rechnung drflsil, d»n SS angeht, öffent­
lich van-. Mindestforderndrn ankaufen.

L " a n i L n x l e r ,
versldigter Handclsmakier.

Unterricht
k M A S M A .

Korrespondenz und Literatur, erteilt eine 
in Rußland promovierte Lehrerin.

Anfragen erbitte unter ^s. ZL. ?»., 
Thorn postlagernd. ______

Oberschlesischen

U M § ,
1 n Würfel- und Nnß-

K o k l s n ,
Stein- und Braunkohlen,

Briketts,
Schmiedekohlen,

Anthrazit,
e m p f e h l e n  billigst frei Haus

M . kredsri,
G. m. b. H.,

Schloßstraße 7, Telephon 15.

Akllkilgkllilht
Buchhalterin

sucht von sofort S t e l l u n g ,  ventl. auch 
nur vormittags. Angebote erbeten unter 

1 9 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

MrtschastssriiM«,
das gut kocht, auch für Gesellschaften, 
sucht Stelle, auch aushilfsw. Ang. u. Nr. 
3 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ausbesserin,
die auch neue Sachen anfertigt, sucht 
Beschäftigung. Land bevorzugt.

Copperrrikusstrake 26

Züngerer, gewandter

bezw. Gehilfe, nicht über 29 Jahre, mit 
Kostensachen vertraut, kann vorn 1. Fe­

bruar d. Js. emtteien bei

Lulmsee westpr.
Für mein Kolonialwaren nnd Desttl- 

lationsgeschaft suche einen

der polnischen Sprache mächtig.
N n K «  Lrr. ElisabeLhstr. 14.

Lehrling
srrch! Z a h ri-M e lie r N m N

_______ Breitestraßs 6.

1 Lehrling!S>- - '
H ro e rrt« , Schuhmachermeister, 

Thorn 3, Hvfstr. 8b

2 Tchmielelkhrliiize
VÜM 13. 1. 14 stellt ein

M»«uvLö. Schmredemersler, 
am Bahnhof Thorn-Mocker.

Fräulein. ,
selbständig im Damenputz, wird bei hohem 
Gehalt g e f u cht

MeWertslrake 8s.

L o t e !  N o r ä L K e k s r  L o t " .
v a e ltw . von 4  -18 ^/.7 Lsdr Ldouäs:

« » » « » - X o n - s i - l  8 L )
H)6irä§ von 8̂  ^—1 2  I ld r:

S o ü s i s n - S r s n L s n , .
M e k  äsm  Tksküer:

SxöDLSSQZLSr'tS mit kssinsu ?r6IL6U.

frrttsle Hilrtoiia-Parlr
Palais lle üanse.

Sonntag:

grosser Lall

Abteilung Thors.
M  lt>  Z»» l> r » l t ,  8 '!- N r  ü r s ts ,

im grokeu Saale des Artnshafes:

B o r t r a g
des ^ -rschnngsreisenden ^ e r rn  8k. ks« ! kü b rb se d .

T h e m a :

M k  M ! M  M  M - MÜ M -K«kk!!8.
Der Bortrag wird von Lichtbildern begleitet sein.

Eintritt für Mitglieder und ihre Angehörigen frei. Nicht- 
mitglieder zahlen 50 Pfg. Eintrittskarten sind in der Filiale der 
Firma k liie ltm nun L a lis lii, Artushof, sowie an der Abendkasse 
erhältlich. I .  A .:

v o n  S s r  L -a v a L s B ,
_______ „ Generalmajor u. Vorsitzender.

v e r  t t s m e n ü  b i l l i g e  s t e r l i s u t
M m t l i c d e t  S u r e b  7 e « e r ,  A s r r e r ,  f t s n c b  b e r c d ä c l ig t e « .  r - M i e  

r e g u lä r e n ,  k e d le r t r e le n  A a r e «

im  M s l l e - 8 a r a r Z . a e s s e I  K  L o .
« la u e r t  n u r  n o c h  « u r r e  z e i t .

Lvm N«»t«» »«rgermit ri»S-

llle ic le m s tte . S lusensio lle . llo n ü m s to lle . 
öa lis tone . E  Samen unü W a e r  M le lm s n .

Air bitten unsere genaue Mresse Zu bescblen:

I. Kessel § es..

NermNOk i - i .  m SiOgU« N E
Dre Aufnahmelijte für die Seminare zum Herbst i 9 4 ist eröffnet. Bewerbuugerl 

M b unter Beifügung eines sewstverfaßten und geschriebenen LebenslaufeZ und des 
Schulabfchlußzeugniffes bis zum 15. FebrrraL S. Js . einzureichen an

die Vorsteherin
.......................  < « 0 8 8 6 .

2>r§ss -'SL-rsr'
wre-KL s§ srödt

LeL-r Hers so -LrrLZf
«5»reis sngrössek so  ker°vo -^

E /  r o M o r n w r e n e

LerK'iSe« r-<--r Sr'r S .O O  M k .
/ - ' 6 i

Q c r / ' / ^ k I c r 5 ^ s §
§ S F /e r*§ k r 'a § § §

, F
Verheirateter

? s k t k r
zuur Bedierreu des Fahrstuhls und der 
Zentralheizung, sowie für sonstige Haus­
arbeiten gesucht. Schriftliche Meldungen 

an

v. N.vletriok L  8o!w,
G. m. b. H.,

B r  e i t e f t r a ß e  33.

Kutscher
sirllt «in

» t t -  I» r e i1 k « r .  LinLenwaß- 5.
Ein nüchterner

Kutscher
sofork gesucht .

Sivkiii,»««»'- Mucker.

für unser Ladengeschäft gesucht.
1 .  N n u l l M i l  L  L v r c k 8 .

Lehrlinge,
dreijohrig, SchA«ei»n°n. -/,jöhrig. 
können sich ,neiden bei

Damenschneidsrnistr., 
_Thorn»Mucker, Graudenzerstr. 76.

 ̂ Suche zum l. Februar
sslides, eins. Fräulein als Stütze
für einzelne Dame. Gute Zeugnisse Be- 
dmgung. Meldung von 2—3 Uhr nachm. 
Frau M rsvbbsr«. Altstadt. Markt 16, 2.

Sm-fehle
Mädchen bei hohem Lohn für 

V W iW K  Stadt und Land. W w. ^süls  
k s vU L , gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
kerm, Thorn. Heiligegeiststr. 10.

^ L S L Z A G
Mädchen für alles, Stubenmädchen. Kul- 

Hausdiener. Empfehle perfekte 
Köchinnen mit guten Zeugnissen, sowie 
jüngere Mädchen für alles. L i n M A  
t t L N M ,  gewerbsmäßige Stellenoermitt- 
terin. Thorn. Coppermkusstr. 23. Tel. 1014.

Lehrmädchen
verlangt Thorner M argaeine-Spezm l- 
hanS, Neustädlischer Markt 1.

Grderrüiche AufVarterin
sofort gesucht.

Fron ik t««>I,vr, Elisabethstr. ILslS.

Änsermlstim K
Miisili,

Lulmerftratze 4.
Wiederbeginn des Unterrichts am

Montag den S.Fanuar.
Unterrichtsfächer: Klavier, Violine,

Gesang. Harmonium, Theorie. Honorar 
7— 12 Mk. monatlich. Honorarberechnung 
für neu eintretende Schüler vorn Datum 
der ersten Unterrichtsstunde an. Eintritt 
jederzeit. ____________

MergkUkii-Bmin A m .
A W N W Ü M l M M W

am 7. Jan u ar 1914. nachmittags 3 Uhr, 
in der Jnm m gsherberge.

Tagesordnung:
1 . Bericht über das alte Verer'nsjahr
2. Vorstandswahl,
Z. Verschiedenes.

________ Der Vorstand.

ß  0 E „  L L M W S L M " .  r
K  T ä g l i c h :  R

Z Kolisten-Kottzert. A
I  S  0  n n  1 ag , ab 5 Uhr nachmittags: E

z Extra-K-»rert. S

ß GabareL »Clan . ß
R  Von 10—3 Uhr nachts:

t t  »  W Ä -M « !.
E Zede Nummer ein Schlager! ^

Preußischer Hof,
Cuimer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

Familieu-Ball.
Es ladet höflichst ein

________ 81.

AnluSrteri» - -______________  P-rstorstr. 2.
Grdentl. Äuswartemadchen

gesucht ______ Talstrabe 42, 3. l.

Jüngere Auswärterin
sofort gesucht Brombergeritr 14, Z, r.

M  öltcres ÄüsNgrtkmsSlhkü
für den ganzen Tag stellt ein

Schillerstraße 12.

Blitz., sllll?!. AlWllkmSchtil
von sofort g e s u c h t

Grauden^erstra^e 125.

Pünltl.. jg. Auswartemädchen
für den Vormittag gesucht 
______________ Bismarckstrahe 3. pt., r.

Ein älteres

Äuswartemadchen
s. ganzen Tag stellt ein Schillerstr. 12, P.

Tonischer

AiM ktM m i?.
Dieustag den 6. Janua r.

abends 3'  ̂ Uhr, 
im Arlnshor, Veremszimmer.

V s ^ i i ' S D
des

Herrn Pfarrer ^«wke-Garnsee
über

.LWUsiMWIM?"
Eine Frage an die deusche Ehre.

Die Mitglieder des Vereins mit ihren 
Frauen, sowie alle Freunde der deutschen 
Sache werden ergebenft eingeladen.

Der Vorstand.
_____ v. V s M s r.

"  ................................. W S -
s r m m m « .

W M - M M
anr

Mittwoch den ?. Januar I M ,
nachmittags 4 Uhr, 

bei MsLL'Lin.
Auszahlung um ^  Uhr. 
Geschäftliches.
Verschiedenes.
Besondere Einladungen ergehen nicht.

Gäste willkonl'iteii.
Der Vorstand.

Ltüttlfkoter Tlzsiü.
Sonntag den 4. Januar.

Z Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Grigri.
Operette von ?au1 l înolLv.
Abends r '/s  U h r:

Die Kmo-Kömgm,
Operette von.lean Ottbeit.

Dienstag den tz. Januar M 5 .
abends 8 Uhr,

Das Farmermädchen,
Operette von Oeorg- ^arno._____

jM - z «  borgt einem jungen Mann 
L V L L  3 - 4 0 0  M a rk  gegen Sicherheit.

Angebote unter ZL. L .  1 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zehn Monate
alter, hübscher, gesunder Knabe, will 
armes Mädchen für eigen vergeben.

Anfragen unter L 5  an die
Geschäftsstelle der „Presse". _________

l WAW K M M  S  L
L L r ' - L S : « »
Gute Belohnung dem Wiederbringer. 
StzonlNLrnktzr'A, Mocker, Gotzlerstr. 34.

BerlMM
2. Januar, abends an der VromLerger. 
stratze-mrkelbl. SelÄendlufe mit Pelzr 
bejatz. Gegen Belohnung abzugeben 
______  BrombergeLstraße 33, pt., l

schwarz-weiß mit schwarzer 
.  ̂ Nase, e n t l a u f e n .  

Wiederbringer erhält Belohnung.
Wilhelmstraße 5, pt.

Jahrgang 1912, der „Presse", 
kauft zurück

die 8 -M M e N e .
Täglicher Aalender.

1914
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Hierzu drei Blatter und „Mrrjirier» 
tes Mtterhartrm gSbrati".



S!r. 3. llhorn. Sonntag den 4. Januar 1-14. 32. Zahrg.
-A

Kwever v laktl
s -

Reich5par!amentari§mnr un- 
L werbssiättde.

Der Bericht der Handelskammer von Essen für 
die Kreise Essen, Mülheim (Nuhr) und Ober­
hausen, dem seit Jahren  von allen politischen P a r ­
teien eine weit über den Rahmen der übrigen 
Handelskammerarbeiten hinausgehende Bedeutung 
beigemessen wird, ist auch in diesem Jah re  m it der 
gewohnten Pünktlichkeit erschienen. Er bringt 
einen Rückblick auf das wirtschaftliche Leben des 
vergangenen Jahres, das unter dem Zeichen der 
kriegerischen Verwicklungen am Balkan und der 
von ihnen ausgehenden politischen Unsicherheit 
stand, die auch uns gezwungen hat, alle Kräfte an­
zuspannen, um unsere Rüstung zu vervollständigen 
und uns für den Fall zu wappnen, daß eines Tages 
ein kriegerischer Zusammenstoß mit übelwollenden 
Nachbarn nicht mehr zu vermeiden sein sollte. Die­
ser Rückblick wird auch für diejenigen, die nicht 
in  allen Punkten mit den Darlegungen der Essener 
Handelskammer übereinstimmen, von Interesse 
sein. Die Handelskammer zu Essen weist in ihrem 
Rückblicke darauf hin, daß über die gewaltige Auf­
lage des M ehrbetrages wie der Kostendeckung der 
Heeresvorlage überhaupt ein Reichstag beschlossen 
hat, in dem die Eewerbetätigkeit, die diese Auflage 
in der Hauptsache zu tragen hat, fast garnicht ver­
treten ist, und der es auch in dieser wichtigen Frage 
nicht für notwendig gehalten hat, mit den eigent­
lichen Lastenträgern draußen Fühlung zu nehmen 
und in Fühlung zu bleiben. Denn als die Ver- 
mögenszuwachssteuer, die Stempelsteuern, die Vor­
lagen über den Kriegs- und Krisenschatz im Reichs­
tage angenommen wurden, hat über den Kreis der 
Reichstagsabgeordneten und der an den Verhand­
lungen beteiligten Regierungsvertreter hinaus kein 
Mensch im Lande auch nur gewußt, was denn nun 
eigentlich der Haushaltsausschuß über diese Gesetz­
entwürfe beschlossen hatte. Es fehlt eben dem 
Reichstage, d. h. den Abgeordneten, an ausreichen­
der Fühlung m it den Verhältnissen des praktischen 
Lebens. Diese Tatsache stellt den wundesten Punkt 
des heutigen Reichsparlamentarismus dar. E in­
mal sitzen nicht Leute genug im Reichstage, die mit 
diesen Verhältnissen genügend vertraut sind, und 
sodann, das ist fast noch schlimmer, gibt man sich 
im Reichstage auch nicht die Mühe, diesen M angel 
einigermaßen dadurch auszugleichen, daß man 
in wichtigen Fragen von einschneidender Bedeutung 
mit den erwerbstätigen Kreisen im Lande Füh­
lung sucht. So ist es, wie es jüngst die Handels­
kammer Düsseldorf in einer bemerkenswerten 
Denkschrift dargetan hat, möglich gewesen, daß bei 
den verschiedensten Gelegenheiten, wo es sich um 
wichtige Interessen unserer Eewerbetätigkeit han­
delte, starke Fehlgriffe unterliefen. M it Recht be­
klagt man sich daher in den Kreisen unserer E r­
werbstätigkeit über die vollständige Nichtbeachtung 
aller Beschwerden und Wünsche in der parlamen­
tarischen Arbeit des Reichstages. Es ist so weit 
gekommen, daß man in einer A rt von Verzweiflung 
die Hoffnung auf eine Besserung dieser Verhältnisse 
von innen heraus, aus den P arteien  selbst, vielfach 
aufgegeben hat.

vsm  Rauchen.
-------  — <Nachdruck verboten.)

Daß das Nikotin in den verschiedenen Tabak- 
arten der hauptsächlichste Träger der körperlichen 
Schädigung für den Raucher ist, ist vor einigen 
Jahren von sehr maßgebenden Forschern aufgruird 
eingehender Untersuchungen bestritten worden; doch 
wurde in der letzten Zeit wieder in ihm das Haupt­
gift in der Zigarre gesehen. Wenn man allerdings 
bedenkt, daß sich gerade die besseren Tabaksorten durch 
einen geringen Gehalt an Nikotin auszeichnen, und 
die als schwer bekannte Havanna-Zigarre in dieser 
Beziehung an erster Stelle steht, die syrischen Tabake, 
die stark betäubend wirken, gänzlich nikotinfrei sind, 
so wird man neben diesem zweifellosen Giftstoffe auch

I n  dem Jahresbericht der Handelskammer zu! d e ^ i t  
Essen wird in folgender Weise zu diesem schweren 
M angel Stellung genommen:

. . .  E s ist doch wohl an der Zeit, die Frage 
auszuwerfen, ob es als zulässig und billig oder 
auch nur im Interesse der Wertschätzung der parla ­
mentarischen Arbeit und einer gesunden politischen 
Entwicklung unseres Vaterlandes liegend erachtet 
werden kann, daß die erwerbstätigen Kreise, d. h. 
gerade diejenigen Kreise, welche die S taatslasten 
in der Hauptsache aufzubringen haben und von 
deren Gedeihen das Gedeihen des Ganzen ein­
schließlich des Wohlergehens der großen Masse der 
Arbeiterschaft in erster Linie abhängig ist, insbe­
sondere im Reichstage so gut wie einflußlos sind?!
Ein solcher Zustand ist unseres ErachLens — und 
dieser Standpunkt wird in den breitesten Kreisen 
unserer Erwerbstätigkeit geteilt — auf die Dauer 
nicht haltbar. Es ist daher zu verlangen, daß die 
zuständigen Stellen, sowohl bei der Regierung als 
auch bei den politischen Parteien  ernstlich in E r­
wägung ziehen, welche Maßnahmen getroffen wer­
den können, um — im allgemeinen wie im beson­
deren — eine engere Fühlungnahme der P a r la ­
mente mit den Errverbsständen, die zum Zwecke

der gleichen 
mit seinen 6b

ein Friedensheer von 
Stärke wie das deutsche Reich 
M illionen Einwohnern.

I n  dem ErgänzungsetaL zur letztjährigen 
deul'schen Heeresvorlage war die EesamL-ELaLs- 
stärke des deutschen Heeres vom 1. Oktober 
l9 l3  ab auf 760 760 Köpfe beziffert. Die 
Maisstärke deckt sich jedoch nicht vollständig mit 
der Jststärke. Minderungen ergeben sich durch 
das Fehlen von Offizieren und Unteroffizieren, 
sowie durch den Umstand, daß die Durchfüh­
rung der Heeresverstärkung sich auf drei Jahre 
verteilt; Erhöhungen entstehen -durch die Ein­
jahrig-Freiwilligen und die zur Deckung des 
normalen Abganges bei der Rekruteneinstellung 
über den Etat eingestellten „ProzenLmannschaf- 
t^n". Unsere Eesamt-Friedensstärke betrug am 
1. Januar 1914 rund 758 000 Köpfe; sie erreich! 
im Herbst 1916 die Zahl 831090 und wird 
alsdann auf dieser Höhe erhalten.

Schwieriger ist die Kopfstiirke des französi­
schen Heeres f stzustellen, weil sie nach den jähr­
lichen Nekrutierungs-Ergebnissen schwankt und 
zudem durch die Anwerbung von Freiwilligen  
und Kapitulanten fühlbar beeinflußt wird. Die

einer besseren llnterrichtung über die tatsächlichen E isstärk en  stellen in Frankreich nur Mindest 
Verhältnisse und die berechtigten Wünsche und Be- § staken dar. unter die kein Truppenteil herab

.....  ̂ sikcn darf. Eine Höchststärk« ist nicht festgesetzt.
Es dürfen vielmehr so viele Leute eingestellt 
werden als der jeweilige Rekrutenjahrgang zu­
läßt. D as am Jahreswechsel annähernd gleiche 
Verhältnis d-r französischen Friedensstärke zu 
der unseren wird sich bis zum Herbst 1916 vor­
aussichtlich etwas zu urrgunsten Deutschlands 
verschieben. Nach amtlichen Angaben soll näm­
lich zu dem angegebenen Zeitpunkt die franzö- 
fi'che Armee zählen: im Heimatlande 707 000 
Mann Zum Dienst mit der Waffe und 51 000 
Mann zum Dienst ohne Waffe (servios  
su x ilin ire); in Algerien, Tunesien und M a­
rokko wenigstens 73 000 Mann (Fremdenlegio­
näre, Arabertruppen und Senegalneger); hier­
zu kommen noch rund 32 000 Offiziere und Be­
amte, sodatz sich, einschließlich der 51 000 Min- 
dertauglichen, eine Eesamtkopfstärke von 863 000 
M ann (gegen 831000 bei uns) ergeben wird.

X

schwerden der Erwerbsstände dringend notwendig 
ist, herbeizuführen.

. . . .  Die Herren des Parlam ents müssen sich 
entschließen, in Fragen, die selbst zu beurteilen sie 
nicht in der Lage sind, mit den draußen Stehenden, 
die sie in diesen Fragen beraten können, in Ver­
bindung zu treten. M an braucht nicht so weit zu 
gehen, daß man verlangt, es müßten zu den Kom­
missionen selbst Vertreter der Interessenten, der 
Eewerbetätigkeit zugezogen werden. Aber es muß 
von den parlamentarischen Kommissionen mehr 
Fühlung nach außen genommen werden. Natürlich 
muß von feiten der Eewerbetätigkeit und ihrer 
Vertretungen dafür gesorgt werden, daß den Kom­
missionen im gegebenen Falle urteilsfähige Be­
rater zur Verfügung stehen, m it denen sie sich in 
speziellen Fragen außerhalb der eigentlichen Kom­
missionsberatungen direkt, oder durch Unterkom- 
misssionen ins Benehmen setzen können. D as kann 
durchgeführt werden, ohne daß irgendwelcher ver­
fassungsrechtliche Umstand in Frage gezogen zu 
werden braucht.

Es liegt auf der Hand, daß der Bericht der 
Handelskammer von Essen mit diesen Ausführun­
gen die Notwendigkeit des K artells der schaffenden 
Arbeit, ohne es zu nennen, in jeder Zeile bestätigt.

v(l§ milrtänsche Frankreich und 
veul chland an der Jahreswende.

Unsere Nachbarn im Westen haben, um es 
Deutschland inbezug auf die ziffernmäßige 
Stärke der Armee gleich zu tun, ihre Wehrkraft 
in letzter Zeit aufs äußerste angespannt. S ie  
sind damit hinsichtlich des Meuschemnaterials 
nun tatsächlich am Ende ihrer Leistungsfähigkeit 
angelangt, während das für uns noch lange 
nicht der Fall ist. Frankreich mit seiner nur 40 
M illionen zählenden Bevölkerung unterhält

PttNiinzia'Nachrichten.
Culmsee, 31. Dezember. (Wieder verlieben.) 

Das Prüfungsrecht zur Freisprechung der Lehrlinge 
zu Gesellen, welches der hiesigen Schmiede- und 
Stellmacherinnung entzogen war, ist derselben durch 
den Oberpräsidenten bis auf weitere drei Jah re  
wieder verliehen worden.

e Schönste, 2. Januar. (Feuer.) I n  Rheins­
berg brannte eine Scheune des Besitzers Hermann 
Mauke ab. Die Vrandursache ist unbekannt.

o Schönste. 2. Januar. (Die Verwaltung der 
Melde- und Zahlstelle der allgemeinen Ortskränken- 
kasse) für den Kreis Briefen, sowie diejenige der 
Landkrankenkasse ist Polizersekretär Schirmer über­
tragen.

Briesen» 31. Dezember. (Verschiedenes.) über 
das Vermögen des Buchhändlers Hermann Hevmer 
ist das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 
Konkursverwalter ist Kaufmann Bernhard Tem- 
rrlin ernannt. — Gestern vorm ittags w ar im städti­
schen Grundstück in der Bahnhofstraße ein Balken,

den anderen Rauchgasen, die sich beim Rauchen bil­
den, Beachtung schenken und sie für die nachteiligen Nissen nicht wundern, wenn man heute sogar auf der

zündet, und die Klage über die allgemein verbreitete 
Nervosität beruht gewiß zu einem Teile auch auf dem 
zwecklosen Reiz des Nervensystems durch die gestei­
gerte Anwendung unserer Eenußmittel. Bei letzterem 
braucht man nicht immer an den Alkohol zu denken, 
auch Tabak, Kaffee und Tee sprechen hier bestimmend 
mit, und es ist durchaus am Platze, in dieser Be­
ziehung zur Einschränkung zu raten. Wie wenig die 
hier drohende Gefahr erkannt wird, geht auch aus 
der Tatsache hervor, daß in den Mittelschulen das in 
früheren Jahrzehnten für die Schüler bestehende 
Verbot des Rauchens nicht mehr in gleicher Schärfe 
aufrecht erhalten wird; und wenn man von Ober- 
sekunda ab seitens der Schulbehörde das Rauchen zu­
haust erlaubt, so liegt darin indirekt eine Aufforde­
rung dazu, und man kann sich unter solchen Verhält-

8olgen des Rauchens verantwortlich machen müssen.
Unbedingt ist jede Arr von Rauchen ein Nervenreiz, 

sich jtz n a c h  den individuellen Verhältnissen schon 
öei geringem Tabakverbrauch durch die Summierung 
Während der Monate und Jahre allmählich durch 
dauernde Krankheitsstörungen bemerkbar machen 
kann und bei Mißbrauch stets bemerkbar macht; und 
sthr bedauerlich ist es daher, daß gerade in der 

egenwart, wo die Anspannung aller körperlichen 
geistigen Kräfte so groß geworden ist, wo die 

^bensverhältnisse durch das Zusammenströmen in 
^  Städten sich wesentlich verschlechtert haben, das 

eher zu- als abzunehmen scheint, und auch 
stai d Personen mit geringer Wider-
C<? wie Frauen und Halberwachsene, diese

- oynheit mehr und mehr sich zu eigen zu machen ein«? ,iui. — v
^-Smnen. Es ist heute leider nicht mehr auffallend, unter diesen Giften der heranwachsende Organismus 

kck" ^chaurant oder in der Gesellschaft die Frau mehr leidet als der erwachsene, bedarf keines Be- 
r*) die Zigarette, bisweilen sogar die Zigarre, an- i weises, und ebenso wie der Alkohol sollte auch der

Straße 14—16jährige Jungen mit brennender Ziga 
rette trifft. M an braucht gewiß nicht das Kind 
mit dem Bade auszuschütten, aber alles zu seiner Zeit, 
und wenn das freie England das Rauchen von P er­
sonen unter 16 I  ihren unter strenge Strafe stellt 
und ebenso die Verkäufer, die Rauchwaren an der­
artige Personen abgeben, und zwar nicht durch ein 
Gesetz aus Großvaters Zeiten, sondern vom Jahre 
1910, so wird doch gewiß zwingender Grund dazu 
vorliegen. Für Herz, Nerven und Gefäße ist das 
Rauchen nicht gleichgiltig, und wenn auch nicht be­
hauptet werden soll, daß die starke Zunahme der 
^.i-terioolei-osS und der Herzkrankheiten allein auf 
das Rauchen zurückgeführt werden können, beteiligt 
ist dasselbe dabei unbedingt, und das Tabakherz ist 
den Ärzten eine nur zu bekannte Erscheinung. Daß

Tabak mindestens bis zum 20. Jahre jedem Menschen 
unbekannt bleiben, da der Rauch sich stets dem 
Speichel beimengt, mit diesem in den Magen gelangt 
und nun in den Körper aufgenommen wird, wo er 
seine unheilvolle Wirkung äußert. Doch auch noch 
einen weiteren indirekten Schaden bringt das 
Rauchen, wenn wir von jenen Toren absehen, die 
durch Einziehen des Rauches in die Lunge sich be­
sondere Schädlichkeiten zu schaffen wissen. Rauchen 
macht einen trockenen Hals, läßt also künstlich ein 
Trinkbedürfnis entstehen, zu dessen Stillung alko 
holifche Getränke dienen müssen, und so bildet sich 
ein verhängnisvoller Zusammenhang zwischen Tabak 
und Alkohol, der bald das Bier durch die Zigarre, 
bald die Zigarre durch das Bier entschuldigen läßt. 
Gewiß bedarf der abgearbeitete M ann einer An­
regung, und sie soll ihm nach des Tages Mühe durch 
eine Zigarre oder des Abends durch ein Glas Wein 
gern gegönnt sein; aber ein derartiger Nerven- und 
Gehirnreiz — denn das ist dieser Genuß — muß sich 
unter allen Umständen in bescheidenen Grenzen 
halten, niemals darf die Herrschaft über diese Eenuß­
mittel verloren, niemals dürfen sie unentbehrlich 
werden. Auch die angenehme Wirkung des Tabaks 
nach einem reichlichen Diner oder die Erfahrung, 
daß Lei Darmträgheit eine Zigarre die erwünschte 
Förderung bringt, sind nur Äußerungen des ausge­
übten Reizes, wenn auch in vorteilhafter Weise, und 
sie dürfen nicht über die unerwünschten Folgen dieser 
Reize im Körper hinwegtäuschen. Wie schon gesagt, 
die Aderverhärtung hat auch mancherlei andere 
Gründe; aber daß sich mit den Jahren beim Raucher 
hauptsächlich wogen seiner Leidenschaft die große 
Schlagader in so verhängnisvoller Weise verdickt und 
ihre natürliche Elastizität verliert, scheint doch eine 
feststehende Tatsache zu sein, die d a s . Publikum

der in eine Schornsteinwand eingemauert war, in  
Brand geraten. Durch das schnelle Eingreifen der 
Feuerwehr wurde das Feuer bald erstickt. 
Abends brach in der Wohnung des Balgentreters 
Lange in der Wallstraße ein Brand aus, der auH 
bald gelöscht werden konnte. D as Feuer soll durch 
einen'eisernen Ofen entstanden sein. M itverorannt 
sind sämtliche in der Wohnung befindlichen Sachen, 
die nicht versichert sind. — Bezirksschornsteinfeger­
meister Zeep in Lisservo ist zum Bezirkskommissar 
der westpreußischen Feuersozietät für den Bezirk 
Lissewo und Lehrer Grade in  Falkenstein für oen 
Bezirk Drzonowo ernannt. — Auf dem R ittergut- 
Heilbrunn ist die M aul- und Klauenseuche ausge- 
brochen, desgleichen unter dem Klauenvieh des 
BesiZers Wojirowski hierselbst.

e Vriejsn» 2. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Tischlermeister Varylski hier ist in Konkurs geraten.
— Heute früh entstand auf unaufgeklärte Weise ein 
Brand im Dachgeschoß des Fabrikbesitzer Kowalski- 
jchen Wohnhauses in der Sittnower Straße. Der 
Dachstuhl ist teilweise zerstört. Dem Vorstände der 
allgemeinen Ortskrankenkasse gHören als Vertreter 
der Arbeitgeber an: Fabrikbesitzer Dahmer, Buch- 
druckereibesttzer Eonschorowski, Tischlermeister Hinter­
mann; als Vertreter der Versicherten: Bureau- 
vorsteher Krenz, Werkführer Wohlgemuth, Zimmer­
polier Thomas Boruszynski, Buchdrucker? ifaktor 
Hinz, Monteur Joh. Schulz, Maurergeselle Gustav 
Temvlin.

Culm, 1. Jan u ar. (Konflikt zwischen Ärzten 
und Krankenkasse.) Da die Ärzte des Kreises Eulm 
es abgelehnt haben, m it den Krankenkassen zu ver­
handeln, hat die Beschlußkammer des Oberoer» 
stcherungsamtes in  M arienwerder hinsichtlich der 
ärztlichen Versorgung bei der allgemeinen O rts- 
sowie der Landkrankenkasse gestattet, daß vom 
1. Ja n u a r  nach § 370 der Reichsversicherunasord- 
nung zu verfahren sei. Danach ist es den Kassen 
gestattet, statt der Krankenpflege oder sonst erfor­
derlichen ärztlichen Behandlung eine bare Leistung 
bis zu zwei D ritteln  des Durchschnittsbetrages 
ihres gesetzlichen Krankengeldes zu gewähren.

Schwetz, 2. Januar. (Bei der Submisstons- 
eröffnung für die Arbeiten zur Herstellung der Kana­
lisation) betrüg bei Los I  (Erd- und Verlegungs­
arbeiten) das höchste Gebot 290 017 Mark (W. Nold- 
Köslin), das niedrigste 134 730 Mark (Zentrale der 
deutschen Landeskulturgesellschaft Berlin). Im  
ganzen waren 19 Gebote eingegangen. Bei Los I I  
(Lieferung von Steinzeugröhren) gaben das Höchst­
gebot ab die deutschen Steinzeugwerke Friedrichsfelde 
mit 85 731 Dtark, das niedrigste Gebot Erbr. Pichert- 
T h o r n  mit 54 328 und 50 490 Mark. Die Zahl der 
Gebote betrua 18. Bei Los I I I  (Lieferung von 
Zementröhren) waren 11 Gebote eingegangen, die 
zwischen 44 013 Mark (Höchstgebot) und 29 257 Mark 
(niedrigstes Gebot) schwankten. Darunter befanden 
sich auch Gebr. Pichert-Thorn mit 39 502 Mark und 
R. Uebrick-Thorn mit 36 423 Mark. Bei Los IV  
(Lieferung von Einsteigeschächten) betrug das Höchst­
gebot 21415 Mark, das niedrigste Gebot 7397 M arL 
Eingegangen waren 8 Gebote.

Grauvenz, 1. Ja n u ar. (Geschäftsjubiläum. Zum 
Zusammenbruch der Güteragentur Kraynick.) Die 
Tonwarenfabrik von Falk u. Comp. (Inhaber 
S tad tra t M. Falk und Kommerzienrat A. Ventzki) 
beging heute ihr 25jähriges Geschäftsjubiläum. 
Die Fabrik stellt hauptsächlich Dachdeckmaterial her.
— I n  Angelegenheit der Kraynickschen Zahlungs­
einstellung war vor einigen Tagen ein Regierungs­
vertreter zur Feststellung des Tatbestandes hier an­
wesend. Wie man hört, soll es sich um 4 M illionen 
Mark handeln. K. soll sich ins Ausland begeben 
haben.

M arienburg, 31. Dezember. (Eine fette Weih- 
nachtsente.) Von der romantischen Lieoesgeschichte 
m it tragischem Ausgange, die kurz vor den Feier­
tagen von hier gemeldet wurde, bleibt, wie die 
„M. Zta." schreibt, nach M itteilungen an amtlicher 
Stelle fast garnichts übriß. Bei der Polizei ist 
von dem Selbstmorde emes jungen Mädchens

kennen sollte. Mehr in die Augen als diese schleichende 
Erkrankung tritt das Zittern der Hände und der 
nervöse Gesichtsausdruck des unmäßigen Zigaretten- 
rauchers; und daß der Verbrauch der Zigarette in 
den letzten Jahren auch bei uns so gestiegen ist, ist in 
volkshygienischer Beziehung gewiß kein Gewinn. 
Wenn auch die Zigarre vielleicht weniger schädlich ist, 
so sollte doch auch sie wenigstens nie vor der M ahl­
zeit geraucht werden, weil dann der leere Magen 
ihre Gifte ohne Abschwächung dem Körper zuführt. 
Auch eine Zigarettenspitze mit eingelegter reiner oder 
Eisen-Chlorid-Watte hält einen großen Teil der 
Rauchgifte zurück und vermindert dadurch den schäd­
lichen Einfluß. J e  weniger Rauchgifte in den 
Körper kommen, desto besser ist es für diesen; und 
ganz zu verwerfen ist daher die S itte mancher 
Raucher, die abends eine Zigarre anzünden, die 
Hälfte derselben bis zum nächsten Morgen liegen zu 
lassen und den Rest womöglich vor der ersten M ahl­
zeit aufzurauchen. J e  weiter man eine Zigarette 
geraucht hat, desto mehr haben sich nach dem Mund­
teil zu die Rauchgifte gesammelt, die durch die 
Zigarre nach dem Munde hin filtrieren, desto 
schwerer wird also die Zigarre, und das letzte Drittel 
sollte man sowohl aus gesundheitlichen Gründen fort­
werfen, als auch aus Gründen des feinen Geschmacks, 
weil dann das ursprüngliche Aroma nicht mehr vor­
handen ist. Dem starken Raucher kommt dieser Ge­
schmacksunterschied freilich nur sehr wenig zum 
Bewußtsein, weil Geruch und Geschmack durch das 
Rauchen bei ihm mit der Zeit empfindlich leiden, 
während die beiden Sinne umso feiner und empfind­
licher bleiben, je geringer das Rauchbedürfnis ist.



nichts bekannt. Auch kann die angeblich schon im 
Haff gefundene Leiche unmöglich, wie man berich­
tet, nach Marienburg gebracht worden sein. Die 
hiest ^
die 
auch
gehört die ganze Liebesgeschichte mit dem „ge­
brochenen Herzen" und oem aus Liebeskummer 
unternommenen Selbstmord anscheinend ins Reich 
der Fabel.

Marienburg» 2. Januar. (Plötzlicher Tod. S il­
vesterunfug.) Einem Herzschlag erlegen ist am 
Neujahrstag der Restaurateur John Pauly. Er 
wollte sich aus ein in seinem Lokal stattfindendes 
Tanzkränzchen vorbereiten, stürmte um und war so­
fort tot. — Eine Schlägerei zwischen Unteroffizieren 
und Zivilpersonen entspann sich in der Neujahrs­
nacht auf dem Markte. Die Unteroffiziere mutzten 
von ihrer Waffe Gebrauch machen. Unter den 
Niederen Lauben wurden in der Neujahrsnacht 
vier große Schaufenster durch Schüsse zertrümmert. 
Auf der Neustadt wurde eine Anzahl Fensterschei­
ben eingeschlagen. Die Täter entkamen unerkannt.

P r. Stargard, 31. Dezember. (Die Flucht des 
Gefangenen v. Drotzmann) aus dem hiesigen Ge­
fängnis scheint nicht ohne einen humoristischen Bei­
geschmack zu sein. v. Drotzmann war Artist und 
konnte nicht umhin, auch an der ernsten Stätte des 
Gefängnisses lustige Einfälle in die Tat umzusetzen 
und sich mit ihrer Hilfe die goldene Freiheit zu ver­
schaffen. Er kennt die Kunst des Hypnotisieren^ 
und außerdem versteht er Jongleurkunststücke. So 
begabt, machte er sich zunächst an seinen Gefängnis­
wärter, hypnotisierte ihn und redete ihm ein, er 
müsse dem Gefangenen eine Aufseheruniform be­
schaffen. Das mutzte der Aufseher in der Hypnose 
natürlich tun. Der Gefangene kleidete sich dann in 
die Uniform um und verließ mit dem richtigen 
Aufseher das Gefängnis, mit dem er dann in der 
„Hypnose" nachts kneipte, wozu sich zwei Herren 
gesellten, die ebenfalls „hypnotisiert^ wurden. M it 
einem dieser Herren machte der Gefangene Kunst­
stücke, indem er ihm Geld aus der Nase nahm. 
Morgens 5 Uhr wurden die Herren wieder aus der 
Hypnose befreit und der Gefangene bestieg den Zug 
nach Königsberg und fuhr davon.

Pelplin, 1. Januar. (Todesfall.) Der Ostern 
in den Ruhestand getretene Professor am bischöf­
lichen Progymnasium, Geistlicher R at Jgnaz Ogra- 
biszewski, ist im Alter von 72 Jahren und im 50. 
Jahre seines Priestertums gestorben. Der Ver­
ewigte war seit 1866 bis Ostern 1913 als Lehrer 
tätig. Er unterrichtete vornehmlich in alten 
Sprachen und in der Mathematik Seine privaten 
Stunden erstreckten sich ausschließlich auf die Ge­
schichte, besonders auf die des Ostens. Er war

armer "Studenten. Seit vielen Jahi 
versah er im Josefs-Krankenhaus freiwillig die

yren

Seelsorge.

Hierbei brach er ein und ist, da er sich allein aus 
dem Morast nicht befreien konnte und keine Hilfe 
da war, erstarrt.

Memel, 31. Dezember. (Landrat Geheimer Ne- 
gierungsrat Eranz) konnte heute auf eine dreißig- 

Landrat des^ Kreises Memel

PottzeiprDdium^in B e rlin /— . — ..... 
der Verwaltung des Äoldaper Landratsamtes be­
traut und 1881 zum Landrat ernannt, vom 31. De­
zember 1883 ab als Landrat nach Memel berufen.

Vromberg, 30. Dezember. (Polizeiinspektor 
Bäthe) ist, wie das „Vromb. Tagebl." hört, vor 
kurzem amtlich aufgefordert worden, den ihm über­
tragenen Dienst rm Militärbureau anzutreten, 
nachdem er die Erklärung abgegeben hatte, daß er 
wieder dienstfähig sei. Herr Va  ̂ ' Auf­
forderung 
Dienst

Daraufhin ist ihm unter dem 24. Dezember eröffnet 
worden, daß seine Wiederverwendung im Dienste 
der Polizeiverwaltung nicht inbetracht gezogen 
werden könne. Im  weiteren Verlauf der Ange­
legenheit ist dann gegen Polizeiinspektor Bäthe ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet und die Gehalts­
zahlung eingestellt worden.

L Fordon, 2. Januar. (Deserteur.) Der Mus­
ketier Domke von der 10. Kompagnie des Infanterie- 
Regiments Nr. 149 in Schneidemühl weilte auf Weih- 
nachtsurlaub hier bei feiner Mutter. Nach beendetem 
Urlaub trieb er sich in der Umgegend von Bromberg 
umher. Vorgestern wurde er von hiesigen Polizei­
beamten bei Dt. Fordon, in einem Strohstaken ver­
steckt. aufgefunden. Beide Füße waren ihm erfroren. 
D. wurde gestern von einem Kameraden seines Regi­
ments abgeholt.

Schneidemühl, 30. Dezember. (Eine Einbrecher­
bande) treibt seit etwa acht Tagen hier ihr Un­
wesen. Nachdem erst vor kurzem aus verschlossenen 
Kammern Wäsche, Uhren und Kleidungsstücke ge­
stohlen worden waren, unternahmen die Spitzbuben 
in der Nacht vom 1. zum 2. Feiertag in dem Echnei- 
derschen Herren-Konfektionsgeschäft am Markt 
einen Einbruch. Sie öffneten zunächst die Haustür 
mittels Dietrichs, durchschnitten dann sämtliche 
elektrische Licht- und Klingelleitungen, bohrten die 
Schlösser zu den Geschäfts-Eingangstüren aus und 
stahlen aus dem Schaufenster verschiedene wertvolle 
Pelze. Merkwürdigerweise war der verhangene 
Geldschrank unberührt geblieben. Da in der Um­
gegend, u. a. in Nakel ähnliche Einbrüche ausge­
führt wurden, scheint es sich um eine woblorgani- 
fierte Einbrecherbande zu handeln, die jetzt Ab­
stecher in die Provinz unternehmen.

^ Posen, 2. Januar. (Bei der Treibjagd) in 
Zyduwo wurden 900 Hasen und 6 Füchse erlegt; 
in Wierzchocin kamen 360 Hasen zur Strecke.

Wreschen, 30. Dezember. (Selbstmord.) Gestern 
Nachmittag hat sich der seit einigen Jahren am 
hiesigen Amtsgericht tätige Sekretär Seller aus un­
bekannten Gründen erschossen. Er befand sich in 
besten Vermögensverhältnissen und war allgemein 
beliebt.

Kolberg, 31. Dezember. (Ihren 98. Geburts­
tag) feierte die Witwe Frau Karoline Utrecht in 
staunenswerter Rüstigkeit. Nach einer Aufzeich­
nung im Melderegister ist Frau Karoline UteckrL 
schon im Jahre 1813 geboren, wäre also demnach 
schon 100 Jahre alt.

Anklam, 31. Dezember. (Todesfall.) Seinen 
schweren Leiden ist der Kommerzienrat Münter er­
legen. Bor fast 50 Jahren hat der Heimgegangene 
in Gemeinschaft mit seinem Bruder die Eisengieße­
rei und Maschinenfabrik Gebrüder Münter gegrün­
det, die sich zu dem größten industriellen Betrieb 
unserer Stadt entwickelt hat. I n  der Stadtver­
waltung ist Kommerzienrat Münter lange Jahre 
als Stadtverordneter tätig gewesen.

Thorn, 3. Januar 1914.
- - ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t ­

v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: Der Obertelegra­
phensekretär Schumacher von Gra-udenz nach Ster- 
tin. Übertragen ist dem Telegraphenjekretär Bar- 
ttlt in Schneidemühl die Verwaltung einer Over- 
telegraphensekretärstelle in Graudenz. Zum Post­
agenten angenommen ist der Lehrer Siedau in
Wattersdors, Kr. Lulm. I n  den Ruhestand tritt 
der PolLjekretär Ernst Richter in Schwetz (Wechsel).

— ( D e r r u s s i s c h e H o l z h a f e n v a u  n a h e  
d e r  d e u t s c h e n  Gr e n z e . )  Der r u s s i s c he  
M i n i s t e r r a t  bes chl oß am Donnerstag, Lei 
der Reichsduma eins G e s e t z v o r l a g e  über den 
Bau eines Hafens nahe der deutschen Grenze für 
die Ausfuhr von Holz auf der Weichsel e in  zu 
b r i n g e n .

— ( D a s  T h o r n  er  K o n s e r v a t o r i u m  
f ü r  Mu s i k )  veranstaltete gestern Nachmittag im 
neuen Saale des Viktoriaparrs wieder emen seiner 
Schüler - Vortragsabende, die räch dem Werte 
manches Gebotenen, wie dem starken Interesse, das 
der große Freundeskreis des Unternehmens bei diesen 
Anlassen zu bekunden pflegt, bereits über den 
Nahmen rein prwater Unternehmungen hinaus­
gewachsen sind. Dies gilt natürlich nicht von der 
Art der Veranstaltungen, tue sich erfreulicherweise 
ihren familiären Charakter bewahrt haben, sondern 
allein von ihrer künstlerischen Bedeutung, über die 
man jedesmal eine neue Genugtuung empfinden kann. 
Nachdem die erste Abteilung 12 Vortrage in den 
einfacheren Disziplinen absolviert hatte, wurde von 
i/s6 Uhr ab von der weiter fortgeschrittenen Elite 
der Anstalt ein umfangreiches, vielgestaltiges Pro­
gramm zumteü korrekt und anerkennenswert, zum­
teil, darüber, hinaus, mit dem Hauche der Großtu nst

sich die zweieinhalb Stunden vortrefflich unterhielt. 
Von den zu Gehör gebrachten Kompositionen reien 
u. a. erwähnt: Chopins Etüde in As-dur und seine 
Mazurka (B dur), Sveirdsens Romanze für Violine 
und Klavier, eine „Verceuse" von Lautenschläger. 
ebenfalls für Violine und Klavier, V.ottis Duo für 
Viol.nen, dessen Schwierigkeiten sehr glatt bewältigt 
wurden, zwei Trws von Pache und Reinhard (zwei 
Violinen und Klavier, bezw. Klavier. Violine und 
Harmonium) und schließlich — der glänzende Höhe­
punkt des Abends — die Troubadour-Fantasie 
(Verdi Singfle), die trotz der Tücke des Objekts, d.e 
zum vorzeitigen Abbruch nötigte, eine stürmische 
Ovation land und verdiente. Man hätte aber viel­
leicht doch besser getan, den Schlußsatz zu wieder­
holen und zu Ende zu führen, und es jei da an ein 
Erlebnis erinnert, das man von Wagner (oder 
Mozart) erzählt. Bei einer musikalischen Soiree 
wurde ein Vortrug mit Rücksicht auf die Hausfrau.

fellschaftsdame spurlos verschwunden, und alle 
Nachforschungen sind bisher erfolglos geblieben. 
De Mesa ist ein sehr ansehnlicher junger Mann, 
Fräulein v. Zaleska zählt 18 Jahre. — Nach weite­
rer Meldung ist das Paar in Bialystok entdeckt 
worden. fDie Eltern Laben nunmehr in die Ver­
mählung des jungen Paares gewilligt.

K Aus Russisch-Polen, 2. Januar. (Unter-

Bauersfrau Karaczun auf einem Vorwerk bei Minsk 
geworden. Ih r  Mann glaubte, daß seine Frau eine 
Liebelei mit seinem Bruder unterhalte. Deshalb 
schloß er sie im Speicher ein und zündete diesen an. 
Der Verbrecher tötete dann sein V,eh und stellte sich 
dem Landgendarm.

Sonnabend den 27. Dezember, 
. rn der Kronprinzen-Villa ein Diner 

stattfand, zu dem das scheidende Paar den komman­
dierenden General, den OLerpräsidenten, den Divi- 
sions-Kommandeur, den Regierungspräsidenten und 
den Kommandeur der Leibhusaren-Brigade mit 
ihren Gemahlinnen eingeladen hatte, und daß 
Kronprinz und Kronprinzessin mit ihrer Umgebung 
am Sonntag den 28. Dezember, 8 Uhr abends, einer 
Einladung des kommandierenden Generals und 
seiner Gemahlin gefolgt waren zu einem Diner im 
Generalkommando, an dem außer der Familie des 
Gastgebers sämtliche Generale der Garnison Dan- 
zig mit ihren Damen und der Chef des General­
stabes des Armeekorps teilnahmen. — Der Kron­
prinz hat allen Truppenteilen der Danziger Gar­
nison für die Unteroffizier- und Mannschaftsbiblio­
theken sowie den Bibliotheken sämtlicher städtischer 
Knabenschulen Exemplare des von ihm verfaßten 
Werkes „Aus meinem Jagdtagebuch" geschenkt. — 
Anläßlich des vorgestrigen Besuchs des Kronprin­
zenpaares im Artushof bat Stadtverordneter Habel 
den Kronprinzen, der bekanntlich das Drechsler- 
handwerk erlernt hat und sich vor einiger Zeit in 
seiner Villa einen Arbeitsraum mit einer Dreh­
bank hat einrichten lasten, die Ehrenmitgliedschaft 
der Danziger Drechslerinnung anzunehmen. Der 
Kronprinz erklärte sich gern zur Annahme der 
Ehrenmitgliedschaft bereit. — Am Weihnachts­
Heiligenabend wurde ein junges Mädchen aus der 
Mottlau gezogen, das sich aus Gram darüber, daß 
ihr Geliebter sie verlassen hatte, das Leben genom­
men hatte. Wie mitgeteilt wird, hat in der Nähe 
der Stelle, an der man das Mädchen fand, ein 
junger Mann von 21 Jahren den Tod gesucht und 
gefunden. Man bringt die beiden Selbstmorde 
miteinander in Verbindung, doch wird wohl die 
volle Aufklärung nicht erfolgen.

P r. Holland, 2. Januar. (Von seinem geistes­
kranken Sohn erschlagen) wurde Mittwoch Nach-

Gustav Horn, der mit seinem Vater zusammen 
wirtschaftet und früher in der Irrenanstalt Kortau 
untergebracht war, ergriff Mittwoch in plötzlich 
ausbuchendem Wahnsinn eine eiserne Brechstange 
und erschlug damit feinen Vater. Der Täter wurde 
spät abends in Pr. Holland in Haft genommen. 
Der Vluttat soll ein S treit vorausgegangen sein, 
weil der Vater nicht zugeben wollte, daß der Sohn 
sich verheirate. Bei seiner Vernehmung hat der 
Mörder ausgesagt, Gott habe ihm befohlen, daß 
er seinen Vater töten solle, falls dieser sich seiner 
Heirat widersetzen sollte.

Kaukehmen, 31. Dezember. (Erstarrt aufgefun­
den) wurde im Teich des Besitzers Horn in Stören

?n° ^
Lehrer. Grunewald in Völtzkow. I n  einer Stettiner 
Augenklinik, die er sofort aufsuchte, wurde ihm als 
Ursache des traurigen Mißgeschicks angegeben, daß 
ein Bluterguß auf den Sehnerv erfolgt sei. Eine 
Heilung ist ausgeschlossen.

Bestellungen
auf

Die -prelle
mit dem „Illustrierten Sonntagsblatt" 
und dem „Ostmärkischen Land- und 
Hausfreund" für das 1. Vierteljahr 1914 
werden fortgesetzt von allen kaiserlichen 
Postämtern, den Orts- und Landbrief- 
trägern, ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4, entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich.

der die Suppe kalt zu werden drohte, vor der Tafel 
' "ün Wort. rührte aber 

Auf die mehrfachen 
Fragen nach seinem Befinden sprang er plötzlich aus, 
eilte zum Flügel und spielte den Satz zu Ende, wo­
rauf er dann mit gutem Appetit und beruhigtem 
Gehör gespeist haben soll. Ob solche Empfindungen 
allgemeiner sind, ist fraglich. Mit ihrer Möglichkeit 
muß man immerhin rechnen. Die sorgliche Anord­
nung des Programms, das bei aller Fülle nicht zuviel 
wurde, bekundete das gleiche feine musikalische 
Empfinden, dessen Ausstrahlung man in den Vor­
trügen der zahlreichen Schülerinnen und Schüler des 
Konservatoriums zu spüren meint, und stellt der 
von Frau von Treskow geleiteten Kunstschule das 
gleiche treWche Befähigungszeugnis aus, wie die 
technischen Erfolge der gestrigen Vorspielstunde ^

— ( De r  V e r e i n  deut s cher  K a t h o l i k e n )  
veranstaltet am Dienstag nach altem Brauche am 
Feste der heiligen drei Könige im Tivoli seine Weih­
nachtsfeier mit nachfolgender Bescherung. Die Fest­
ansprache hält Herr Divisionspfarrer Dotterwe'ch. 
Der Kirchenchor deutscher Katholiken wird die Feier 
mit einem Strauß der schönsten Weihnachtslieder um­
rahmen. Der Anfang ist auf 7 Uhr abends festgelegt. 
(Vergl. Inserat.)

— ( Di e  T a g e  n e h m e n  w i e d e r  z u !) Vor­
derhand allerdings nur nachmittags und nnnuten- 
weise. Am Freitag den 19. Dezember ging die Sonne 
unter um 3.44, am Weihnachtstage erst 3 Minuten 
später und am Silvestertage gar schon 9 Minuten 
später, nämlich „erst" um 3.53 Uhr. Früh nehmen 
die Tage allerdings erst noch im ganzen um 3 Mi­
nuten ab, ehe es wieder vorwärts geht. Aber der 
Anfang ist doch gemacht, die allertrubste Zeit des 
Jahres vorbei!

Die Jagd im Januar.
Das Jagd^ahr ist nun ebenfalls bald vorüber, 

wenn auch sein Ende nicht mir dem des Kalender­
jahres zusammenfallt, da die eigentliche Jagd- 
ja izon erst nach dem 15. Januar, dem Beginn der 
Schonzeit aus HaM  schließt. Aber auch bann noch 
dürfen nmnnlicy^s Roi- und Damwild bis Ende 
Februar, weibncyes Rot- und Damwild, sowie 
Kälber, bis zum Schluß des Monats Januar ge­
schossen werden. Auerhuhne und Hennen, Brrr-, 
Hase!-,  ̂ Fasanenhähne und Henmu, Wildenten, 
Schnepfen, Trappen, auch alle jagdbaren Sumpf- 
unb Wasservöger haben noch Schonzeit, doch wirb 
die Jagd von den Revierbesitzern, die solcherlei 
Flugwild in ihren Revieren hegen, nur nnt weiser 
Beschränkung ausgeübt. Der Jäger befolgt auch 
ungeschriebene Gesetze und schone beispielsweise 
Auerhennen fast allgemein. Bei den noch abzu­
haltenden Treibjagden dürfte es sich daher empfeh­
len, vorher genau das abzuschießende Wild anzu­
geben. Das geschieht am besten schon auf der Ein­
ladungskarte mit Nennung der zu entrichtenden 
Strafe, wenn auch nicht gleich auf jede Übertretung 
h'n, ein „Bläuling" fällig zu sein braucht. Immer­
hin mutz unbedingt Ordnung herrschen, besonders 
auf Jagden, bei denen nur mit der Kugel gezchossen 
werden darf. wie dies auf Rotwildjagden und auf 
Schwarzwild üblich ist. Da soll jeder zein Zeug zu­
sammen haben und halten, die Kugel, diese „Törin" 
darf nicht allzulose im Laufe sitzen, sonst gibts 
leicht em Unglück, wer sich aber beim Schutz aus 
vorüberflitzendes Wild vorsieht, wird auch vorsichtig 
gegenüber seiner verehrten Nachbarn sein. Das 
Hauptaugenmerk gilt jetzt dem Raubzeug. Da der 
Monat Januar aew'tz gelegentlich auch eine ..Neue"

„ schon 
Schlupfwinkel der 

Raubritter in seinem Revier genau festzustellen. 
Marder. I l t is  und Wiesel sind dabei besonders 
eingehend zu beobachten, weil sie der Nie-berjagd 
vor allem schädlich sind. Aber auch Fuchs, Fisch­
otter und Katzen verraten ihre Anwesenheit d-urck 
ihre Fährten. Ersteren trifft man jetzt bald auf 
Freiersfüßen; da auch dieser Schlauberger im 
L'ebessalle gelegentlich seine sonstige Scheu und 
Vorsicht vergißt, gelingt es dann laicht, ihn rascher 
als sonst zu überlisten. Man hat dabei sogar die 
Chance, nicht nur einen sondern oft zwei auch drei 
der roten Sippe auf die Decke zu legen, denn meist 
folgen mehrere Rüden den Spuren einer Holden. 
Es gilt daher schußbereit in guter Deckung abzu­
warten. „Stirbt der Fuchs, so gilt der Balg", und 
wie hoch grade jetzt eine Fuchsdecke bew ertet wirid. 
weiß jeder, der die neueste Mode an der Hand der 
zum Weihnachtsfest zugesandt erhaltenen P reis­
listen studieren konnte. Allerdings soll das Jagd- 
ergebnis in Donaueschingen stark auf die Preise 
gedrückt haben. Sagt man! — Daß auch die ge­
fiederten Räuber, zu denen Krähen und Elstern zu 
zählen sind, jetzt leicht am Luderplatze zu über­
listen sind weiß jeder Waidmann. Das Legen von 
Giftbrocken hat glückttcherwÄfe mehr und mehr 
nachgelassen, da es als unwaidmannrsch fgjt allge­
mein verurteilt wird. Es gib! ja letzt auch derart 
scharf schießende, kleinkalibrige Flinten, deren Knall 
so minimal ist, daß ein Schutz d'e gierigen Galgen­
vogel am Luder nur wenig stört. Nur mutz man 
gut gedeckt Aufstellung nehmen. Nicht zu vergessen 
ist auch sonst die Hege mit der knallfchwachen 
Büchse! Der brave Heg^r wird täglich dabei die 
Wildfütterungen sorgfältigst im Auge behalten 
und der notleidenden Kreatur jede Hilfe ang^deihen 
lassen, wozu besonders gehört, daß den darbenden 
Tieren in Wald und Feld nur trockenes Futter zu-

Lokailmmrtchlkn.
Zur Erinnerung. 4. Januar. 1913 f  General- 

feldmarschall Graf Alfred von Schliessen, ehemaliger 
Lhej des Generalstabes. 1912 f- Nobby Evans, be­
kannte Nordamerikas cher Konteradmiral. 1910 
Hochzeit des Großherzogs Wilhelm Ernst von Sachsen- 
Weimar mit der Prinzessin Carola Feodora von 
Meinungen. 1904 -f Professor Dr. Karlowa, hervor­
ragender Rechtslehrer. 1903 Landung deutscher 
Marinesoldaten in Puerto Cabello. 1896 -f Friedrich 
Wilhelm Ludwig Alex Prinz von Preußen. 1880 7 
Anjelm von FeuerbaH hervorragender Historien­
maler. 1849 -f Franz Laver (Babelsberger, Erfinder 
eines deutschen Systems der Stenographie. 1814 f  
Johann Georg Zakobi, hervorragender deutscher 
Dichter.

5 Januar. 1913 Ernennung, des Botschafters 
Gottlieb von Jagow zum deutschen'Staatssekretär des 
auswärtigen Amtes. 1912 Aufnahme von Neumexilo 
in die nordamerikanische Union. 1911 f  Abd-ub 
Ahad-Khan, Emir von Buchara. 1910 -f Professoi 
Duyffle, bekannter Historienmaler. 1909 f  Dr Be- 
vers holländischer Minister. 1906 Gesetzt bei Diuw 
drift in Deutsch Südwestafrika. .1905 -f §renn von 
Bracke!, bekannte Romanschrfttstellerm. 1903 f  
Praxedes Mateo Segasth, ehemaliger spamicher 
Ministerpräsident. 1901 t  Erotzherzog Karl Alexan­
der von Sachsen-Weimar. 1884 f  Eduard Lasker, 
deutscher liberaler Parlamentarier. 1871 Beginn 
des deutschen Bombardements gegen sämtliche Pariser 
Aorts. — Kapitulation der Festung Nocroi. 1858 7

darüber wer zu geben hat. Da naht die Kellnerin. 
Wieder ertönt die Frage: „Wer gibt?" und die 
Antwort: „Baumeister. X. hat gesessen." Die
Kellnerin hört das geheimnisvolle Wort, blickt die 
drei Skatspieler betroffen an. geht in die Küche 
und erzählt, was in diesem Lokal für eine Gesell­
schaft verkehrt. „Denken Sie sich. Baumeister X.. 
den ich für ernen anständigen Menschen gehalten
habe, hat gesessen. Ich habe es selbst gehört, als es 
der Herr RechtsanwalL Y. erzählte." Nun beginnt 
die Flüsterer. Der eine sagts dem andern. Es ist 
kein Zweifel mehr daran: Baumeister X. hat im 
Gefängnis vielleicht sogar im Zuchthaus gesessen. 
Er wird schwere Arbeit haben, sich wieder von oem 
Verdacht zu reinigen. Ein Gewinn ist es aber 
immer noch, wenn er von dem Gerücht Kenntnis 
erlangt und die Re'.nigungsarbeit vorzunehmen 
vermag. Viel schlimmer ist es. wenn das Gerücht 
ihm unbekannt bleibt und er sich nicht erklären 
kann, warum sich dieser und iener von ihm zurück- 
zwht uM ihm der Kredit abgeschnitten wird. mir 
einmr Wort: warum seine gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Stellung untergraben wird. Das ist 
dann jehr schlimm. Es ist eine undankbare Aufgabe, 
m solchen Fällen der Angeber zu sein, denn in der 
Regel mutz der Angeber für fernen Liebesdienst 
auch noch der erste Zeuge vor Gericht sein. Und die 
Ursache solcher mißlichen Zustände? Die harmlose 
Bemerkung, daß Herr Baumeister X. gesessen und 
demzufolge die Skatkarten zu mischen und zu geben 
hatte.

Kontakt erhalten,
Vorgänge da draußen Aufschluß gibt, über zwei­
beiniges Raubzeug miteinbegriffen. Gb. v. W.

Thorner Lokalplauderei.
I n  der Silvesternacht haben wir nun den neuen 

Nundflug mit unserem Erdenlnftschiff angetreten, 
ein Ereignis, das die Passagiere erster und zweiter 
Klasse in vornehmer Zurückgezogenheit in ihren 
Villen-Kabinen bei einem Glase Punsch gefeiert, 
während die Deckpassagiere zu ihrem Ergötzen das 
bekannte Schauspiel der Neujahrsbegrüßung auf­
führten. Da ein Zusammenstoß mit einem feindlichen 
oder rücksichtslosen Flugzeug-Komet, der unser Schiff 
in Brand setzen oder doch mit Blausäure ver­
pesten könnte, nicht bevorsteht, so wird ja die Fahrt 
nach außen hin ohne Unfall verlaufen. Möge auch 
auf dem Erdsch'cffe selbst den Passagieren in ihrem 
Mühen und Streben, sich eine möglichst gute Kabine, 
wenn auch mit Verdrängung des Vorbesitzers, zu 
sichern, der Humor nicht ausgehen, der den Philo­
sophen auch dann nicht verläßt, wenn die Sache nicht 
nach Wunsch geht. Es heißt ja doch bald: Aus- 
steigen! lind das wird dem am leichtesten, der „mit 
leichtem Gepäck" gereist und nicht sich so umständlich 
und ängstlich eingerichtet hat, als sollte er ewig hier 
wohnen. Der Pu n s c h ,  der Lei der Silvesterfeier 
eine so große Rolle spielt, soll vor etwas über zwei­
hundert Jahren von den Engländern, die ihn in 
Indien kennen lernten, in Europa eingeführt sein. 
Er hat seinen Namen von pantscha, das heißt in der 
Sprache des Sanskrit „fünf", und diese fünf sind: 
Wasser, Tee, Arrak, Zucker, Zitrone. Tee und Arrak 
werden heute durch andere Bestandteile ersetzt. Der

land, die Gegnerin Friedrichs des Großen. 1598 
Sir Francis Drecke, der Einführer der Kartoffel in 
Europa. 1589 f  Katharina von Medici, Gemahl.n 
Heinrichs II. von Frankreich. 1477 Schlacht bei 
Nancy, Tod Karls des Kühnen.

Tochter des Rittergutsbesitzers Taddeus v. Zalesli, 
der ständig in Warschau wohnt. Das Fräulein 
hatte im Sommer im Bad Zakopane im Tatrage­
birge Bekanntschaft mit dem amerikanischen Millio­
när spanischer Abstammung, de Mesa, gemacht, der 
sich in die wunderhübsche Polin sterblich verliebte. 
Nachdem die Eltern entschieden die Hand ihrer

ektar. Er schreibt nämlich:
„Ein Dichter suchte lang' nach einem Reim auf

Wunsch —
und fand ihn nicht. Apoll, der Gott der Lieder, 
sah dann erbarmend aus ihn nieder 
und reicht aus dem Olymp ihm einen Humpen Punsch. 
Der Dichter fand den Reim und das Getränk nach

Wunsch."
Und in der Tat darf ein Glas warmen Punsches in 
kalter Neujahrsnacht als Göttertrank bezeichnet 
werden, wenn er so gut zubereitet wird, w'e hier



ßn Thorn. Recht nett hat „Der Graf von Lurem -' 
mrrg" Silvester gefe'.erL, indem er „ I m  grünen Rock"

eitere
eercs

(rncog.nto) m ir der „K inokönig in" „D ie  he
Rejuenz^ besuchte und von hier sich auf „Des M ___
unv der Liebe W ellen" nach „E r ig r i"  — wohl ein 
norwegischer Wintersportplatz — begab.

Der Einzug des W im ers war von Schneestürmen 
begleitet, die auf der Ostsee zu Orkanen wurden, 
welche die Wasser der See aufwühlten und m it sich 
rissen, daß Heia an einer 600 Meter breiten Stelle 
der Landzunge überflutet wurde. Auch in Thorns 
Umgebung herrschte einige Tage ein ziemlich heftiger 
Würd, von dem man in  der S tadt allerdings nicht 
Net spürte. Frost und Schneefall boten endlich 
wieder einmal Gelegenheit zu Wintersport, der uns 
?uch,in diesem Jahre nur kümmerlich beschießen zu 
stm scheint. Wenigstens schließt ein schlesischer Natur- 
wnner aus der Beobachtung, daß der Ig e l noch 
ipazieren geht, der M au lw urf noch Hügel w irst (also 
rn der oberen Erdschicht noch Gewürm findet") und die 
Bienen die Fluglöcher noch nicht m it Wachs ge­
schlossen, daß der W inter trotz einiger Ausnahmen 
im allgemeinen milde verlaufen w ird. Die Silvester­
nacht,. m it fast 9 Grad Celsius Kälte, war alleroings 
eine erwünschte Ausnahme, und so konnte denn am 
Reujahrstage von allen Hügeln lustig gerodelt wer­
den, atembellemmenÄ in den schroffen Hängen der 
Väckerberge, wobei sich die weibliche Jugend fast 
tapferer zeigt und auch stärker vertreten war als die 
männliche. I m  Vikroriapark tonnte, durch Über­
schwemmung der Wiese, eine Eisbahn geschaffen wer­
den, m it einer Eisdecke von etwa 15 M illim e te r 
Stärke, sodaß gestern Nachmittag auch Schlittschuh 
gelaufen werden konnte. Aber oie Freude währte 
nicht lange, denn heute steht schon Wasser auf 
dem Eise. Doch folgt, lau t Wetterbericht, auf das 
Tauwetter schon wieder Nachtfrost, sodaß Aussicht auf 
Fortsetzung des Sports, auf spiegelglatter Fläche, vor­
handen ist.

I n  dieser Woche ist nun D r. Wentscher in  heimat­
licher Erde zur letzen Ruhe bestattet, m it einer Feier 
von so ideal-schönen Formen und so echter Teilnahme 
und Trauer, daß man sich einen schöneren Abschluß 
des Erdenwallens nicht denken noch wünschen kann. 
M i t  Genugtuung w ird  wohl jeder Thorner in  dem 
Nachruf des Vorsitzers der westpreußischen Ärzte­
kammer, S an itä tsra ts  Schustehrus, d^e. fü r die 
meisten Hörer wohl neue. M itte ilu n g  vernommen

rnehmen. ähnlicheArztevereinsbunde F  .
Rolle, wie D r. Wentscher in  der deutschen Ärzteschaft, 
hat ein anderer Thorner —  Professor Boethke — , 
der zwar nicht in  Thorn geboren, aber, mehr als ein 
halbes Jahrhundert hier wirkend, als Thorner gelten 
kann, in der deutschen Turnerschaft gespielt. Das 
M g t, daß die alte Hansastadt auch heute noch 
Boden ist, tüchtige Männer hervorzubringen, ^

an, als M itg le id  des Komitees für d ie . geselligen 
Abende. Vortrüge hie lt er im  Verein über „Hypno- 
tism us", „Moderne M edizin" und Röntgenstrahlen" 
Im  Jahre 1886 machte er den Coppernikus-Verein 
auch auf das poetische Talent eines jungen Offiziers 
der Thorner Garnison, namens Josef Laufs, aufmerk- 
strm. indem er über dessen Gedicht „J a n  von Calker" 
berichtete. Es ist derselbe Josef Laufs, der später 
durch seine glänzende Laufbahn als Hofdichter be- 
rannt wurde. Im  Jahre 1898 erschien im  Verlage 
von Mischer in  Jena eins Schrift D r. Wentschers 
p .? IP ^ E n te lle  Studien über das Eigenleben mensch- 
uscyer Epidermiszellen außerhalb des Organismus", 
über die Geheimer S an itä tsrat Dr. Lindau im  
Coppernikus-Verein Bericht erstattete. Auf diesen 
Studien hat dann der Züricher Gelehrte Forel weiter 
gearbeitet und damit den Nobelpreis errungen.

des Projekts der zweiten 
Wrrchselbrucke, dem w ir  uns im  verflossenen Jahre 
so nahe glaubten, wie nie zuvor, scheint leider nur 
eine FaLa Morgana gewesen zu sein; denn nach den

— ,. .... waren
lichung dieses alten Vexier-Projekts ferner, als da 
w ir  dieser am nächsten zu sein wähnten. Bisher 
lebte man in Thorn allgemein des Glaubens — der 
auch von den Behörden ielbst geteilt und genährt 
wurde daß die Eisenbahnverwaltung ein zweites 
Bruckengleis brauche und daher an der Schaffung 
emer Zweiten Brücke in  erster L inie und weit mehr 
interessiert sei als die Stadt, die sich im  N otfa ll m it 
der Fahre und etwa dem Bau einer Holzbrücke über 
die polni)che Weichsel noch begnügen könne, bis die 
Finanzlage günstiger geworden. Das soll nun nicht, 
oder nicht mehr, der F a ll sein. Die Eisenbahn­
verwaltung, heißt es, stehe dem Projekt kühl bis 
ans Herz hinan gegenüber; für sie gebe es eine

^ rke h r über die Thorner Eisenbahnbrücke so zu ent­
asten, daß das eine Gleis der Brücke allen Anforde-

'>t sogar auch noch eine kleine Frachtersparnis ver­
bunden. Liegt die Sache wirklich so? Und ist nicht 
A  ^.chen B lu ff dabei? Tatsache ist jedenfalls, daß 
«er Gütertransport zumteil aus die Nebenbahn «e- 

wird. F ür Thorn, das statt der zweiten Brücke 
o der Steigerung des Verkehrs einen Verkehrs- 

vertust erleidet, wäre dies eine Lösung der Brücken- 
t^ö e  nach dem Rezept des Dr. Eisenbart und würde 
n k m ^ r c h t  auf die zweite, seit nunmehr 35 Jahren 

' ^wcke bedeuten, die um  aus eigenen 
»,.!> r - "'cht bauen können. E in  Ausweg würde

Elektrische Straßenbahn über die be- 
x Eisenbahnbrücke zu führen, um endlich die

Verbindung der Stadt m it dem
Pauptbahnhof zu erreichen. Aber dahin gehende
Ä tra g e  sind von der M ilitä rve rw a ltu ng  abschlägig 

^ -1 -- Worden, da die Brücke täglich vie lm als 
»r mllrtaniche Transports und Truppenbewegungen 

.^luspruch genommen w ird und man sie für 
ve rk -E "" ^ E >  daneben auch den Stratzenbahn- 
°u s Ä b .L °?  3u bew E gen . Es bliebe, als zur Not 
iu ' ^  das m it verhältnismäßig nicht

Kosten, verbundene Projekt übrig, Lie 
Naum «tadtseite hin zu verbreitern, um
Ä  d i. ^  i^ E e n , Jedenfalls
der diesem veränderten Stande
ein« der Bürgerschaft

d -r
v e r i S " ^  an Schwernen im Stadtkreise Thorn im 

U  S der Rindviehbestand, der von 3 5 ?  auf

gezählt wurden. Zum  ersten M ale  sind in  diesem 
Jahre auch die Obstbäume — für deren Zucht sich 
vor einem Menschenalter auch der Coppernikus 
Verein einmal mühte, indem er eine kleine P jlan - 
Ung auf den Jakobsbergen anlegen ließ — in  die 
Zähluna eingezogen worden, was bei der Wichtigkeit 
die,er K u ltu r  für die Volksgesundheit und auch für 
unsere Finanzen, da noch immer jährlich mehrere 
M illionen  M ark für Obst ins Ausland gehen, wohl 
verständlich ist. Die Zahlung hat die stattliche
Z iffer von 33 700 Stück ergeben, zugleich aber auch 
die große Teile der Ostmark kennzeichnende betrü 
bend'e Tatsache, daß Obstanpflanzungen längs der 
Wege, wie man sie in M itte l-  und Westdeutschland 
findet, hier nicht möglich sind, worüber auch in den 
Kreistagssitzungen des Landkreises Thorn mehrfach 
Klage geführt worden ist. A n öffentlichen Wegen 
stehen rm Stadtkreise Thorn nur drei Obstbäume. 
Das ist ein Beweis dafür, daß die Volkserziehung 
noch zu wünichen übrig läßt. Die Schule müßte in

herausstrebend durch Einigung zur Macht und Groß­
macht im Staate geworden, gleich dem Bunde der

es recht vie l und damit billigeres Obst gibt.
, I n  dieser Wockze hat sich auch der Vund der Hand 

werter wieder tristrig geregt, nicht an Zahl, denn die 
Versammlung war nur mäßig besucht, aber kräftig 
in W ort und W .llen. Das w ird  nicht verfehlen, die 
noch Zaghaften zu ermutigen und zum B e itr it t  zu 
bewegen. Und darauf, was noch nicht allseitig er­
kannt zu fein scheint, kommt es vor allem an. D.e 
Hauptsache ist, daß das Vürgerheer der Handwerker 
in fünfstelliger, besser noch sechsstelliger imponieren­
der Z iffe r vor dem Reichstage aufmarschieren kann. 
Dann w ird es, kraft auch der sozialen Stellung der 
Meister, eitlen Druck auf Regierung und Patlament 
ausüben, dem selbst d-.e handwerkerfeindlichen P a r­
teien nicht ganz werden widerstehen können, umso- 
weniger, als das Handwerk vonseiten der rechts­
stehenden Parteien die kräftigste Unterstützung und 
Förderung finden w ird. Dann braucht man sich in  
den Handwerkerversammlungen nicht mehr trüber 
Stimmung hinzugeben, daß doch nichts h ilf t:  selbst 
die Mauern von Jer'cho fielen, als die nötige Anzahl 
Lungen dagegen anbliesen. Wenn der Handwerks­
meisterstand erst aus der Ohnmacht ^n d  Zerrissenheit 

rrausst
cht i ______  . .. . _ .

Landwirte und den Organisationen der Arbeiter, 
dann werden auch die Handwerker-Interessen endlich 
zu ihrem Rechte kommen. Es ist also nötig — nicht 
oft genua kann dies betont werden —» daß jeder 
Handwerksmeister dem Bunde der Handwerker als 
M itg lied  be itritt. Jeder muß den B e itr i t t  und die 
kräftige Unterstützung des Bundes als eine Pflicht 
gegen sich selbst und eine Ehrenpflicht gegen seinen 
Stand ansehen.

E in hübscher Scherz aus Thorns Vergangenheit 
wurde neulich in einer Gesellschaft aufgefrischt, in  der 
ein alter Herr bei Erwähnung, daß der Vater D r. 
Wentschers, ein temperamentvoller, lebenslustiger 
M ann, der Zun ft der Thorner Pfefferküchler ange­
hörte, sich über die allgemeinen Verhältnisse der 
S tadt in  damaliger Zeit, den 30er und 40er Jahren, 
verbreitete. Pfesferkuchenbäckereien gab es damals 
fünf: die von Gustav Weese, die 20—30 Gesellen be­
schäftigte, an der heutigen Stelle; Baehr, in dem 
Hause der Vreitenstraße. wo sich jetzt das Puttkam- 
mersche Konfektionsgeschäft befindet; Wentscher, in  
dem Hause auf dem Altstädtischen Markte, in dem 
sich jetzt das Friseurgeschäft von Eisenhardt befindet- 
Beyer, in dem Hause der Culmerstraße, in  dem sta) 
jetzt das Restaurant Fisch befindet; Volkmann. in 
der Brückenstraße, von nur kurzem Bestände. Die 
Kisten m it fertiger Ware zum Weihnachtsversand 
wurden auf Schleifen zum Flußhafen geschafft, um 
auf dem Wasserwege nach dem Westen befördert zu 
werden. Im  Jahre 1831 stattete Kronprinz Friedrich 
W ilhe lm , m it Extrapost von Strasburg kommend 
auch Thorn einen Besuch ab, von Herrn von Wolfs- 
Gronowo und anderen Gutsbesitzern zu Pferde empfan-

"o te lS a ns  
ie Gesang-

^  ^  - -.egiments N r. 33, unter
ihrem Dirigenten Fuchs, ernem Offizier des Regi­
ments, brachte ihm ein Ständchen. Zum Empfange 
war auch die Schützengilde aufmarschiert, deren V or­
steher der Sattlermeister Ochs w a r; der Kronprinz 
richtete huldvoll eine Frage an diesen, der in der 
V erw irrung eine verkehrte A ntw ort gab. A ls  der 
Kronprinz die S tadt wieder verließ und auf der 
^a h rt vom Hotel zur Pfahlbrücke am Laden der 
. »fefferküchlerei von Baehr vorbeikam, sch.ckte er 

seinen Adjutanten hinein, um Thorner Honigkuchen 
einzukaufen. Die Verkäuferin packte die Kuchen ein, 
gab aber. wohl im  Staunen über den hohen Besuch, 
auf das Goldstück, das der A djutant hinlegte, nicht 
heraus; vielleicht dachte sie, daß so große Herren 
sich m it Kleingeld nicht abgeben. Der Volkswitz be­
mächtigte sich dieser Porgänge, über die natürlich 
viel gesprochen wurde, und prägte sie in  einem V ie r­
zeiler zum Gedächtnis des Besuches des Kronprinzen: 

Der W ol* hat ihn empfangen,
Der Fuchs hat ihm gesungen,
Der Ochs hat ihn belogen,
Der B ä r hat ihn betrogen.

Die Beteiligten —  damals war man noch nicht so 
nervös und überempfindlich wie heute — sollen den 
Scherz, der sie populär machte, keineswegs übel­
genommen, sondern herzlich mitgelacht haben. Heute 
würde man natürlich gleich m it einer Beleidigungs­
klage kommen!

Keckmket cker cksrdbucksrr uuä 
___M e r e r r c k e r r  V 8 Z Ä  »

M an n ig fa ltige s .
( I m  S c h m i e r g e l d p r o z e ß  H e n t -  

f chel  u n d  G e n . / )  der in Beuchen i. O. 
verhandelt wurde, beantragte der Stnals- 
nnwalt gegen Hentjchel wegen Betruges in 
20 Fällen, Hehlerei i» einem Falle und Ver­
gehens gegen das Gesetz, betr. den unlauteren 
Wettbewerb in 3 Fällen unter Einlchtnß der

im A p ril vorigen Jahres gegen ihn verhäng« 
ten Strafe von 3 Jahren eine Gesamtstrafe 
von 6 Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
von 1 Iabre  7 Mon. Untersnchimgshaft so­
wie eine Geldstrafe oen 30 000 Mark oder 
weitere 2 Jahre Gefängnis und Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 5 Jahren, gegen Betk wegen Beihilfe in 
17 Fällen unter Anrechnung der gegen ihn 
im Jun i vor. Jahres erkannten Strafe von 
3'/z Jahren Gefängnis eine Gesamtstrafe von 
4 Jahren unter Anrechnung von 10 Monaten 
Untersnchimgshaft; die Aberkennung der 
bürgerliche» Ehrenrechte auf 3 Jahre soll be­
stehen bleibe». Gegen die übrigen 16 Ange­
klagten beantragte der Staatsanwalt Strafen 
von 500 Mark bezm. 1 M onat bis z» 9 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 
Teilen der Untersuchungshaft. Das Urteil ist 
erst in einigen Tagen zu erwarten.

( D i e  S i l v e s t e r n a c h t  i n  B e r l i n )  
stand noch unter dem Zeichen des Schneesalls 
Im  allgemeine» ist diesmal die Silvesternacht 
in Berlin etwas ruhiger verlaufen als in den 
Vorjahren. Seitens der Polizei waren alle 
notwendigen Vorkehrungen getroffen worden, 
um Aussmreitungen im Keime zu ersticken. 
I »  der großen Passage sowie auf der P ro ­
menade Unter den Linden waren sog. „flie ­
gende Wachen" errichtet worden. A lle Misse­
täter, die sistert wurden, mußten den Weg zu 
den Wachen antreten. Das vieltausendköpfige 
Publikum, das sich zumeist in recht animierter 
Stimmung befand, gab jedoch nicht allzu 
häufig Veranlassung zum Einschreiten. Es 
wurden weit weniger Sistiernngen in der 
Friedrichstraße vorgenommen als in der vor­
letzten Silvesternacht. I n  den nördlichen und 
östliicheii Stadtteilen sowie im Zentrum Ber­
lins kam es allerdings an einzelnen Stellen 
zu Exzessen ernsterer Natur. I n  mehreren 
Fällen gab es auch Blutige. So wurden 
»ach der Hiliswache in der Keibelstraße sieben 
Personen mit Verletzungen eingeliefert. Die 
Stationen am Spitteimarkt, in der Eichen- 
doiffstraße sowie in der Badstraße hatten 
insgesamt etwa zwanzig Fälle zu behandeln.

(S  e l b st m o r d.) I n  der Neujahrsnacht 
entleibte sich der 34jährige Fleischergeselle 
Otto Schuster in B e r l i n  durch einen Schuß 
in den Kopf. E r hinterließ einen Zettel, auf 
dem die Worte standen: Lieber Freund, 
wette nicht, sonst geht es D ir wie mir. 
Schuster war nicht unbemittelt, spielte jedoch 
leidenschaitlich und verlor alles, was er ver­
diente. Zwei andere Männer begingen in 
der Neujehrsnacht Selbstmord wegen unheil­
barer Leiden.

( B e g n a d i g t . )  Der Tagner Em il 
Klingel, der im Anglist vergangenen Jahres 
den Gendarmen Lindner erschossen hatte »nd 
vom Schwurgericht Kaiserslautern deshalb 
zum Tode verurteilt worden war, ist z» le­
benslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

( U n v o r s i c h t i g e  S c h i e ß e r e i . )  Don­
nerstag saßen einige Musketiere der 7. Kom­
pagnie des 111. Infaiiteneregimeiits in der 
Ludwigsfeste in Rastatt beim Kartenspiel. 
Der Musketier B iltm m in, der vor einiger 
Zeit eine alte Hülse gefunden hatte, lud diese, 
in der Meinung, daß sie leer sei, in sein Ge­
wehr um damit die Anwesenden zu schrecken, 
drückte ab und schoß den 21jährigen, aus 
Chemnitz stammende» Infanteristen Rux durch 
den Hals. Rux war sofort tot.

( D a s  T e s t a m e n t  N a m p o l l a ' s . )  
Den „Popolo Romano" und dem „Messag- 
gero" zufolge hat sich die Meldung der „ T r i ­
buns", ein Polizeikommissar habe gegen Un­
bekannte Anklage wegen Unterschlagung des 
Testaments des Kardinals Nampolla erhoben, 
bisher nicht bestätigt. —  Dem „Giornale 
d 'Ita lia "  zufolge hat die Staatsanwallschaft 
aus Ersuchen der Baronin Pezzana angeord­
net, daß die Siegel von der Wohnung des 
Kardinals Nampolla entfernt werden. Gleich­
zeitig richtete die Prinzessin A ltie ri an den 
Staatsanwalt das Ersuchen, zu einer Inoen- 
taranfnahme des Nachlasses zu schreiten.

(S c h i f f s u n f a l l . )  Wie aus Ro c h e -  
f o r t gemeldet wird, kenterte eine Dampser- 
barkasse des Kreuzers „Cosmaes". Drei 
Matrosen ertranken.

humoristisches.
( S e i n e  l e t z t e  K r i t i k . )  „Wieso hat denn 

die Stadtkapelle bei der Beerdigung des K ritike rs  
Meyer gespielt?" — „Das war sein letzter Wunsch; 
er wollte, daß die ganze Stadt über seinen Tod 
trauern sollte!

B r o m b e r g ,  2. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uno.. weißer, mind. 130 Pfd. hott wiegend, drand- 
u.ld bezngfrei. 187 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und btautz'itzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 14tt Mk., do. 1l8 Pfd. 137 Mk. -  
Roggen unv., mind. 123 Pfd. hall. wiegend, gut, gesund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk.. do. 117 Pfd 140 Mk.. do
112 Pfd. 13l Mk.. geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t.. Brauware 137-150  Mk. 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 150— 170 Mk.. 
Kochware 180—203 Mk. — Hafer 124— 146 Mk.. guter zum 
Konsum 117 160 Mk., mit Geruch 115-127 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  2. Januar. Zucke, bericht. Kornzmker 
88 Grad ohne Sack 3 .3 0 -8 ,8 7 '/,. Nachprodukte 75 Grad 
ohne >̂ack 6,90-7,15. Stimmung: ruhlg. Brotrafflnade 1 
ohne Faß 18.87' ,-1 9 ,1 2 ' Kristallzucker'! mit Sack —  
Gen,. Nofflm.de m>t Sack !8.62' ,— 18.87' ,. Gem. M e lis l mit 
Sack 16.12'/z— 18,3?'/,. Stimmung: ruhig.

Berliner Mehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktie«

B e r l i n ,  3. Januar.
Zum Verkauf standen: 2616 Rinder, darunter 878 Bullen, 

1053 Ochsen, 685 Kühe und Färsen, 458 Kälber, 33SS Schafe, 
7062 Schweine.

P r e i s e  sttr 1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
Ochsen:

a) vottfleifchige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . . 5 3 -5 5 9 1 -9 5

6) Weidemastochsen...............................
o) vollfleischige. ausgemästete, im Alter 

von 4— 7 Jahren...............................
ü) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 4 9 -5 1 8 9 -9 3
s) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte äirere ..................................... 4 3 -4 6 8 1 -8 7
k gering genährte jeden Alters . .

B u l l e n :
») vottfleifchige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtmertes.................................... 5 2 -8 3 S 0-9 1
!>) vottfleifchige j üngere. . . . . . 4 9 -5 0 8 8 -8 9
v) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ................................ 4 4 -4 6 8 3 -8 7
ck) gering g en äh rte ............................... — — -

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vottfleifchige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes..................... 4 9 -8 0 S1-S S
l,) uollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 47— 48 8 3 -8 4
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 42— 45 76—8S
(!) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ „

33—39
- 3 6

72— 74
— 74

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 4 0 -4 3 8 0 -8 5
K ä l b e r :

z) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast tBottmast-Mast) . . . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber
(!) geringere Mast-und gute Saugkälber — -»
e) geringe Saugkälber..........................

S c h a f e :
L . Stattmastschafe:
rr) Mastlänuner u. jüngere Masthammel 5 0 -5 1 100-102
b) ältere Masthain,nel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe....................................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzjchase). . . . . . . . . 3 8 -4 0 7 9 -8 S

6 . Weidemastschase: 
a) M a lä m m e r ..................... .....
b) geringere Lämmer und Schafe . . — —

S c h w e i n e :
rr) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 59-SO 7 4 -7 5
b) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht..................................... 8 3 -6 0 7 3 -7 5

e) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht..................................... 5 8 -6 0 7 8 -7 5

6) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht..................... 5 8 -5 9 72— 74

e) fleischige Schweine unter 168 Pfd. 
Lebendgewicht..................................... 5 6 -5 8 7 0 -7 2

k) S a u e n .............................................. 5 4 -5 6 6 8 -7 0
Die Zufuhr war bei allen Viehgattnngen infolge der Schnee» 

verwehungen in allen Landesteiien so schwach ausgefallen, -aß  
üoeratt außerordentlich hohe Preise erzielt wurden. Der Handel 
war durchgehend lebhaft. Bei den Kälbern waren maßgebende 
Preise festzustellen.

B e r L i n , 31. Dezember. (Butterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin N . ö l, Brunnenstraße 14.) Bei starken Eingängen 
machte sich eine schwächere Nachfrage bemerkbar, sodaß die 
Pleise um 2 Mk. zurückgingen. Heutige Notiz 132 Mk. W ir 
verkaufen mit 132 — .'34 Mk.

H a m b u r g ,  2. Januar. Rüböl stetig, verzollt 6?* 
Leinöl ruhig, loko 52, per Mal-Aug. 53. W etten 
bewölkt.

H a m b u r g ,  2. Januar. Kaffee good average Santo» 
per März 50' ,  Gd., per M ai S1'/< Gd., per Sept. 5 2 ^  Gd* 
per Dez. 5 2 ^  Gd. Stetig.

W etter-U ebers ich t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  3. Januar.

Name
der Beobach- 
tungsstation

c.

S)
W

in
d­

ric
ht

un
g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s Witterung»« 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 768,0 N W bedeckt 06 0,4 nachts Nied.
Hamburg 765,3 N W halb ded. 03 2,4 Nied.i. Sch.*)
tvwinemünde 759,5 N N W heiter 03 2,4 vorn», heiter
Neufahrwasser 753, l N W wolkenl. 02 2,4 nuchm. Ried.
Memet 748.5 N N W wolkig 01 6,4 nachm. Nied.
Hannover 766.8 W N W bedcckt 03 2.4 nachts Ried.
Berlin 761,6 N W wolkig 03 12.4 andalt. Nied.
Dresden 763,4 N W bedeckt 03 12,4 anhält. Nied.
Breslan 758,0 W bedeckt 02 20,4 anhält. Nied.
Bronrberg 755,2 W wolkenl. 01 2,4 nachts Nied.
Danzig
Metz 773,0 S W bedeckt - 2 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M 770,5 S W Dunst - 2 0,4 Wetteriencht.
Kar sruhe 772,7 W S W bedeckt — 3 2,4 nachts Nied.
München 771,4 W Schnee - 3 6,4 nachm. Nied.
Paris -7-
Vlissingen 772.2 N N W Regen 07 2,4 unhalt Nied.
Kopenhagen 759,8 N N W rvoikenl. 02 anhalt. Nied.
Stockholm 751,0 N W wolkenl. - 4 — anhalt. Nied.
Haparanda 748.3 N bedeckt - 1 0 2,4 anhalt. Nted.
Archangel — __ — . — anhalt. Nied.
Petersburg — ___ — — — anhalt. Nied.
Warschau — — — — — anhalt. Nied.
Wien — —- — — anhalt. Nied.
Rom 768.7 N wolkenl. — 2 — anhalt. Nied.
Krakau — — — — — —

Lemberg 751,8 S W Schnee - 2 2,4 nachts Nied.
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — — — —
Biarritz — — — — — —
Nizza — — — — —

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r  a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 4. Ian u a n  
zunehmende Bewölkung, leichte Niederschlüge, Nachsrost, später 
milder.

4 Januar: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.57 Uhr. 
Mondaufgang 11.16 Uhr, 
Monduntergang Uhr.

ö. Januare r Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.53 Uhr. 
Mondaufgang 11.25 Uyr, 
Monduntergang 12.5L Uhr.

gut bsäisnl asm will, 
t»sss sied unsers proben komme»», 

Tratte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS S.S0 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 biS 1S.- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Voutroblancks grösst. bpsr.-SsiäLngerobäN
Ssicksnlisus M vks IsL vL

LV/. IS. l-s lp-ixor StiLSss 4S-44
1 Usol,»a.8elasnrrott-Vlvdsrsl In Xrstsilt



MMWMd H.-H.
Kur Beerdigigung der

Frau kZGmiSr
vsm Ortsverein

der Maschinenbauer
treten die Vereine mit Fahne am Sonn­
tag, nachm. 1 Uhr, am Stadtbahnhof an.

Der Vorstand.

M U M M « .
I n  dem Konkursversahlen über 

das Vermögen der Firma ? . A a r l-  
mrmu Quells., In h . k'raur 8tv1kei- 
Mutier, in Thorn ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
sowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erstattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubigercms- 
schusses der Schlußtermin aus den

21. Fanuar 1314,
vormittags IOV2 Uhr, 

vor dem königlichen Amlsgerlchie 
hierlelbst, Zimmer 22, bestimm«. 

Thorn den 28. Dezember 1913.
D e r Gerichtsschreiber 

des königlichen A m tsgerich ts .

M l i g j . j

M ic h .
Ulassen- 

I  lotterie.
Z u  der am 12. und 13. J a n u a r  1914 

stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

i 1 1 r
8 Lose

L 40 20 10 5 Mark
zu huben.

V  o  rr» d  170 s  ,
königl. prenß. Lotterie -E i,m ehm er, 

T h o rn , Fernsprecher 57 .

W sssslgsiB
sowie Schröpfen u. Hnhneraugenschnelden 
werden gewissenhaft ausgeführt in uud 
außer dem Hause. U .  V i1 t n r r » i i r » ,  
arztl. gepr. Masseur, Heiiigegeiststr. 19.

ßtlll II. DIIPtlltktll

sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. L ü t-o w . B e r lin  799 , Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. V iele  
Dankschrciben.

Geld-Darlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt schnell- 
stens A » L 'e „ 8 ,  B erlin»  Schönhauser 
Allee 136. (Nückp)

^ W ö t h t l t l l l l t l i l k s ,  wndb. ttp'rloat 
10 Jahre günstig, durch L a n d w . An» 
n. V e rkau ssb u reau  U o N e r ,  B ro m ­
berg . Gammstraße 20^___________

M g W n -W lll l
zur 1 Stelle für städtische und länd^ 
liche Grundstücke zu günstigen B e­

dingungen.
e i .  L  8 » 1 » I» ,

K önigsberg  P r.»  Gesekusplatz 5d, 
Ecke Koggenstraße.

D ah rleh e n  in jed. Höhe, diskret an 
Beamte u. grundrelle Pers. all. Stande 
bei kl. Rückzahl. auf Wechsel, Schuldschein. 
Hausstand usw. Hyoothekenkapitalien auf 
städtische und ländliche Besitzungen stets 
zu haben. L .  L .L e ä tk « r ,  Danzig»  
Iohannisgasse 24.

G e s u c h t  von sofort

U M  M
hinter Bankengeld zur 2. Stelle. Gest. 
Angebote uuter O . r . 3 2  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse".

auf sichere Hypothek auf ein 
W ohnhaus in  der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „H y p o th e k "  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

U M  M .
zur Ablösung einer sicheren, erststelligen 
Hypothek auf ein ländliches Grundstück 
von 100 Morgen vom 1. Februar 1914 
g e s u c h t .

Angebote unter L .  O  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zu m r  M  «
hinter 16 00o M k. erststelligem amortisb. 
Bankgeld auf hiesig, neuerb. Geschäfts- 
grundstück im Zentr. Thorns zu leihen 
gesucht. Amtl. Geb.-Nutzungswe, t 2350 
M ark, Banktaxe 40 0r-0 M k., Selbstkosten- 
preis 53 600 M k.. daher Mündelsicher- 
heit. Angebote unter V .  L  6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Für zweiten Stelle vom 
1. 4. 14 zu zebieren ge­

sucht. Angebote unter D .  61. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I W  « .
5 Proz.'nt, Zwischenhypothek zur 2. Stelle  
hinter 67 50«) M ark  Bankgelder auf 
Gejchästsgrundstück zum 1. 4. oder früher 
gesucht. Feuerkassenwert 60000 M ark.

Angebote unter K? au die Ge° 
schäftsstelle der „Presse".

Z W Ü  W k  ^  sichere Laudhypothek 
6 V W  .A l .  von sofort zu vergeben.

Angebote unter H .  ZL. i t z o  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

IivvII.
Sonntag den 4. Fanuar:

Ansang 4  Uhr. Ende 1 V  Uhr.
Hochachtungsvoll

M W «k »Mülle. ölmMM: »M eL.

Ziegelei-Park.
Sonntag den 4. Januar 1S14:

G s- MkWMt
Kapelle des Fußartillerie-Regim ents N r. 11.

Anfang § Uhr. —  I — Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll

Dauerkarten fü r Konzerte 1914 werden nur in  der Z e it vom 
1. Ja n u a r bis 15. M ä rz  erteilt.

K a ise rh o fp a rk  Schiehplatz,
Sonntag:

Großes Eaal-Konzert.
________________ Anfang 4 Uhr.

aus ein Grundstück in bester Geschäftslage 
zur Ablösung gesucht.

Meldungen erveten u. Z i .  L .  5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ____

t mrßb. Salontisch, 1 kl. Tisch, 
1 Teppich, 1 Rcformbettgestcll, 
gr. Spiegel mit Stufe, 2 Kon- 

sole mit Figur 
preiswert zu verkaufen

Elisabethstr. 4, im Laden.

«OK» M .
zur sicheren Stelle zur Ablösung gesucht.

Meldungen unter LL 8 .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

so «SS Amt
zur Ablösung einer Hypothek (2. Stelle) 
auf Zinshaus (Wilhetmstadt) sofort oder 
später gepicht. Werttaxe 230 00 M k.

Angebote unter I V .  L«. 4 0  an di 
Geschäftsstelle der „Presse".

,3» lillulkn llklnch!

bin gebe. Pianino
zu kaufen gesucht. Aug. unter «S. L 4 . k* 
T h o rn  postlagernd._________________

Z« »kliiliiiikii

1 Villa
von 8— 9 Zimmern, Wintergarten und 
reichlichem Zubehör, Pserdestall für 4— 8 
Pferde, Burschengelaß, Portierwohnung, 
Obst- und Gemüsegarten, zirka 3400 qm  
groß, zum l .  J u li 1914 zu vermieten 
oder zu verkaufen. Selbige kann auch 
getrennt mit je 4 und 5 Zimmern mit 
besonderem Eingang vermiet t werden.

Angebote unter N .  l^ . 1 0 0 ,  post­
lagernd  T h o rn  L.__________ _____

V io k n k s u s ,
3 Jahre alt, mit 3- und 4-Zimmerwoh- 
nungen, modern, mit Bad und allem 
Komfort, bessere Lage Thorns. Bromber­
ger Vorstadt gelegen, beabsichtige ich an­
derer Geschäfte wegen rasch und billig zu 
verkaufen. Netio Ueberschuß nach Abzug 
oller Unkosten 2000 M k. Angebote unter 
„Grundstückskaus", hauptpostlag. Thorn.

Bekanntmachung.
Z u  dem am D ien s tag  und M ittw o ch  

statttfindenden J a h rm a rk t  werden auf 
dem M a r k tp la tz :

Goldschleie, Goldfische, Schleie, 
GoldbarscheSilberbarscheZwerg 
Welse, Fischfutter und Wasser 
pflanze»

verlaust. _____________________________
Rassereine

Bervhardiverhiiudin
zu verkaufen.

Bäckermeister A ü n t k « ? .  S te w k e n .

Polizeihund,
Rüde. 4 M onate all. sehr gelehrig, von 
echtem deutschen Saiäserstamin. umstände­
halber zu verkaufen. P reis  SO M k.

Ausseher Fakobstratze 2 0 .

ForlziM. Wll. M kl
zu verkaufen Leibitscherstr. 47a, 3.

Chaiselongues
stehen billigst zum Verkauf bei 
S ekntts , Tapezier, Strobandstr. 11, Hof.

Ester kiMmr-SchMU«.
Ziehrolle, Pferdegeschirr zu verkaufen.

S L i- l ts « , - .  Hosstr 17s, 2 T r

Grundstück,
in bester Lage der Brombergerstr., 7— 8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt

Eoppernikusur. 30.

MM BkiiiUe UMe
billig zu verlaufen.
W a g e n b a u e r, Gerstenstraße 9.

Folgende Gegenstände sind billig zu 
vei kaufen:

1 Selbstfahrer, fast neu. sehr leicht, als 
Milchwagen,

1 Rollwagen. Einspänner, ganz neu,
1 Rollwagen. Zweupänner, gebraucht.
1 Kastenwagen. Zweispänner, gebraucht,
2 Reisep ize. einer ganz neu,
1 Pelzdecke, gebraucht.
1 Partie  eiserner Fenster, neu 

M o c k er, Bergstraße 34a, 1 T r., rechts, 
im Hause des Herrn

Sammet, Plüsch, 
Tuch,

zu allen Garderoben passend, b illig  
abzugeben

Clllmer Chaussee 38.
Hänflinge

zu verkaufen Brückenstr. 18. 1 T r .

Mlikkles Wmr
mit guter, bürgerlicher Hausmannskost 
per 1. 2 14 gesucht. Aug. mit Preisang. u. 
8 .  3 0 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

Kaufmann sucht schön

möbl. Zimmer
per sofort. Angebote unter N r .  9 1 1 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W c h i i i i i i iS W M k . ,

v».öot. Ztiumer vom 1. 1. 14 ev. gleich 
zu vermieten Gerstenstr. 8, 2, r.

2 möblierte Zimmer
im ganzen oder einzeln zu vermieten. 
Z u  erfragen __________B aderstr. 9 .
G t.m öbt. Vorderz. z .v . Bäckcrstr. 26, pt.

M dl. Ruinier " '
zu vermieten

___  Licht, Bad,
Araberstraße 8, 2.

Laden
nebst Wohnung

und heiler Küche ist zu vermieten Bäcker­
straße 16. Z u  erfragen daselbst 1 Treppe,

Laden
mit angrenzender Stube, helle Räume 
geeignet als Schneiderwerkstatt, ist für 
den Preis von 600 M k. oom 1. 4 .1 4  zu 
vermieten. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".______________________

ILrrlmerstrage 15
ist der Laden  nebst angrenzender Stube 
vom 1. 4. 14 zu vermieten.___________

Mlhelmstadt.
Eine liochherrschafll. S -Z im m e r-  
w o h in m g , A u lo g a ra g e . per bald 
od. 1. A pril 1914 mit allem Zubehör, 
evtl. Pserdestall u. Burschengelaß, zu 
vermieten. -  . ^

Z u  erfr. beim P ortier Friedrich- 
straße 10s 12. ________________„

Wohnungen,
3 Zim m er, Gas, Bad. der Neuzeit ent- 
sprechend eingerichtet, oom 1. 4. r9 l4  zu 
vermieten. tts » , t«rS, Waldauerstr. 2 l .

LchMr. 18
reicht. Zubehör, zu vermieten.

K. I M « « ! » ?
8 1 M M  1 2 8

? i a n 0 k 0 r t e k a k r ! k ,  H o ü i e k e i ' L M *

L5em von äsn ersten umsskallseken ^tor-M ten, ^le Ivisst, ^  
v. E o v ,  ä n d e rt, Losentkal, cker Loebsoüuls kür ülusik D  
in Lerliu u. Zesxieltes und als erstlrlassiZ bestens rD 
emxikolilsnes, preiswertes LadriLat bat stob nunmebr D

Oexrünäet 1853

? 1sninos
k'lüZsl
Hsrmonisn

3kabre !n allen mnsilralisoben Lreisen xnt deväbrt nvä 
äsn besten Ruk erworben. --------

d » « u « » t s  l » u « » r i « N s  P r s l s H s t «  k o s t s n i « » - .

Wehrbeitmg
W ir  beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß w ir  eine

Auskunstsste lle
geschaffen haben, die m it den einschlägigen Bestimmungen des W ehr- 
beitrag-Gejetzes vertraut ist.

D ie  nach Z 18 des Gesetzes unter bestimmten Voraussetzungen 

zulässigen Abzüge von dem W ert der m it Dividende,«schein gehan- 

delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

W ir  stellen die Benutzung der E inrichtung unseren Geschäfts­
freunden angelegentlichst zur Verfügung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Male Liwrn.

e r ftk lW g r

O u a N S t

°Wrr
r v m e n . a w m « '

veiHn

«o«

U lÄ M s il .  711
zum 1. A pril d. I s .  die z. Z t. von Herrn 
Kaufmann O i*s .v t« Q R ' bewohnte

Wltem-WowU
bestehend aus 6 Zimm ern mit reichlichem 
Zubehör;

zum l.  Oktober d. I s .  die z. Z t. von 
Herrn P ro fessor ttll 'r rn r ir  bewohnte

Wohnung,
in der 1. Etage, bestehend aus 7 Zlm - 
mem uud reichlichem Zubehör, zu ver­
mieten.

V.L.Vivirlvk L  8olw,
G . »i. b. H ..

_________ B r e i t e s t r a h -  88.  _______

Bshnmig
teil und reicht. Zubehör vom 1. 4. 14 ab 
zu vermieten Culmer Cäaussee 38, pt.

Neubau Wiesenstr.,
3'Zlnu»ler-Wohnnngen mit reicht Zubeh. 
von jos. oder später zu verm. Zu  erfr. 

H sx ltlL« ;. Königstraße 25.

2 Zim ., 1. Et.. an ruy. Personen von 
fof. zu verm. Blückenstr. l7 , 2.

3-Zimmerwohnung
per sofort zu vermieten Paulinerstr. 2.

Herrschaftliche

mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht, vom 1. 4 .  B ism arckrftr. 3. 1. zu 
vermieten. Näheres beim P o r t ie r .

M V ' Wohnungen: -H W
S chulftr. 15, Hochpart., 6 Zimm er von 

sofort oder später,
Vrrcheftr. 17. 1. Etage, 6 Zim m er vom 

1. April 1914, sämtlich mit Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenremije.

_________ 8 « , i - v » . i '1 ,  Fischerstr. 59.

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. A pril d. I s .  zu vermieten

Bmlittgkl'strch 88,1.
Eingang Talftraße.

Versetzuügshalder Schnnedevergstr. 1 ,3 , 
eine schöne

ZW M llM lIIW
mit Bad, Gas und Loggia sofort zu ver» 
mieten, event!, bis Ende M ä rz  1914 
unterm Preis. Zu  erfragen bei 
Frau L .  Nsilm stm , Schmiedebergstr. 3 ,1 .

5-AnrmeMohmmg
zum 1. Februar 1914 oersetzungshulber 
zu vermieten B ro m b ergerstr. 92 . 1.

4-zimmerwohnmlg
gesllcht zum 1. April. Angebote mit B e­
schreibung und Preis an Intendanturfe« 
k re ta r^ r»  i t n i r L n n .  L a M u h r .

Vom 1. April i9 i4  sind zu vermieten: 
Heiligegeiststr. 13, 1 Wohnung. 2. Etg., 

3 Zimm er und Zubehör. 
Heiiigegeiststr. 1. 1 Wohnung. 1. Etg., 

3 Zimmer, Zubehör und Balkon, nach 
der Weichsel gelegen. L » < r lk v .

4 Zimm er, Gas, elektr. 
Licht, sämtl. Zubehör, ab 

1. 4. 14 zu vermieten 
___________  Strobandstraße 16.

Verein.
Am Montag den S. Januar

werden die regelmäßigen

Proben
wieder aufgenommen.

Wegen der Ausstellung in der A ula  
der Gewerbeschule findet die Probe am 
nächsten M ontag im S p ie g e ija a l des 
Ar1rrSho,es statt.

Der Vorstand.

Herrschaftliche

Mädchenstube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten

Brombergerftrahe 58.
Be jetzungsdalver m eme

Z- M  j-zUmemoSm«
vom 1. 4. zu vermieten Mellienstr. 101.

Verein deutscher 
Katholiken.

Dienstag den b. Januar 1914,
abends 7 Uhr, 

im T iv o li-R e s ta u ra n t:

W IM lS - M
mit nallisölWött Äesilicriulg.

M itglieder mit Angehörigen ladet er­
gebest ein

__________ -er Vorstand.

Verein ehem.

Artilleristen.
Dienstag den 6. Ja n u a r d. I s . ,

abends 8 ^ 2  U h r :

Monats-Bersarnmlunz
tm kleinen Saale des Schützenhauses, 

Schloßstr., 1 T r .

Der Vorstand.

Viktoriavark.

k is b s k n
vor- und nachmittags geöffnet.

v o m e lM
wlrkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner T e in t. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lttienmilch-Seise) 

t  Stück SO Pst, D i-  Wirkung erhöht

Dada-Cream»
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 P fg . bei 
2. A. iVtzlitlirzell üsaebfl., ^ckolt Ä L M , 
N. llLralkiervier. üu^v 01äLti8, 4<t. kevtr, 
A n k e r-D ro g ., 4 !tr. Inurkv. ?. ^Vtzber, 

M o h re n -D ro g e r ie . L  0o.,
Lö w en-A potheke . R a ts -A p o th ek e , 

Ä nnen-A po th eke .
I n  B r ie je n :  Apotheker IlLvick, 
in G o llu b : A d le r-A p o th e k e  

und ü. 8. LnLorjkien'ler. 
in M o c k e r: S chw an-A po theke , 
in R eh d e n : A d le r-A p o th e k e , 

in Schönste: YW» litettüer 
und L. krÜLer.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tiel ärztlicher Aufsicht stehen und 
nur mit den besten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

!l. Alittlvr, M«k b.Thsrn 2,
Telephon 567.

Auswattemädchen
sofort verlangt________Baderstruße 1, pt.

Wohnung.
4 oder 5 Zimm er mit Zentralheizung und 
bester Ausstattung, verletzungshalber vom 
1. A pril d. Is . ,  aus Wunsch früher zu 
vermieten. Preis 1100 M k. mit Heizung.

Mtzrimliii, Mm lstr. 3,
_________ Fernsprecher 9.___________

2-3-Nmmerwohnung
mit gr. Pferdest u. reicht. Znb. eo. S ta ll 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten 

________  M ellrenstrane  1161».

Stall
fü r 2 Pferde zu v e r m i e t e n  

(F ische rs tr tze 4 7 ) .

m. Sattel, ^



Thonl, Ssnntag den 4. Zairuar I M .Nr. 3. 32. Zahrg.

Die prelle.
<vrltte§ V?att0

Das Neichszuwachsstenergesetz 
uugiltig?

Von S tad tra t Klautzsch wird in der DeuL- 
scheri Zuristrn-ZerLung die Frag« aufgeworfen, 
ob das Reichszuwachsstsuergesetz überhaupt noch 
rechtsgiltig sei. E r verneint das überraschen 
derweisr aufgrund der Reichsverfassung. Von 
den S teuern unterliegen nach Art. 4 Nr. 2 der 
Verfassung, so führt Klautzsch aus, der Gesetzge 
bung des Reichs nur „die für die Zwecke des 
Reichs zu verwendenden Steuern". D as Zu- 
wachssteuergesetz vom 14. Februar 1911 hatte 
aber nicht nur eine S teuer für Zwecke des 
Reichs, sondern gleichzeitig eine solche für 
Zwecke der Bundesstaaten und für Zwecke der 
Gemeinden eingeführt, indem es im 8 50 vom 
Ertrage der Steuer 10 Prozent den Gemeinde", 
und Gemeindeverbänden überließ. Die 10 
Prozent waren „als Entschädigung für die 
Verwaltung und Erhebung der Steuer" Le 
stimmt und änderten den Charakter der „ein 
Heimchen Reichsabgabe" nicht. Die 40 Prozent 
jedoch waren tatsächlich eine reine Gemeindrab' 
gäbe. S eit dem 1. J u l i  1913 kann von einer 
Reichsabgabe nicht mehr die Rede sein. Nach 
dem Gesetz über Änderungen im Finanzwesen 
vom 3. J u l i  1913 „fällt für alle nach dem 
30. J u n i  1913 eintretenden Fälle der S teuer 
Pflicht die Erhebung des Reichsanteils fort." 
Das heißt m it anderen W orten und dem wähl 
ren S inn  entsprechend: die für die Zweckes des 
Reichs eingeführte Zuwachssteuer wird aufge­
hoben. Aufgrund der Reichsgesetze vom 14. Fe­
bruar 1911 und vom 3. J u l i  1913 kann daher 
seit 1. J u l i  1913 weder in den Bundesstaaten 
noch in den Gemeinden oder Eemeindeverbän- 
den eine Zuwachssteuer erhoben werden. Die 
Bundesstaaten müßen neue Gesetze erlassen, 
wenn sie eine Zuwachssteuer erheben wollen. 
Die Gerichte müssen nach der Ansicht von 
Klautzsch die materielle Rechtmätzigkeit des 
Reichsgesetzes vom 3. J u l i  1913 prüfen, und 
wenn sie die Zuständigkeit des Reiches vernei­
nen, den zur Zuwachssteuer Veranlagten von 
dieser Steuer freistellen.

Ueber die Gewährung von Beihilfen 
an Kriegsteilnehmer.

Bekanntlich ist am 1. Oktober v. J s . das neue 
Gesetz über die Gewährung von Beihilfen an 
Kriegsteilnehmer vom 19. Mai v. Js . inkraft ge­
treten. durch das die Beihilfe auf 150 Mark rahrlrch 
erhöht und den Witwen der Beihilfenempfänger 
ein GnaDenviertelfahr bewilligt worden ist.

Aus den zu diesem Gesetz vom Bundesrat er­
lassenen Aussührungsbestimmrmgen ist folgendes 
besonders hervorzuheben:

Unterstützungsbedürftigkeit des Kriegsteilneh­
mers ist anzuerkennen, wenn seine Eintommensbe- 
züge unter Hinzurechnuiw der auf rechtlicher Ver­
pflichtung beruhenden Leistungen Dritter,, insbe­
sondere unterhaltspflichtiger Verwandter, den not­

Ein Wmtertraum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

---------  (Nachdruck verboten.)
(Oopxrisüt E  d , Lnax U-otde. I^ipLie-)

(22. Fortsetzung.)
Ein. heißes Weh krampfte Leos Herz zusam­

men. W as wollte man eigentlich von ihm? 
W ar das alles eine durchdachte Komödie, oder 
hatte diese F rau  dort wirklich ein Anrecht an 
ihn?

Eine quälende Angst, ein stechender Schmerz 
bohrte sich in sein Herz. E r fühlte, wie ihm 
Ingelid , die sich so selbstverständlich zu der 
fremden F rau  hielt, innerlich immer mehr ent- 
glith  wie sie ihm ferner und ferner rückte. Und 
er hörte die Stimme der Engländerin wie aus 
weiter Ferne, und er mußte sich Mühe geben, dos 
Zu fassen, was sie sprach.

M it müder, fast tonlose: Stim m e begann 
M rs. Wood zu erzählen.

Leo stand am Fenster und starrte in  den 
Nockentanz hinaus, während Jam es, den Kopf 
rn Leide Hände vergraben, vor seinem Schreib- 
"ich faß und dumpf vor sich hinbrütete.

Nur Jngelid  hielt sich zur Seite der F rau, 
die so leise sprach, als hallten verwehte Glok- 
rentone durch das stille Gemach:
^  »Ich bin eine Deutsche, eine Waise. M it 15 
Jah ren  kam ich nach England. M ein Hang zur 
Musik und meine Stim m e drängten mich ge­

ölt),am auf die Theaterlaufbahn, aber die 
erwandten, Lei denen ich in England lebte, 
ollten nichts davon hören. S ie hielten es für 
^teilhaster, mich zu verheiraten, und ich war 

und unerfahren, um mich energisch da- 
wehren. I n  dem Hause meiner Ver­

w a l te n  verkehrte ein junger Engländer, 
le ik s - ^  Wood, dessen Vermögensverhältnisse 
«eiouch M tü waren. Und da er m ir sonst auch I

wendigen LeLsnsuirterhrlt^ nich sicherstes» u n d ^ ^

aus Umständen beruht, derE 'M itzung'ihrer Natur 
nach nur auf einen verhältnismäßig kurzen Zeit­
raum beschränkt ist.

Bei Prüfung der Frage, was zum notwendigen 
Unterhalte gehört, sind die gesamten Umstände des 
Einzelfalles gewissenhaft zu würdigen, insbesondere 
ilt auf die persönlichen und Familrenv^rhälJirisse 
des Kriegsteilnehmers und darauf Rücksicht zu neh­
men, ob er infolge von Alter oder Krankheit be­
sonderer Pflege bedarf und ob und für wieviel An­
gehörige, besonders erwerbsunfähige oder schul­
pflichtige Kinder, er zu sorgen hat.

Bei Ausgedingeempfängern bedarf es besonderer 
Feststellung, ob sie die vereinbarten Leistungen von 
den Ausgedingegebern tatsächlich erhalten oder doch 
erhalten können. Zu diesem Zwecke ist eine genaue 
Prüfung der wirtschaftlichen Lage der Ausgedinge- 
geber unerläßlich. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
w"der von diesen noch von den unterhaLtspslicht'gen 
Verwandten Leistungen zu erwarten sind, welche 
eine Beeinträchtigung ihrer Wirtschaftlichen Lage 
oder (bei Kindern im Haushalt) ihres Fortkom­
mens zur Folge haben würden.

An eine bestimmte Einkommensgrenze ist die 
Gewährung der Beihilfe nicht gebunden, vielmehr 
sind im Einzelfalle die wirtschaftlichen Lebensve- 
dingungen an dem Wohnort des Kri gsteilnehmers 
zu berücksichtigen. Für die Würdigung dieser Le- 
bensibedingungen kann die von der höheren Ver­
waltungsbehörde für d'e reichsgesetzliche Kranken­
versicherung getroffene Festsetzung des ortsüblichen 
Tagelohns — vom 1. Januar 1914 ab der nach den 
Vorschrrften der Reichsversicherungsordnung für 
Männer über 21 Jahre festgesetzte Ortslohn — zum 
Anhalt dienen.

Der Besitz eines kleinen Kapitals steht der Be­
willigung oer Beihilfe grundsätzlich nrcht entgegen, 
wenn die Erhaltung desselben im Interesse der 
Ehefrau oder erwerbsunfähiger Kinder geboten er-

sicherstellen
würde und dem Kriegsteilnehmer bei billiger Be­
rücksichtigung aller Umstände zugemutet werden 
kann.

Diese Bestimmungen entsprechen im wesentlichen 
der bisherigen Übung.

Unter den gesetzlichen Jnvalidenpenflon-m oder 
entsprechenden sonstigen Zuwendungen aus Reichs- 
mit eln (Artikel I I I  K 2 zu a des Gesetzes vom 22. 
Mai 1895), deren Bezug die Gewährung der Ve- 
ieranenrente ausschließt, sind nicht Invaliden-, 
Alters- und Unfallren en zu verstehen, sondern nur 
Militärpensionm, Militärrenten und Unterstützun­
gen an Kriegsteilnehmer aus dem Kaiserlichen 
Dispositionsfonds bei der ReichshaupLkasse, insbe­
sondere diejenigen nach Maßgabe des Allerhöchsten 
Gnadenerlasses vom 22. Ju li 1884.

Erreicht der Monatsbetrag einer solchen Pen­
sion. Rente oder Unterstützung die Summe von 
12,50 Mark nicht, so darf der UnterschiedsLetrag als 
Kriegsteilnehmerbeihilfe gewährt werden.

Militärpenstonen und pensionsähnliche Unter­
stützungen aus Anlaß des Militärdienstes, die den 
rm z 4 des Gesetzes vom 19. Mai 1913 bezeichneten 
Reichsangehorrgen von anderen Staaten gezahlt 
werden, schließen in gleicher Weise (vgl Abs 2). 
wie die aus Rerchsmitt<n bezogenen gesetzlichen 
Jnvalrdenpensionen und entsprechenden sonstigen 
Zuwendugen vom Empfange der Beihilfe aus; Be­
züge, die der Kriegswilnehmerbeihilfe des Reichs 
gleichartig sind. werden jedoch auf die letztere in 
jedem Fallr. lediglich angerechnet.

Der Bezug von Invaliden-, Alters-- oder Unfall- 
renten, sowie von Zivilpensionen und den entspre­
chenden Zuwendungen kann nur für die Beurlei-

gefiel un!d feierlichst gelobte, meine musikali­
schen Fähigkeiten und meine Stim m e weiter 
ausbilden zu laßen, wurde ich feine G attin . Ich 
w ar siebzehn Ja h re  alt, und ich wußte nichts 
vom Leben. Trotzdem habe ich es nie bereut, 
daß ich W illiam  Woods W eib wurde. E s w ar 
dein V ater, Jam es."

Der F lieger w ar aufgestanden und auch zu 
seiner M u tter getreten. S tum m  küßte er ihr 
die Hand.

Leo rührte sich nicht.
„E in  einziges J a h r  nur," fuhr M rs. Wood 

fort, „gehörte er m ir. E ines Tages — J a ­
mes w ar erst ein paar Wochen a l t  — brachte 
man m ir W illiam  ins Haus, bleich und tot. E r 
w ar mit dem Pferde gestürzt, und ich stand mit 
meinem kleinen Kinde allein in  der W elt.

Ich war fassungslos vor Schmerz und Ja m ­
mer. Aber man rü ttelte  mich auf und bedeu­
tete mir, daß ich leben, daß ich m ir einen Erwerb 
suchen müßte, da W illiam  mir nicht so viel hin­
terlassen, um ausreichend mit meinem Kinde 
leben zu können.

Innerlich noch ganz gebrochen, beschloß ich, 
meine musikalischen Kenntnisse zu verwerten 
und meine S tudien zu vollenden, um m ir und 
meinem Kinde eine Existenz zu schassen. I n  
der Kunst, in der stillen und heiligen Begeiste­
rung für alles Große und Schöne fand ich mich 
wieder, und der Schmerz um den Gatten wurde 
milder, bis Jugendlust und Jugendkraft wieder 
emporschössen und mein alter Hang zur Fröh­
lichkeit erwachte. W ie ein Traum  lag die Ver­
gangenheit hinter mir, und vor mir breitete 
sich das Leben sonnig und licht.

M ein erstes A uftreten im Theater —  ich 
sang die Agathe im „Freischütz" — w ar für mich 
ein Tag des Trium phes und des Glanzes. Ich 
w ar wie in  einem Taum el, und ich erinnere

lung der UnterstützungsLedürftigkeit von Erheblich­
keit sein.

Die Beihilfen sind monatlich im voraus zu 
zahlen (Artikel I I I  § 1 des Gesetzes vom 22. Mai 
1895).

Miii Zustimmung der Empfänger darf die Aus­
zahlung im Ausland in vierteljährlichen oder 
größeren Beträgen nachträglich erfolgen.

Soweit die Beihilfen beim Ableben des Be­
rechtigten fällig, aber nicht abgehoben waren, ge­
bühren sie der Hinterbliebenen Witwe, falls Liese 
von d"m Verstorbenen nicht getrennt gelebt hat, 
sonst den übrigen Hinterbliebenen Fawili-nangc-

Els Unterlagen für die Gewährung des Enaden- 
vierteljahrs an die Witwen der nach dem 3V. Sep­
tember 1913 verstorbenen Kriegsteilnehmer gemäß 
8 2 des Gesetzes vom 19. Mai '1913 sind die erfor­
derlichen Beschein/gungen über den Tod des Kriegs­
teilnehmers und dafür beizufügen, daß die Ehe bis 
zum Zeitpunkt des Todes bestanden und die Witwe 
nicht getrennt von dem Verstorbenen gelebt hat.

Wenn nicht besondere Zweifel obwalten, ge­
nügen zu diesem Zwecke ortspolizeiliche Bescheini­
gungen, für im Ausland lebende Witwen solche der 
zuständigen Konsularb hörde.

Heer rmö Motte.
MiLitärgehälter in Frankreich. Die vom fran­

zösischen Parlament angenommenen Gehaltssätze 
für die französischen Offiziere sind folgende: Divi­
sionsgeneral 18 900 Franks, Vrigadegeneral 12 600 
Franks, Oberst 11000 Franks, Oberstleutnant 9000 
Franks, Bataillonskommandeur 7200—8100 Frks., 
Hauptmann in vier Gehaltsstufen 5040—6660 Frks., 
Leutnant in vier Gehaltsstufen 3240 Frks., Unter­
leutnant in zwei Gehaltsstufen 2880—3200 Franks, 
Unterleutnant der Reserve, der sein drittes Jahr 
abdient, 2530 Franks. Zum Vergleich seien die 
deutschen Gehaltssätze angeführt: Divisionskom­
mandeur 19 314 Mark, Brigade-Kommandeur 
12 420 Mark., Regimentskommandeur (Oberst) 9792 
Mark, Bataillonskommandeur (Major) 7352 Mark, 
Hauptleute drei Gehaltsstufen von je 4200, 5400 
und 5900 Mark, Leutnants fünf Gehaltsstufen von 
1800 bis 2760 Mark. Hierbei ist der Wohnnngs- 
geldzuschuß eingerechnet. Er ist nach den Garnison­
orten verschieden. Er beträgt z. B. beim General 
in Klaffe 2100 Mark, in Klaffe L 900 Mark. Den 
obigen Sätzen ist eine mittlere Servisklasse (0) 
zugrunde gelegt. Bei dem Divistons- und Brigade- 
Kommandeur ist Gehalt und Dienstzulage zusam­
mengerechnet. Richt berücksichtigt sind Pferdegelder 
und Stallservis. Die französischen Gehälter sind in 
der unteren Charge höher (der jüngste Leutnant 
erhält 2300 Mark, der deutsche nur 1800 Mark), in 
den mittleren Chargen findet ein Ausgleich statt, 
die höheren Chargen sind in Deutschland besser 
gestellt.

Der Direktor des französischen M ilitärflug­
wesens General B e r n a r d  hielt im Aeroklub zu 
P a r i s  gelegentlich einer Preisverteilung an 
mehrere Militärflieger eine Rede, in der er sagte, 
das Militärflugwesen müsse nunmehr so ausgestal­
tet werden, daß die Flugzeuge als Angriffswaffe 
zur Unterstützung der Artillerie und Kavallerie 
dienen könnten. Seien doch die französischen Flug­
zeuge dazu bestimmt, die feindlichen Luftkreuzer zu 
zerstören, aus denen man ein Schreckgespenst machen 
wolle. Es sei klar, daß die Luftkreuzer in einem 
Kriege in kurzer Zeit zerstört werden würden. 
Gegenwärtig sei nur eine kleine Anzahl auserlese­
ner Flieger imstande, vom Flugzeug aus Schüsse 
abzugeben. Von nun an sollten alle Militärflieger 
in dieser Hinsicht praktisch ausgebildet werden. Das 
französische Flugzeuggeschoß sei bereits sehr vervoll­
kommnet. Außerdem besitze die französische Armee

mich noch, daß ich am Abend, als ich aus dem 
Theater heimkehrte, meinen kleinen, schlafen­
den Jam es aus seinem Bettchen riß und wild 
m it ihm im Zimmer herumtanzte bis er 
weinte und ich ihn, erschrocken über mich selbst, 
schnell niederlegte.

M ein Berufsleben, oft durch erfolgreiche 
Gastspiele unterbrochen, glich einem einzigen 
Triumphzug. All das Häßliche, w as dem Thea­
terleben anhaften soll, blieb m ir fern. W ie ein 
Schmetterling gaukelte ich durchs Leben, ge­
liebt, gefeiert und grenzenlos verwöhnt von der 
Gunst des Publikum s.

Da, anläßlich eines Gastspiels in  Deutsch­
lands, wo ich meinen geliebten deutschen W ald 
wiedersah, ereilte mich mein Schicksal.

Ich hatte zum erstenmale die Elsa gesungen, 
und ich stand, umbraust von dem Beifall der 
Menge, um ihr zu danken. Da fühlten sich 
plötzlich meine Augen gebannt. Unter all den 
mir zujubelnden Menschen erblickte ich nur eine 
M ännergestalt, die über alle anderen hinweg- 
ragte und mir m it einem brennenden Blick ins 
Auge sah.

Die Hände des fremden M annes rührten 
sich nicht, aber seine Augen grüßten mich heiß 
und bewundernd, und er neigte seine Gestalt 
vor mir, a ls ob er einer Königin huLige.

Die ganze Nacht schloß ich kein Auge. 
Im m er sah ich die dunklen Augen des M annes 
in heißer Leidenschaft auf mich gerichtet, und 
am Morgen erhob ich mich wie zerschlagen. 
Umsonst grübelte ich, ob ich ihn schon früher 
einmal gesehen, den Fremden, der mir so be­
kannt erschien, als hätte ich ihn schon oft ge­
sehen.

Gegen M ittag  brachte m ir mein Mädchen 
einen S trauß  köstlicher Orchideen und eine 
K arte:

für die Zwecke der Luftartillerie eine Zielvorrich­
tung, die nahezu als die beste der Welt anzusehen 
sei.

w a s  die Flaggen
------------- (Nachdruck verboten.)

Schon seit unvordenklichen Zeiten bedienen sich 
die Seefahrt treibenden Völker der lustig im Winde 
flatternden Wimpel und Flaggen an ihren Schiffen, 
um anderen Schiffen Mitteilungen zu machen. Wohl 
das primitivste, allgemein verstandene Flaggenzeichen 
ist das an einem Ruder oder einer Stange ange­
bundene oder gar mit der Hand geschwenkte Tuch als 
Notsignal. Aber erst in neuerer Zeit sind auch die 
wirklichen Flaggenzeichen in den internationalen 
Kodex zu allgemeiner Verständigung von allen 
Nationen der Welt angenommen und geordnet wor­
den, obwohl natürlich jede Marine für Kriegszeiten 
ihre eigenen Geheimzeichen hat. „Tit-Bits" stellt 
einige internationale Zeichen zusammen.

Wird die natwnale Flagge des Schiffes verkehrt 
gehißt, so zeigt dies allemal, daß sich das Schiff in 
Gefahr befindet und unmittelbarer Hilfe bedarf, um 
welche es jedes vorüberfahrende Schiff ersucht. — 
Einen mächtigen Gehilfen findet dieses Zeichen in 
neuester Zeit in der drahtlosen Telegraphie, für welche 
ja auf allen bedeutenderen Schiffen Stationen ein­
gerichtet sind.

Die Quarantäneflagge ist ein glattes, gelbes 
Quadrat, das am Fockmast gehißt wird. Wer diese 
Flagge sieht, weiß sofort,' daß an Bord eine all­
steckende Krankheit herrscht, oder daß das Schiff aus 
einem infizierten Hafen kommt. Dann darf niemand 
an Bord gehen oder das Schiff verlassen, bevor die 
Sanitätsbehörden des Hafens die Erlaubnis dazu 
erteilt haben.

I n  allen Teilen der Welt erkennt man die weiße 
Flagge als Friedenszeichen, die rote als Heraus­
forderung und die schwarze als Piratenzeichen an. 
Flattert eine grüne Flagge am Topp eines ver­
ankerten Schiffes oder Bootes, so ruft sie den vor- 
überfahrenden Schiffen zu: „Ein Wrack liegt hier 
in der Nähe!" Auch durch eine grüne Boje, die 
genau über der Stelle verankert ist, wird ein ver­
borgenes Wrack bezeichnet.

Hat das Schiff auf dem Fockmast eine rote Flagge 
gehißt, so zeigt es damit an, daß es Pulver, Gra­
naten oder Munition an Bord führt, und warnt 
ftemde Schiffe vor allzu großer Annäherung im Falle 
eines Unglücks. Man nennt dieses ZeickM die 
Gefahr-, oder allgemeiner: die Pulverflagge.

Die Lotsenflagge in englischen Gewässern besteht 
aus der britischen Nationalflagge mit einem weißen 
Rande, der ein Fünftel der Gesamtbreite der Flagge 
ausmacht. Wird diese Flagge auf dem Fockmast ge­
hißt, so ist dies das Zeichen dafür, daß das Schiff 
einen Lotsen braucht, der es durch gefährliche Wasser 
hindurchsteuert.

Eine Flagge mit weißen und roten, gleich breiten 
Horizontalstreifen, deren oberster ein weißer ist, kann 
in jedem beliebigen Teile des Schiffes angebracht 
werden, wo sie am besten sichtbar ist; sie zeigt an,

„Gras Gerd von der Decken, dem es gestern 
vergönnt war, einen Grüß mit Elsa von B ra- 
bant zu Lauschen, bittet, feine Aufwartung 
machen zu dürfen," stand darauf.

I m  ersten Augenblick hatte ich das Gefühl, 
a ls müsse ich ihn abweisen, gleich darauf aber 
überflammte mich das Begehren, ihm in seine 
nachtschwarzen Augen zu schauen, und ich ließ 
ihn eintreten.

A ls er mir gegenüberstand, wußte ich, daß 
mein Schicksal sich entschieden."

M rs . Wood machte eine Pause.
Schwermütig glitten ihre Augen zum 

Fenster hinüber, wo Leo noch immer unbeweg­
lich verweilte.

Es herrschte lautlose Stille.
Jetzt aber war es, a ls seufzte Leo schwer auf.
Da begann M arga Wood von neuem:
„Ich konnte ich wollte mich nicht wehren 

gegen diese Wendung meines Schicksals, die 
n ir der Inbegriff aller Seligkeit dünkte. Erst 

jetzt empfand ich, was Liebe und Leidenschaft 
Heißt. An W illiam  Wood dachte ich voll weh­
mütiger Freundschaft, Gerd von der Decken ge­
hörte mein ganzes Herz. W ie im Taumel streb­
ten w ir beide aufeinander zu. und eines Tages, 
da w ar ich Gerds glückstrahlendes Weib, und 
mein armer, kleiner Jam es hatte wieder einen 
V ater.

„W irst du m ir auch das Opfer bringen kön­
nen, deine Künstlerlaufbahn aufzugeben, 
M arg a?" hatte mich Gerd wenige Tage vor der 
Hochzeit gefragt. „W irft du es nicht einst doch 
schwer bereuen, alles hingegeben zu baben für 
meine Liebe?"

Da fiel ich ihm jubelitd um den Aals. Alles 
könnte ich für ihn opfern, Leben und Seligkeit, 
nur seine Liebe wollte ich, ihm gehören, ganz 
die Seine sein.



Daß sich 7as schiff unter dem Kommando eines 
Lotsen mro nicht seines Kapitäns befindet.

Trägt ein Schiff, das im Hafen liegt, eine blaue 
Flagge mit breitem weißem Rande am Mast, so kann 
man aus diesem Zeichen ersehen, daß es der Abfahrt 
nahe ist, und daß jeder, der etwa iroch an Bord 
kommen w ill, sich beeilen muß. Unter den Matrosen 
heißt diese Flagge der „Blaue Peter".

Entdeckung von Hmgerab-rucken 
durch chemische Mittel. ,

------------  (Nachdruck verboten.)
W ill man Fingerabdrücke deutlich sichtbar machen, 

so bedient man sich gewöhnlich der Methode, sie m it 
Talk- oder Aluminiumpulver oder einer Präparatwn 
aus Kreide und Quecksilber zu bestreuen und dann 
die verdächtige Stelle m it einem weichen Kamelhaar­
pinsel leicht zu überstreichen; dann treten die Linien 
der Fingerspitzen in weiß hervor. I n  „Scient. Amer." 
veröffentlicht „Delta" ein neues M itte l zur Sichtbar­
machung dieser Eindrücke in schwarz oder braun­
schwarz, und Zwar durch chemische M itte l.

Findet sich ein Fingerabdruck auf einem Stück 
glatten Papiers, so streut man sehr fein pulverisiertes 
essigsaures Bleioxyd über die Stellen, auf welchen 
die Abdrücke gemacht sind. Dann beklopft man das 
Papier, um alles überschüssige Pulver Zu entfernen, 
und setzt die Stelle Dämpfen von schweflig-saurem 
Ammoniak aus. Sofort treten die Spuren in 
scharfen, klaren Linien von fchwarzbrauner Farbe, ge­
bildet durch das entstandene schweflig-saure B le i­
oxyd, hervor.

Nimmt man anstatt des essigsauren Bleioxyds fein­
gepulvertes, trockenes Chlorsilber, und entfernt das 
überschüssige Pulver auf die gleiche A rt, wie erwähnt, 
Lurch leichtes Klopsen, so kann man die Finger­
spuren dem Licht, am besten dem Sonnenlicht, aus­
setzen, um dann zu finden, daß sie sich in vollkommen­
ster Weise entwickeln. Natürlich läßt sich von diesen 
entwickelten Abdrücken ein Negativ herstellen, von 
dem man wiederum Abzüge machen kann.

Vestreicht man das Papier, das man für diese 
Versuche nimmt, m it Kollodium, und macht es aus 
diese Weise undurchlässig, so werden die Abdrücke 
sehr glänzend; man kann dieselben dann fixieren, 
indem man das Papier, m it der Rückseite nach unten, 
auf einer Mischung von gleichen Teilen Schwefel­
äther und Weingeist schwimmen läßt. Die von unten 
eindringende Flüssigkeit erweicht die Kollodium- 
oberfläche und bringt das schweflig-saure Blei, resp. 
das reduzierte Chlorsilber, zum Anhaften.

E in Fingerabdruck auf einem Wasserglas, einer 
Glasscheibe oder MessingLeilen kann deutlich in 
schwarz sichtbar gemacht werden, wenn man einen 
Bogen weißes Papier dahinter bringt. Es läßt sich 
aus diese Weise leichter eine photographische Auf­
nahme davon machen. O—-r.

Zück- oder Vlauhusten.
Von D r. weck. R. T. H e r t e n .

-----------  (Nachdruck verboten^
Nächst der Diphtheritis ist es der Keuch , Stick- 

oder Vlauhusten, welchen die Mütter für ihre Kleinen 
fürchten. Der Stickhusten ist, wie die Diphtheritis, 
ein« ansteckende Krankheit, welche in  der Regel nur 
Kinder zwischen dem ersten und achten Lebensjahre 
befällt. I n  jedem W inter ist der Keuchhusten wieder 
der Schrecken der Eltern. Der Keuchhusten ist jetzt 
mehr gefürchtet als die Diphtheritis, weil diese 
Krankheit ihren Stachel verloren hat durch den E r­
finder des Diphtheriserums, Professor Dr. Behring.

Ansteckende Krankheiten sind solche, welche durch 
direkte Ausnahme lebender Krankheitserreger in den

Und dann kam ein glückseliges J a h r auf 
W o lfsau ."

H ie r zuckte G ra f Leo, w ie von einem Schlag 
getroffen, zusammen. E r drehte sich schnell um, 
und m it weitgeöffneten Augen starrte er auf die 
F rau , die jetzt, w ie in  seliger Verzückung vor 
sich hinsah. «

W ie  schön mutzte diese F ra u  m it dem grauen, 
w elligen Scheitel und den lebhaften, braunen 
Augen einst gewesen sein, die noch jetzt ein so 
geheim nisvoller, eigener Reiz um fing, den Leo 
w ider W ille n  auf sich w irken fühlte.

„E in  glückseliges J a h r,"  fuh r F ra u  M a rg r  
fo rt, „ in  dem w ir  ganz unserer Liebe und un­
serem Glück lebten. Der deutsche W a ld  m ir fer­
nen hohen Eichen und dunklen Tannen, der 
W o lfsau  umschlicht, sah a ll m ein Glück und 
meine Seligkeit.

A ls  G ott m ir  ein K in d  schenkte, dich Leo. 
meinte ich, den G ip fe l a lle r W onnen erklommen 
zu haben.

Um diese Z e il g laubte ich zu bemerken, datz 
Gerds Interesse fü r mich erkaltete, datz er den 
kleinen James, dem er sich sonst im m er freund­
lich und vo ll Güte zeigte, o ft unwirsch von sich 
schob, und datz sein ganzes Interesse sich d ir, 
Leo, zuwandte. D u warst sein Sohn, der Erbe 
au f W olfsau, du gehörtest ihm, und sein ganzes 
leidenschaftliches Vaterherz flog  d ir  zu.

Ich füh lte  mich gekränkt, vernachlässigt, und 
so sehr ich dich liebte, zuweilen gro llte  ich d ir, 
w e il ich mich durch dich in  Gerds Liebe beein­
trächtigt glaubte. Dazu kam, datz ich mich kör­
perlich sehr elend fühlte, datz fortgesetzt zwischen 
m ir und Gerd Differenzen entstanden, w ie du 
erzogen werden solltest, vö llig  anders a ls J a ­
mes, mein armer Junge, der nun ganz im  
Schatten stand.

Dazu kam die brennende Sehnsucht nach dem 
Theater,
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I n  früheren Zeiten, a ls die W e lt sich noch 
m it dem Rohrzucker begnügen mutzte, w ar der 
Zucker ausschließlich ein Tenutzm ittel, das nur 
den gutsitu ierten Klassen zugänglich w ar. S e it­
dem es der Chemie gelungen ist, Zucker aus der 
Rübe herzustellen, hat der Rübenzucker den 
Rohrzucker fast gä -j stich verdrängt. Der 
Rübenzucker ist ein Konsumartikel geworden, 
dessen Herstellung fü r die betreffenden Länder 
von ungeheurer Bedeutung ist, namentlich fü r

D ie  Rübenzucker-Erzeugung.
Deutschland, das von allen inbetracht kommen­
den Ländern den meisten Rübenzucker produ­
ziert. A us unserer S ta tis tik  geht hervor, daß 
die P roduktion in  den verschiedenen Ländern 
sehr verschieden ist, und datz sich Rum änien in  
der trau rigen  Lage befindet, sich Las Leben am 
wenigsten versüßen zu können. Der deutsche 
Zucker beherrscht daher in  ausgiebigster Weise 
den W eltm arkt.

menschlichen Organismus entstehen. Diese Erreger 
sind kleine Lebewesen, die man Bakterien oder Va- 
zillen nennt. Diese Bazillen sind Pilze, welche 
lebens- und fortpflanzungsfähig sind. Sie können sich 
im menschlichen B lu t entwickeln und so vermehren, 
datz der Organismus nach ihrem Sinne umgeändert, 
das heißt krank wird. Aber nur in krankem Blute 
können sie es, denn gesundes B lu t läßt sie nicht aui- 
kommen, es tötet sie und scheidet sie als Ballast 
wieder aus. So ist es erklärlich, datz nur schwache 
Kinder, namentlich schwächliche, blutarme Mädchen, 
vom Stickhusten befallen werden. Wie bei den 
meisten ansteckenden Krankheiten, so ist es auch bei 
dem Keuchhusten: er befällt selten oder nie ein Kind 
zweimal. Nach einem Keuchhustenleiden ist das ge­
nesene Kind geschützt gegen einen zweiten Anfall; es 
ist immun geworden.

vernachlässigten Kunst. Ich konnte keine Musik 
hören, ohne in  Tränen auszubrechen. und wenn 
mich Gerd bat, zu singen, und ich kam seinem 
Wunsch nach, so ließ mich die Em pfindung nicht 
los, als hätte er m ir  etwas Köstliches gestohlen.

D a ich im m er nervöser und reizbarer wurde, 
r ie t der A rz t zu einer Reise nach dem Süden. 
B e re itw illig s t fuhr Gerd m it m ir  in  die W e lt 
h inaus. Euch K inde r hatten w ir  in  guter Hur 
zurückgelassen.

D a w o llte  es der Z u fa ll, datz ich einen 
Kollegen aus meiner Glanzzeit am Theater 
tra f. W ir  plauderten von a lten Zeiten, und a ll 
die heiße, lange zurückgedrängte Sehnsucht nach 
der Bühne wurde wieder in  m ir  wach. Gerd 
verbot m ir den Verkehr m it Paola  V ro n i. Es 
wäre kein paffender Umgang fü r unsere Kreise.

Ich lachte ihn erst aus, dann trotzte ich, und 
a ls  ich sah, w ie  unerb ittlich  Gerd auf seiner 
Forderung bcharrte, tra f ich mich heimlich m it 
dem Sänger, nu r um Theaterlu ft zu verspüren, 
um etwas von der m ir  so grausam verschlosse­
nen W e lt zu hören.

N iem als, das betone ich, hat mich je e in  an­
deres Interesse an den Sänger gefesselt.

D e in  V a te r, der h in te r die heimlichen Spa- 
ziergänge m it  P ao lo  gekommen w ar. gebärdete 
sich w ie  ein Reisender. E r verdächtigte mich in 
unerhörter Weise, und a ls ich ihm erklärte, datz 
nu r die Liebe zur Kunst, meine Sehnsucht nach 
dem Theater der G rund gewesen, mich heimlich 
m it dem Sänger zu treffen, lachte er mich hohn- 
vo ll aus.

Ob ich vergessen hätte, was ich einst gewe­
sen, ob ich nicht wüßte, was ich meinem Stande 
schuldig w äre!

Ich schwieg verstockt. Und dann begann 
eine Leidenszsit fü r mich, an der ich ja  nicht

Herrscht eine Keuchhusten-Epidemie, dann hält 
eine sorgsam« M utter sofort ihr Kind zuhause, wenn 
es anfängt zu husten oder auch nur zu hüsteln; denn 
die Ansteckung erfolgt meist in der Schule oder auf 
dem Spielpatze. Es ist selbstverständlich, datz ein 
Kind, welches den Stickhusten hat, die Schule nicht 
eher wieder besuchen darf, als bis es völlig wieder­
hergestellt ist.

Es ist ein großer Ir r tu m , daß der Keuchhusten 
mindestens sechs Wochen dauert, dauern mutz. Er 
kann bei richtiger Behandlung garnicht zum ordent­
lichen Ausbruch kommen und in 14 Tagen geheilt 
sein. I n  diesem Falle beschränkt sich die Krankheit 
auf das katarrhalische Stadium, welches m it allen 
Zeichen des Katarrhs der Luftwege, m it Fieber, 
Kopfschmerz und Husten beginnt. Der Auswurf 
fehlt ganz, oder er sieht bläulich aus, wonach der

schuldlos war, die mich aber im m er w eiter vom 
nach meiner so lange zurückgedrängten, I Herzen meines Gatten führte.

Ohne A u fen tha lt kehrten w ir  in  die Heim at 
zurück. Gerd h ie lt mich w ie  eine Gefangene. 
V o lle r M iß tra u e n  überwachte er jedes W ort- 
jede Bewegung von m ir. Jedes Gespräch über 
Musik und Theater wurde in  unserm Hause ver­
bannt und der F lüge l verschlossen. Ich kam 
m ir  vor w ie eine Gestorbene. Gerds M iß ­
trauen empörte mich so, datz ich kein« Brücke 
mehr zu ihm hinüber fand. Und dabei wuchs 
in  meiner Einsamkeit die Sehnsucht nach der 
Bühne riesengroß empor. Täglich sah ich, w ie 
Gerd wortkarger und verschlossener wurde, wie 
er sogar dich, Leo, geflissentlich von m ir fe rn ­
h ie lt. W ie  eine Ausgeschlossene kam ich m ir 
vor. E in - oder zw eim al hatte ich versucht, in  
Güte m it Gerd zu reden, ihn  m ir  zurückzuge­
w innen. E r sah mich nu r m it  flammenden, 
stolzen Augen vernichtend an und verließ stumm 
das Z im m er.

D a  regten sich S to lz und Verzw eiflung in  
m ir, und eines Tages bat ich ihn, mich fre izu­
geben. Ich hätte eingesehen, datz w ir  uns beide 
getäuscht, er solle mich ziehen lasten, dahin, wo 
meine Sehnsucht ging, zur Bühne.

N ie  vergesse ich, w ie schrecklich w ild  Gerd sich 
gsbärdete; w ie er m it der Faust donnernd auf 
den Tisch schlug und mich anschrie, ob ich nicht 
wüßte, welche Verpflichtungen ich au f mich ge­
nommen, a ls ich die G a ttin  eines deutschen 
Edelmannes geworden. Ob ich nicht wüßte, datz 
ich M u tte r sei, datz es nicht anstehe, auf 
dem Theater herumzucharmieren, dam it sich sein 
Sohn einst vor seiner M u tte r  zu schämen habe!

Ich  erw iderte ihm  kein W o rt. E tw as 
Großes, H eiliges w ar in  dieser Stunde in  m ir  
gestorben.

Ohne ein W o rt zu erw idern, g ing ich aus 
dem Z im m er.

Ich  merkte, datz Gerd mich noch strenger Le-

Husten auch den Namen Blauhusten hat. Dauert 
dieser Husten länger als 14 Tage, so nähert sich üie 
Krankheit dem zweiten, schlimmen, dem krankhaften 
Stadium. Je nähe: die Krankheit diesem Stadium 
kommt, desto Heller und charakteristischer wird der 
Husten, der garnicht m it anderen Husten verwechselt 
werden kann. Zuerst w ird nämlich vom Patienten 
die Lust langsam m it pfeifendem Geräusch eingezogen, 
dann w ird sie wieder durch kurze, schnell abgebrochene, 
gellend klingende Hustentöne ausgetrieüen. Hierauf 
t r it t  wieder das erwähnte Einatmen und Ausstößen 
ein, bis sich schließlich der zähe Schleim in der Mund­
höhle gesammelt hat und ausgeworfen wird. Dann 
ist ein krampfhafter Anfall zu Eirde. Die Anfälle 
können sich alle zwei, ja selbst jede Stunde wieder­
holen. Während des Hustens wird das Gesicht des 
Patienten rot und blau, manchmal auch bleich bis 
aschfarben; die Tränen treten aus den Augen, die 
Adern schwellen an, die S tirn  bedeckt sich m it Schweiß. 
Dieser Erstickungsansall steht gefährlicher aus, als er 
in Wirklichkeit ist. Erstickt ist beim Stickhusten wohl 
kaum ein Kind. Gefährlich wird das Leiden erst, 
wenn Komplikationen eintreten. So bestehen zwischen 
Masern, Scharlach und Keuchhusten unbedingt gewisse 
Beziehungen, und zwar solche, das die Masern- und 
Scharlach-Erkrankung zur Aufnahme des Keuchhusten- 
giftes, des Ansteckungsbazillus, geneigter macht. Ob 
durch die Schwäche des Kranken oder durch die Ge­
reiztheit der Schleimhäute, das ist noch zweifelhaft. 
Jedenfalls ist es von großem Vorteil, bei Gefahr der 
Ansteckung m it einer fünfprozentigen, wässerigen 
Tanninlösung oder einer dreiprozentigen, wässerigen 
Alaunlösung gurgeln zu lasten; das stärkt die 
Schleimhäute und tötet den Bazillus.

Is t der Keuchhusten trotz aller Vorsichtsmaßregeln 
oder durch Mangel derselben ausgebrochen, so kann 
nur der Arzt gründliche Hilfe leisten durch Ver­
ordnen starker M itte l, wie Bromoform oder cyan- 
saures Quecksilber, die innerlich angewandt und nur 
vom Arzt verordnet werden.

Viele Eltern erschreckt das Erbrechen des Kindes 
beim Aufhören eines Anfalles. Dieses Erbrechen ist 
aber nur ein günstiges Zeichen; es ist besser als sein 
Gegenteil. T r it t  während des Stickhustens plötzlich 
ein starker Schnupfen ein, so ist das auch ein günstiges 
Symptom, welches anzeigt, daß die Krankheit in die 
Genesung einleiten w ill. Is t dieses der Fall, so 
nehmen die Anfälle ab an Heftigkeit und Häufigkeit. 
Das Krampfhafte beim Husten t r i t t  immer mehr 
zurück, und der einfach werdende Husten w irft nicht 
inehr gelben oder bläulichen Schleim. Hier wie bei 
allen Krankheiten g ilt der Satz, daß Krankheiten ver­
hüten leichter ist als solche zu heilen. Wie verhüten 
die Eltern bei ihren Kindern die sämtlichen Kinder­
krankheiten? Indem sie deren B lu t stärken und ver­
bessern. Unsere modernen Kinder werden schon in 
der frühesten Zeit verzärtelt und verweichlicht.

M a n  vergesse doch nie, daß der Mensch ein Ge­
schöpf ist, welches nur in guter, reiner Luft gedeihen 
kann, datz man der Luft niemals den Z u tr itt zum 
Körper ganz verwehren darf. Kinder, die man in 
Federbetten gleichsam vergräbt, die man in zu feste 
und warme Windeln wickelt, die verweichlicht man 
schon von Anfang an, die macht man geneigt zu 
Katarrhen. W ir müssen die Kinder schon so früh 
wie möglich daran gewöhnen, naturgemäß zu leben, 
ja selbst daran, daß sie selbst ein« strenge Selbst­
beobachtung üben, was ihrem Körper schädlich, was 
ihm nützlich ist.

Durch solche Behandlung können w ir Herr aller 
Krankheiten werden, selbst der erblichen. Es lassen 
sich alle Krankheiten und Krankheitsanlagen, auch 
die angeborenen, durch eine richtige Behandlung des

wachte, datz er kaum noch ein einziges freund­
liches W o rt fü r mich hatte.

Nachts lag ich schlaflos auf meinem Lager 
und überdachte mein Geschick. U nerträglich 
dünkte es mich. Das einzige, was mich h ie lt, 
warst du, mein Leo —  so klein, so lieb. so h i l f ­
los. Wenn du mich m it deinen großen, b rau­
nen Augen anlächeltest, wenn deine weichen, 
kleinen Kinderhände meine Wangen liebkosten,- 
dann meinte ich, in  allem Leid doch noch reich 
zu sein.

Und dann eines Tages kam das Entsetzliche, 
wo dein V ater, Leo, mich eine D irn e  nannte. 
E in  B r ie f Paolos w ar ihm in  die Hände ge­
fa llen, in  dem m ir  dieser schrieb, daß ich sicher 
sein könnte, am Covent-Theater in  London an­
zukommen. wenn ich es ohne T hea te rlu ft nicht 
mehr aushalten könnte. E r  verbürge sich fü r 
das Engagement.

D ein  V a te r w ar fürchterlich in  seinem Z orn  
und in  schmähenden Äußerungen gegen mich. 
Ich  hatte weder W orte  noch Tränen. I n  der 
folgenden, entsetzlichen Nacht re ifte  in  m ir  der 
Entschluß zu fliehen.

James, der ja  schon ein verständiger Junge 
w ar, schickte ich am nächsten Tage m it meiner 
vertrauten Zofe und einigem Gepäck voraus 
nach B e r lin . Gerd, der den ganzen Tag auf dem 
Felde um herirrte , bemerkte es nicht m al, datz 
der Junge fehlte, so wenig hatte er sich in  letz­
ter Z e it um ihn  bekümmert.

N iem als so hatte m ir  Gerd erklärt, würde 
er in  eine Scheidung w illig e n . Das Recht, seine 
G a ttin  zu sein, hätte ich durch mein unverzeih­
liches Benehmen zwar ve rw irk t, aber vo r der 
W e lt müßte ich die Repräsentantin seines Hau­
ses und die M u tte r  seines Sohnes bleiben. E r 
w o llte  keinen Skandal. Sein Wappenschild 
sollte re in  bleiben, unbefleckt von den Launen 
einer törichten F ra u . (Forts, fo lg t.)



Körpers, durch eine angemessene D iätetik abschwächen 
oder sogar ganz aufheben. M an verzärtle daher die 
Kleinen nicht, sondern härte sie ab soviel wie möglich, 
das ist dem Körper und dem Geiste nur zum Heile, 
dann verlieren alle Krankheiten ihren Schrecken.

^  Für M ontag früh . 
Dberst v. Reuter festgesetzt.

Oberst v. Reuter vor dem Kriegs­
gericht.

S t r a t z b u r g  E lf., 2. Januar, 
ist die Verhandlung gegen

 ̂ ______ setzt. Die Anklage gegen
Oberst v. Reuter stützt sich zunächst auf den K 132 
des Reichsstrafgesetzbuches. Der Oberst w ird  be- 
schuldiat, unberechtigter We'se durch eine fortge­
setzte T a t die Exekutivgewalt an sich gerissen zu 
haben, w om it er sich in  unbefugter Werse ein 
bll'eEches A m t anmaßte. A u f diese Verbrechen 
stcht Gefängnis b is zu einem Jahre oder entspre­
chende Geldstrafe. I n  zweiter L in ie  soll er sich nach 
den Ztz 239 und 240 der Freiheitsberaubung schul­
dig gemacht haben. Eine weitere Anklage lauter 
auf Nötigung in  Verbindung m it ß 115 des M i l i -  
tarstrafgejetzbuches. Endlich bezichtet die Anklage 
den Oberst der Freiheitsberaubung. — Neben dem 
Oberst w rrd Leutnant Schabt auf der Anklagebank 
erscheinen, der wegen Nötigung. Fre'.H iLsberau- 
bung, M ißhandlung und Hausfriedensbruchs nach 
zahlreichen Z8 des Reichs- und M ilitärstrafg^fetz- 
buchs angeklagt ist. Der zur Anklage stehende Haus- 
friodensrb.uch spielte sich in  der W ohnung des 
Schreiners Lern ab, der wegen beleidigender Z u ­
rufe aus seinem Fenster von Soldaten m it B a jo ­
netten im  zweiten Stockwerk des Hauses Haupt­
straße 92 aufgestöbert und angeblich unter M iß ­
handlungen abgeführt wurde. — Bei dem Aufgebor 
von Zeugen und dem zeitraubenden übrigen M a ­
te ria l dürfte der Prozeß mindestens zwei Tage in

aung der Angeklagten Rechtsanwalt D r. GroßarLH 
(Schiltigheim ) übernommen hat.— ̂ Am  Abend des 
28. November erfolgten die Vorgänge, die Gegen­
stand d^r Verhandlung sein sollen. Schon vor dem 
genannten Tage war es zu mehreren Reibereien 
zwischen der M i l i t ä r -  und Z ivilbevölkeruirg ge­
kommen und die Offiziere des 99. Regiments, be­
sonders Leutnant v. Forstner. wurden öfters auf 
der Straße du:ch Zurufe von Bur.chen beleidigt. 
Das ging schließlich soweit, daß sich der genannte 
O ffiz ier bei Einkäufen von militärischen Posten Le­
gierten ließ. A n dem genannten Abend, wurden 
verschiedene Offiziere auf der Straße um ringt und 
ihnen wiederum beleidigende Äußerungen zuge­
rufen. Da anfangs P o lize i und Gendarmerie nicht 
zur Stelle w ar wurde die Wache requiriert, die 
angeblich m it scharfer M u n it io n  ausrückte. Die 
Straßen wurden gesäubert, nachdem vorher in  üb­
licher Weise durch dreim aligen Trom m elw irbe l der 
Befehl zum AuseinandergeAn angekündigt worden 
war. Wegen Nichtrbefolgung des Befehls,  ̂ die 
Straßen zu räumen, wurden am Abend insgesamt 
27 Zivilpersonen verhaftet. E in ige von ihnen w ur-

ni>
re

w ider­
en, der

Hen zubringen. Die Anordnung hierzu soll 
^chtlich der Oberst v. Reuter getroffen habe.^, —  
sich dam it der Anmaßung eines öffentlichen Amtes 
schuldig machte, da die Z ivilpersonen nur den 
Z ivilaenchten und deren ausführenden Organen 
unterstanden. Der Z u fa ll wollte es. daß unter den 
Personen, die sich auf der Straße befanden und den 
Befehlen der P a tro u illen  zum Weitergehen nicht 
nachkamen, drei höhere juristische Beamte waren, 
die nach Beendigung eines Prozesses eben das 
Landgerichtsaebäude verlassen hatten und das V o r­
gehen der P a trou illen  m it Aufmerksamkeit ver­
folgten. E iner von diesen, die ebenfalls verhaftet, 
aber später wieder freigelassen wurden, Land- 
gerichLsrat Kalisch schilderte den Vorgang seiner­
zeit wie fo lg t: „ W ir  kamen gegen 8 Uhr aus einer 
E e r il^   ̂ " ' "  "  ' ..... —

.. -  vorhai
atten gesellen können. W as w ir  beobachten konn­

ten, war die Verhaftung eines jungen Burschen auf 
der verhältn ism äßig 's chwachb siebten Straß? und 
die V erzerrung des Gehwegs durch einen von be­
waffneten Mannschaften umgebenen O ffiz ier in  
Dienstunisovm. Dieser verbot das Stehenbleiben. 
Dadurch, daß ich mich dieser Anordnung ausdrück­
lich widersetzte und sie la u t fü r gesetzwidrig er- 
M rte . ist meine Festnahme veranlaßt worden." — 
Wenige Tage später kam es dann zu den bekannten 
M ignissen m Dettweiler, wobei der Schuh nmchec 
^ lan k  einen Hieb über den Kopf erhielt. D ie Za-

7«ep gerH tlT -
sr^bsrnairdersetzungen gezeitigt. — Zunächst hatten 

Rekruten vor dem Kriegsgericht der 30. 
verantworten, die seinerzeit dem „E l-  

erne eidesstattliche E rk l rung ausstellten, 
2t- v. Forstner in  der Anstruktronsstunde die 

^M?st?che Fahne bele idigt haoe. Sie kamen m it
davon, da 
sowie ihre

^ A tn - s m a b i«  gelinden Arreststrasen 
nx üls Verführe ansah 

W .e nd  und Unerfahrenhsit berücksichtigte. —  Das 
zweite Gerichtsverfahren ging gegen den Leutnant

?-5"^b.°.vZ7 S S '  § " L " « S
Itrafe von 43 Tagen Gefängnis ve ru rte ilt wurde. 
^ ? .e r  gegen dieses U rte il Berufung eingelegt hat. 
w ird  das Oberkriegsgericht am 10. d. M ts . erneut 

bgch« verhandeln. Das jetzige d ritte  Ver- 
Anklage gegen Oberst v. Reuter und 

Schabt, dürfte ' insofern besonderes Ynter- 
in, Oberst v. Reuter, a ls  Zeuge
l»6,» gegen Leutnant v. Forstner, die mora-

A - L S S N - . - - ' -  U-.
sich die Vorgänge am 26 November auf

l i ^ ^ la g e  erörtert werden. -  Über die Persön- 
n e ^ r?  vrelgenannuen kommandierenden Ge

eine
der 

aus 
den 

m itte ilen , 
bürgerlichen Kreiskn ' 6ra.de rn den bürgerlichen Kret-

auf, ließ ihnen auch 
Iperrten^«,dlatze gegenui^r den Truppen im  ahae- 

voroehalten, den besten Platz dem 
seinen verlangte sehr v ie l von
S -in  Ebenen, abs rnoch mehr von sich selbst, 
richtsrat ^  ^  h^siger bürgerlicher LaM ge- 
ist nennenswerres Vermögen. D e im tina
zumeist dmauf, daß er es ohne Vermögen — er war 
Verkinv"^^ seinen Gehalt angew esen —  und ohne 
g e b ra c h t"^ "  ö»m kommandierenden General

L i n k s :  Der überschwemmte W all am K ieler Hafen. O b e n :  Kahnverkehr in  den Straßen von Wolgast. U n te n : .  Ein^
durch das Wasser abgesperrles Restaurant zu Wolgast

Das Unwetter, m it dem sich das Jahr 1913 
von diesem Erdenrund verabschiedete, hat an 
unseren Leeküsten, ganz besonders an der Ostsee- 
küste, schwere Schaden hervorgerufen. Es Iaht 
sich heute noch nicht annähernd feststellen, was 
alles vernichtet worden ist, ebensowenig, wie sich 
ziffernmäßig nachweisen läßt, wie hoch sich die

Hochwasser-Katastrophen.
Verluste belaufen. So viel ist aber sicher, datz 
nicht nur die beliebten Badeorte an der Ostsee- 
küste in  schwerster Weise heimgesucht wurden, 
sondern datz auch alle übrigen Städte und O rt­
schaften in  schwerster Weise in  Mitleidenschaft 
gezogen wurden. So ist am K ie ler Hafen der 
W a ll überschwemmt worden, und namentlich ist >

auch das Städtchen Wollgast heimgesucht rvör« 
den. Der Verkehr in  den Stratzen konnte nur 
durch Kähne aufrechterhalten werden, einzelne 
Baulichkeiten waren durch Wasser förmlich ab-« 
gesperrt. '

MnnttisifaltisifS.
(D ie  M u t t e r  e rs to c h e n .) I n  der 

Nenjohi'snacht geriet der Sohn des Wege- 
iiieislers a. D. Schauerle in Wiedenbrück mit 
seiner M utter wegen Geldangelegenheiten i» 
Streit. E r ergiuff ein Brotmesser, erstach da­
mit seine M utie r und seine z» Hilfe eilende 
Schwester und verletzte seinen Bruder schwer. 
Der Täter ist geflüchtet.

(E i s e n b a h n n n f 8 l le .) W ie aus Lud­
wigshasen gemeldet wird, ist Donnerstag 
Nachmittag zwischen den Stallone» Kinds- 
bach und Landsluhl der Arbeiterzug N r. 49 
mit einer leer fahrenden Lokomotive zusam­
mengestoßen. Der Führer und der Heizer 
der Lokomotive wurden schwer, das Lokoino- 
tivpeisona! leicht verletzt. Beide Lokomotiven 
entgleisten und wurden nebst zwei Wage» 
beschädigt. Die Ursache des Unfalls ist vor­
zeitiges Ablassen des Arbeitszuges von Land­
stuhl aus. —  Nach einer Meldung aus Pilsen 
stieß Freitag früh ein Arbeiterzug mit einer 
Nangierlokoniotive zusammen. Bier Wage» 
des Arbeiterzuges und die Lokomotive stürzte» 
um. Siede» Penoue» wurden schwer und 
vierzig leicht verletzt. Der Weichensteller, der 
das Unglück durch falsche Weichenstellung ver­
schuldet' haben soll, wurde seines Dienstes 
enthoben.

( T h e a t e r  b r a n d . )  Donnerstag Abend 
entstand im Weimarer Hofthealer während 
der A uffiftrung des „Freischütz" in der 
Wolfschlnchlszene ein Kulijjenbrand. Die linke 
vordere Soffitte wurde durch eine» Blitzstrahl 
entzündet und brannte lichterloh. Die S;ene 
mußte abgebrochen werden und der Vorhang 
mußte fallen. Die Flamme drang unter dem 
eisernen Vorhang hervor. Einige erschreckte 
Zuschauer wollten das Theater verlassen, 
wurden aber zurückgehalten. Das Feuer 
wurde bald gelöscht und die Vorstellung 
konnte ohne Störung zu Ende geführt 
werden.

( G e s t r a n d e  t.) Aus R ö n n e  (Born­
holm) w ird gemeldet: E>n neues russisches 
Seeminenboot, das in England gebaut war 
und sich aus der Fahrt von Middlesborough 
nach Libnu befand, strandete Donnerstag 
Abend um lO'/z Uhr bei Arnager. Die Be­
satzung bestand aus sechs Engländern und 
einem russischen Offizier. S ie ging an Bord 
des Rettungsbootes, das aber kenterte. Der 
russische Offizier und ein Maschinenmaat 
wurden gerettet, während der Kapitän und die 
übrigen vier M ann ertranken. Vier Leichen 
sind bereits an Land getrieben.

( I m  S t r e i t  d e n  e i g e n e n  S o h n  
g e t ö t e t . )  Dienstag Abend wurde in 
P aris  der Sänger Fragson in seiner Woh­
nung in der Nue Lasayette von seinem 84 
Jahre alten Vater durch mehrere Revolver- 
schüsse so schwer verletzt, daß er in der Nacht 
darauf starb. Der Tat war ein S treit vor­
ausgegangen, weil der Vater dem mit seiner 
Geliebten nach Hanse kommenden Sänger 
angeblich nicht schnell genug geöffnet hatte. 
Der Greis sagte aus, das Zusammenleben 
mit der Geliebten seines Sohnes sei ihm un­
erträglich gewesen. E r scheint übrigens an 
Greisenwahnsilm zu leiden und die Schwere 
seiner Tat nicht zu erkennen. E r wurde in 
Haft genommen.

( E x p  i 0 s i 0 n s k a t a st r 0 p h e.) W e  
aus M e n t  0 ne gemeldet wird, hat sich in 
einem Steinbruch bei Nvquebrune eine Ex 
plosion ereignet. Mehrere Personen wurden 
verletzt, einige sind tot.

Z'-ug. das wohl nur in  die Kinderstube eines kleinen 
Gould oder V anderb ilt wandern dürste und um 
den stattlichen P re is  von nahezu 200 000 Kronen 
zu haben ist, wurde in  Norchainpton ausgestellt. 
Es ist dies eine F lo tte  von M in iatur-D readnoughts, 
-Schlachtschiffen und -Torpedobooten sowie einer 
königlichen Jacht, deren kleinste D e ta ils  den w irk ­
lichen Schissen nachgebildet sind. Jedes der Schiffe 
ist m it Kanonen ausgestattet, die abgefeuert wer­
den können. D ie S igna llich ter und dre Steuerung 
werden auf elektrischem Wege bedient, während die 
Ausstattung der Torpedoboote auLomatych funk­
tion ie rt. E m  hervorragender Ing en ieu r der eng­
lischen M arine , der drsses „Spielzeug" ausführen 
ließ, gab einer englischen Zeitung folgende D e ta ils  
von seinem W erk: An der Erbauung dieser M in ia -  
tu rflo tte  arbeiteten zwanzig Leute neun Wochen 
hindurch in  den Werken von Bassett L  Borke. Je ­
des der Schlachtschiffe kostet 12 000 Kronen, nur 
eines von ihnen, die „K ö n ia in  M a ry "  kostet 13 000 
Kronen. D ie Torpedoboote tosten 4000 Kronen und 
die königliche Jacht 20 000 Kronen. Die Boote, die 
sich in  jedem der Schiffe befinden, können zwei P er­
sonen aufnehmen, in  den Torpedobooten hat nur 
eine Person Platz. S ie  werden durch M otore ge­
trieben und könn^m zwei b is  drei Knoten in  zwei 
Stunden zurücklegen. Der splendide Vater, der 
seinem Sohne diese F lo tte  zum Geschenk macht, 
muß aber außer dem Ankaufspreise noch ziemlich

v ie l ausgaben, um zu ermöglichen, datz sie schwimmt. 
V o r allem muß ein See angelegt werden, der 506 
M eter lang, 300 M eter bre it und 3 M -te r tie f ist, 
was ebenfalls 80 000 Kronen kostet. Die . Anlage 
einer Szenerie um diesen See dürste eine nicht v ie l 
kleinere Summe beanspruchen. Es besteht also kein 
Zweife l, daß dieses „Spielzeug" nach „D o lla rM *  
wandern w ird . O. v. B .

Humoristisches.
( I n  d e r  K ü ch e .) Hausfrau: „M arie , wie 

kommt es, daß ich gestern Abend einen Soldaten bei 
Ihnen  in  der Küche gesehen habe?" — Köchin: „Ich  
weiß nicht, gnä' Frau, Sie werden wohl durchs 
Schlüsselloch geguckt haben!"

( E i n  w i l l k o m m e n e r  G ast.) Der Appetit 
des Gastes war äußerst rege, und er ließ dem aus­
gezeichneten Essen, das ihm vorgesetzt wurde, volle 
Gerechtigkeit widerfahren. Die kleine Tochter des 
Hauses sah ihm m it offenem Munde eine W eile zu. 
Schließlich lächelte sie ihm freundlich Zu und sagte: 
„Ach, wenn Sie doch jeden Tag zu uns zum Essen 
äim en!" —  Der Gast war sehr geschmeichelt: „Möch­
test du das, mein K ind? W arum denn?" —- „Ja , 
wenn Sie soviel essen, dann würden w ir  nie am 
anderen Tage was Kaltes kriegen!"

Am Montag den 5. Januar d. FS' 
beginnt wieder ein neuer gemeinschaft­
licher

für Damen und Herren. Dauer desselben 
ca. 8 Wochen. Erfolg garantiert. Hono­
rar 20 Mk. Meldung, erbitte rechtzeitig. 

Hochachtungsvoll
Kimstanslalt ^ . "bV»An«,', Lithograph 

und Kalligraph,
Heiligegelststraße 10. Fernsprecher 550.

HausArnndstück
zu verkaufen Daselbst ist eine 4'Zkmmer» 
wohnung zu vermieten

Mocker. Wiesenstraße 6.

Diverse Chaiselongues, D ivan- 
decken, Sofas, sowie alle anderen 

Möbel
billig zu verkaufen.
ö. Lro»s!«riu, Tapezierer u. Dekorateur, 

Schuhmacherstraße 2.
Mein

M M W -A lllll!-
«

in lebhafter Lage, sehr gute Brot- 
stelle, mass. Wohnhanse wie Stallge- 
bände, neuer Scheune, jämlliche Ge 
bäude 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
guten MMelboden, bin ich willens, 
anderer Unternehmungen wegen, für 
den billigen aber testen Preis von 
23 500 Mark bei 12 000 Mark An- 
zahl.nig I o f  ° r t z u  »erkausen.

Gefl. Anflogen u. Gasthof 100 
des, die Geschäftsstelle der „Presse".

WtiWnöe M  M  Msk»
verkauft

_____HZr tins Leibitsch.

Wel M 1 M r Mein
zu verlausen.

rovatcs, Mocker, Waldauerstr. 71.

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie 
müssen genau auf das geschlossene Paket 
mit Bild und Namenszug des Pfarrers 
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie 
echten Kathreiners Malzkaffee. Seim 
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähnliche 

Packungen.
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L s E M r ^

M Ä Y M W t z M L E ^ K K L M W M

'  V , .   ̂ ^ ^

LentrLl-5c1lMsu5 LrnÄ LaviS L Lo.,
r » u r »  Q r ' v L l S S t r ' a s s S  2 S ,  a n  ä s r  R a t s a x o t b e k e .  ^

vis kreise sind Zumteil bis ^S^ZdZSZTME
Lsnnt«6n Kitz clisstz an88tzr§6^Ölin1io1iS OtzlsKtzubsit kür Ibrtz RinkLnks in

§ rk u k « fs r s » !
Ls gtzlanZtzn sskr Zresss ko8ttzn spottdiMZ isum Verdank.

Lum Ssisflis l;

U ÜM-«I. m 4.ZT M. 
w  M WW m Z.ZG N.

W Ä WjMzchMUUZst. SMMizchMs. MVÄW- 
8tis1s!. «linüsszukMe.» S» üWssörr.

M - W " S
A«Msn SIs suk ÄZs kSrms:

R l l c h M M U ,
p ro  P sund 80 P ftttrü g .SAKMen - BM-

KMeii.
pro Pfund 36 Pfennig,KllGsesserkiichm!s,
pro Pfund 60 Pfenniq,

M G W M c h e n !I.
pro Pfund 50 Pfennig 

empfiehlt in  stets bester und frischer 
Qualität

SvrrwLüm  M ow L8 ,
kömgl. preuß. und kaiserl. östsrreich. Hof­

lieferant.
Hauptgeschäft: Muftadtischer M arkt 4. 

F ilia le : Breitestraßs 18.

z E s  Steltenailgebste

" 7  "  " ' .  "  ^
bei Höchstlohn such:

IU«LnrvL«Zll LLvO LdLe l« .
Suche sofort einenLehrling

m it besserer Schulbildung.
^ a » « e  » « s s c r .  D rog e rie .

ßillkll orilknttichkk LaiisdiuschkN
fü r vormittags sofort gesucht. Meldung 
Sonntag vormittags 10 Uhr.

U larrsrrkarrtrne.
Durchaus tüchtige

BerkSuserin
fü r Damen-Konfsktion,

BerkSuserin
fü r Weiß" und Wollwaren.

ßstteil Iekmtm
suchen von sofort

^ ° R S T S s 8 O t6 W °
_______  Elisabeths^.
L h M g  Köchinnen, Stuben- und AlleLn- 
V U U M  Mädchen, sowie B üfettfrl., Land- 
madchs« und Knechte für Thorn, B erlin , 
Pommern und Güter. E m p f e h l e  kalte 

Mamsell, Amme und Meinmädehen. 
L » m a  Vü-sLe, verehelichte NitLedmaruz, 

gewerbsmäßige Stellenvermittterm. 
Ähorn. Dackerstr. 29, Telephon 382.

sM llls AiiswürtkMliSrhki!
««sucht Talstrahe «2. 3 T>.. l.

Konkurswaren-Ausverlmus.
Das zur krit«  ^Idutat'fchen Ronkmsmasse, Thorn, Ge- 

rechtestr. 2, gehörige Warenlager, bestehend aus
eingerahmten und ungerahmten Bildern, 
Bilderleisten jeder Art, Fensterglas rrflv.,

wird zu herabgesetzten Preisen ausoerkaiist.
Reparaturen, sämtliche Neuarbeiten, sowie auch für 

Bauten, werden nach wie vor billig und schnell ausgeführt.
__ L. 8. Nsisssr, lloiikmsverwalter.

s'!. °!»

w i r  v e r g ü t e n  b i s  a u f  w e i t e r e s

Mr vrpofttrngrMer:
mit täglicher Kündigung . 3̂

„ monatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 4 "ja 
„ sechsmonatlicher Kündigung 41» 1°

v o m  T a g e  d e r  E i n z a h l u n g  b i s  z u m  T a g e  d e r  A b h e b u n g .

Wsük'i'sMükl-Kkmbk
Zweigriiedeklafsung Thor«.

B r L S e n jt r a tz e  2 3 . __________ Z e r n r u f  s 2 6 .

LZlKZkVrZLIS ttslÄ.
H ote l d re i K ron en .

Der nächste Kursus für Tanz- und Anstandslehre beginnt M it te  Ja m m r. 
Gest. Arnneldungen in den Buchhandlungen von L is m s r l und koZ vm N vvskr 

erbeien. ____ ________ _______________________» « S S .

W « W - W 0 > ! k

8i!. „Itz Ä  «>»!. rn«»tl
VON sof. ä.vm. Mocker, Graudenzerstr.34.

Awl. zr««er
zu vermieten

Breiteste. 30, 2, Eingang Schitlerstr.

2 möbl. Zimmer
ZU verniieten. Zu erst'. Elrsabethstr. 11 ,1 .

Gut möbl. Balkonzimmer
zu verm ie te n _______ Bemrstraße 2. 1.

M  « M .  M U M M
m it sep. Eingang zu vermieten.

Sttobandstr. 19.

«chön mödt. Zim mer vom 1. 1. 14. zu 
)  vermieten Gerberstrabe 18, 1.

M ö b l .  Offiziersmohn. u. möbl. Zimmer 
chDL von sof. zu verm. Iunkerstr 6.

Modl.Wohur n. ĉhlafzlmmer
mit auch ohne Burschengelaß sofort zu 
vermieten TuchmachersLr. 26. pt.

! sSkk 3 gilt miidl. M k lM iiitt
von sofort Zu vermieten Strobandstr. 1.

F ü r mödi. Zimmer w ird Mitbewohn 
gesucht. M it  Pension 50 M k monatlich. 

________Strobandsiraße 4, 1.

W  M !. MSmimmr
v. 1. 1. 14 Zrr ve rm . P re is  lS M .

Gcrechtestr. 33 p.
«  « M .  » « ! » > «

t r i t t  va i! jo joe t ab in  »e r M c t l io c h r .  
Wer, sagt die GclchSftsftells d. »Presse".

Möbl. Zimmer
zu vermieten m it sep. Eingang

Cnimerstraße 1 l, 1 T r.

A . Wohnn»». Stnhk « ü  Acht.
sofort zu vermieten Mauerst?. 52.

LadenN.Geschüstsleüer
WohnMgen

2 Zimmer, Küche m it Gas, 1 Treppe, 
1 Zimmer, Küche, parterre. 10—50. Zu 
ersr. V o V s l s M ,  Heiligegeistr. 17, 1.

Wem-
3 Zimmer, Mädchengelaß, Baderaum, 
Küche, Keller, Bodenraum und Land. von 
sofort zu vermieten. Gest. Ansr.

Mellienstr. 109, im Geschäft.

m it Küche, MLdchenliube, Bad, Garte,!- 
land und reich,. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, event,, auch Pierdestall u. Burschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1. A p ril 
1914 zu vermieten.

Leturivd LMmav»,
G. m. b. H „ Mellienstr. 129, 1.

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, m it Pferdestall n. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

S s m r io k  L M m a iu s ,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

Z-Z!Minerwohnung,k'«Ä
m der Backerftratze 47, 1. Etage, und 
2-ZlmmerWohnung zu vermieten.

V a r 'S D k n Z v K ,  Bankstr. 2.

M G K Z H L S S B g
von Z Zimmern m it Küche und Zubehör, 
2. Etage, vom 1. 4. 14 und K e lle rw o h ­
nung von sofort zu vermieten 
Hohestr. 1» Ecke Tuchmacherstraste.

Freundliche
3 -N M M -M iI l IW
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. A pril zu vermieten

Seöanstr. 5»,
in der Nähe des Bayerndenkmals.

S Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 M . .  vÄn April, 

ein großes, möbl. Zimmer, Hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1 .14  
zu vermieten

Luchmacherstratze 2.
Wohmns,

4 Zimmer, Küche und Entree, 1. Etage 
m it allem Zubehör zum 1. A p ril 1914 
zu vermieten.

M Z S llL S , Eoppernikusstr. 24.

W lM - W i l l lU
Badestube und Zubehör, 3 Etage, zum 
1. A p ril 1914 zu vermieten.

<jluUus Suokmsnn,
Brückeustr. 34.

2- und 3-Zmrrner- 
Wohnung

mit Bad und allem Zubehör, 2. Etage 
Waldstr. 27 a, silld 3 Zimmer ab 1. 4.14 
2 Zimmer sofort zu vermieten. Zu erfr. 
bei IL M s r» , Brombergerstc. 16 -  18.

S-Nmmer-WslWMg
m it Badeeinrichtung in der 1. Etage vom 
1. 4. 14 oder später zu vermieten.

K . L vsS vr, Graudenzerstr. 84.

2 saul!. îininkMöhünnZen
nebst Zubehör sofort zu vermieten

Hofstratze 7.

Wohnung, -MU
M eM sufte . 60. 1. Etage. 5 Zimmer m it 

Badestube und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

K s V V - r r ' t ,  Fischerstr. 39.

Herrschaftliche

Wohnung
Neustadt. M arkt 20, 1. Etage. 5 Zimmer 
nebst Zubehör, sogleich oder später zu 
vermieten. Zu  erfragen

t t u g o  L r o m i n ,
Elisabethstr. 14.

Friedrichstraße 8
Hochherpschastirche

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später Zu vermieten. 
Näheres beim Portie r und

Brom bergevstraste 30.

Freund!, möbl. Zimmer
mit sep. Eingang zu vermieten m it auch 
ohne Pension Hohestr. 1, pt., l.

Helle geräumige

mit Entree, im Vorderhauie, versetzungs- 
halber und eine freundliche

vvn 4 Zimmern, Küche, Mädchenstu-e, 
Bodenkammer und Keller sofort oder 
später zu vermieten.

i?.vüLbM8lii'^° BnDrulkttti.
Katharinenstr. 4.

Schöne 4-KittiiikMshniing
m it Gas, Bad, Wasserleitung rc., vo ll­
ständig neu renoviert, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

C u lm er Chaussee 120.1. L .  LvköksU

Einfach möbl. Zimmer»
evtl. Pe> ston, sofort zu vermieten 
—Wilhelmstr. 11, 2, r.. b Stadtbahnhof. 
M e rse tzu ngsha lbe r ist die rTEt.. 3 g r.

Z im m e r. L »Alkoven. Kirche. Bade- 
stttde u. Zubehö'p, per gleim od. später 
zu vermieten. M rm rü  L o ku vN .



Nr. 3.

Abhärtung oder Schonung.
Ein Kapitel für Mütter.

Von Dr. meci. A d o l f  S t a r k .
-------------  1 Nachdruck verboten.)

Die armen Mütter von heutzutage sind Übel 
daran. Wenn in früheren Zeiten eine junge Mutier 
sich nach einer älteren, erfahrenen Freundin umsehen 
mutzte, welche sie in schwierigen Fragen der Kinder­
pflege und Erziehung beraten konnte, so braucht die 
M utter von heutzutage eher einen Berater darüber, 
welches von den vielen und oft sich gänzl.ch wider­
sprechenden Erziehungssystemen, die ihr von allen 
Seiten oft recht aufdringlich gepredigt werden, sie in 
Anwendung bringen soll. Der Ratgeber sind zu 
viele geworden, sodatz die arme Beratene nicht mehr 
ein noch aus we.tz.

Eine der Fragen, Lei welcher die widersprechend­
sten Meinungen vorgebracht werden, ist die der Ab­
härtung oder der Schonung des Kindes. Da predigt 
der eine als unfehlbares Dogma die strengste Ab­
härtung: kaltes Wasser, sehr kalt und sehr reichlich, 
Barfutzgehen, Schlafen bei offenem Fenster auch mr 
Winter und bei schlechtem Wetter usw. Ein anderer 
ringt die Hände, wenn er von einem solchen „Ver­
brechen" hört, und beschwört die geängstete Mutier: 
„Schonung, meine liebe Frau! Der zarte kindliche 
Organismus braucht Schonung. Eine beim Erwach­
senen harmlose Abkühlung kann beim Kinde die 
gefährlichsten Folgen haben. Darum, um Gottes 
willen, nur ja  recht warm: warme Bäder, warme 
Kleidung, selbst im Sommer; denn besser zu warm 
als zu kalt, ja keine Zugluft, vor allem nur keine 
nassen Fütze", und so weiter. Der armen, viel­
beratenen M utter wird bei alldem wie weiland 
Faustens Schüler so dumm im Kopfe, als ginge ihr 
ein Mühlrad herum. Das schlimmste aber ist, daß sie, 
vor vielem R at ganz ratlos, aus einem Extrem ins 
andere pendelt und die Pflege und Erziehung des 
Kindes so jene Gleichmäßigkeit und Systematik ver­
liert, welche die Grundbedingung einer jeden E r­
ziehung sein und bleiben mutz.

Von den vielen strittigen Fragen wollen wir die 
eine: „Abhärtung oder Schonung" einmal genauer 
unter die Lupe nehmen. Dabei müssen wir, wenn 
wir ganz unvoreingenommen und unparteiisch an 
diese Frage herantreten wollen, uns vorerst klar dar­
über werden, was die Erziehung, die gesundheitliche 
Erziehung, eigentlich bezweckt, ja, ob das Kind, der 
werdende Mensch, überhaupt eine gesundheitliche 
Erziehung braucht.

Die letztere Frage erscheint in unseren Tagen der 
Jugendfürsorge beinahe ketzerisch. Wie, das Kind 
sollte keiner gesundheitlichen Erziehung bedürfen? 
Auf die Gefahr hin, von all den sonst so uneinigen 
Parteien gemeinsam angegriffen zu werden, beharre 
ich bei meiner Ketzerei. Jawohl, das Kind bedarf 
keiner besonderen gesundheitlichen Erziehung, oder

Berliner Brief.
_________ ^Nachdruck verboten.)

. . . .  „Wenn man sich nur jedesmal das 
richtige und passende Wetter für jede krank­
hafte Stimmung verschreiben könnte, so würde 
man viel leichter darüber wegkommen." So 
heißt es in Raabes „Hungerpastor". Leider 
gibt es selbst im Zenith unserer Kultur noch 
kein „Wetter auf Bestellung", andernfalls 
hätte man das Warenhaus, in dem es diesen 
Artikel etwa zu kaufen gäbe, glatt gestürmt in 
den Himmeldonnerwettertagen unmittelbar 
vor und während der Weihnachten. Mutzte da 
die Stimmung auch des unerschütterlichsten 
Optimisten nicht krankhaft werden, nicht ein­
fach in die Wolkenbrüche gehen, als es am 
Weihnachts-Heiligabend Gewitter, Regen und 
Matsch, in der Folge Sturmwinde wie auf 
hoher See gab, dabei keine Spur von Sonne, 
das Firmament Tag um Tag mit Regenwolken 
wie mit Säcken nach unten zugedeckt? Und 
ein Stachel mehr noch bohrte sich in das Gemüt 
selbst derer, die nicht prinzipiell der Meinung 
sind, datz man bei kontinuierlicher Arbeit 
einen viel zu großen Auswand an Zeit ver­
trödelt unter der schmerzlichen Erkenntnis, datz 
die beiden Feiertage in der Woche Extratage 
einer statthaften Abkehr von der Berufsarbeit, 
für die bekömmlichste Einkehr in sich selbst 
durch Fühlungnahme mit der winterlichen 
Natur schlechterdings verloren waren. Die 
solchermaßen umschattete Seele des Kultur­
menschen, der sich andauernd auf bedeckte 
Raume, Regenschirm und die Galoschen von 

angewiesen sieht, sucht denn unwillkiir- 
'ch sich irgendwie innerlich Lust zu machen, 

es durch individuelle Veranstaltung einer 
^gedehnten Alkoholtour mit nicht zu wenig 

11,., b-n^^en> sei es durch — Schimpfen,
w-ches letztere dem Berliner unter dem för- 
versamen Einfluß seiner Radaupresse ohnehin 
besonders liegt. So erlebten wir denn, daß 
nachdem kaum der einzige (Gott segne ihn!) 
"bsulut zeituugsfreie Tag. der zweite Weib-
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vielmehr, es sollte einer solchen nicht bedürfen. Es 
rst nicht abzujehen, warum der Menjch im Kampfe 
ums Dasein schlechter bestellt sein sollte, als irgend 
ein Tier, das doch auch, abgesehen von ver instink­
tiven, angeborenen Pflege, keinerlei besondere E r­
ziehungsmaximen braucht, um seine Brüt zu tüchtigen 
Artgenossen groß zu ziehen. Auch die Naturvölker 
wissen so gut wie nichts von hygienischer Kinder­
pflege. Taljächlich ist das Bedürfnis nach einer 
solchen erst mit der Kultur und durch diese entstanden. 
Das Kind sollte aufwachsen wie der Baum im Walde, 
schlank und gerade und unverbildet, ohne Kunst und 
Künstelei. Aber leider ist dies bei unseren Kultur- 
zuständen ausgeschlossen. Wir brauchen eine E r­
zieh ungshygiene, nicht, um die Natur zu verbessern, 
nicht, um Gottes Ebenbild schöner und kräftiger zu 
gestalten, dazu sind wir garnicht fähig, sondern nur 
dazu, um wenigstens zumteil alle Nachteile zu be­
heben, welche dadurch entstanden sind, datz wir uns 
immer mehr von den natürlichen Lebensgrundsätzen 
entfernt haben, datz unser ganzes Dasein ein so künst­
liches, unnatürliches geworden ist, datz es für den 
natürliä-en Organismus Gefahren mit sich bringt.

Gehen wir von diesem Standpunkt aus, dann 
wird es uns leich.er werden, unter oen verschiedenen 
Methoden und Ratschlägen den Mittelweg zu finden, 
denn die goldene Lehre, datz der Mittelweg der beste 
sei, gilt auch hier. Unsere Aufgabe ist es, das Kind 
unter möglichst natürliche Daseinsbedinguugen zu 
bringen. Dazu gehört in erster Linie naturgemäße 
Nahrung, das heißt in den ersten Lebensmonaten 
Mutterbrust. Diese Form der ersten Ernährung ist 
das Um und Auf, ist die Basis jeder Erziehung. Es 
sterben mehr Kinder im ersten Halbjahr an den 
Folgen der künstlichen Ernährung, als in allen Kind­
heitsjahren an Krankheiten zugrunde gehen.

Is t das Säuglingsalter vorüber, kommt das Kind 
in jene Jahre, wo die Frage „Abhärtung oder 
Schonung" alnt wird, dann wird man genau indivi­
dualisieren müssen. Denn eines schickt sich nicht für 
alle. Es ist garnicht wahr, datz das Kind zur Welt 
kommt als we.tzes, unbeschriebenes B latt, als ge­
fügiger Ton, den der Erzieher zu kneten vermag, 
nach Wollen und Können.

So wie das Kind geistig Fähigkeiten und Charak- 
teranlagen als Erbe der Vater mit in dies Erden­
leben bringt, so schleppt es auch körperliche Anlagen, 
im guten und schlechten Sinne, mit sich, eine Last. 
die ihm vergangene Geschlechter mit in das Erden­
leben gegeben haben, eine Last zumeist, und nur 
selten ein Vorzug. Darauf ist genau Rücksicht zu 
nehmen. So wird man zum Beispiel, um nur einen 
Fall anzuführen, bei Kindern, in deren Aszendenz 
wiederholt Tuberkulose beobachtet wurde, auf keinen 
Fall brutal und wahllos zur Abhärtung greifen, da 
wir wissen, datz hier tatsächlich ein schutzbeoürftiger 
Organismus vorliegt, der nur in beschränktem Graoe

nachtstag, vorüber war, unsere Demokratissimi 
mit ihren vergifteten Pfeilen gleich in der 
ersten Morgenausgabe auf den (publizistisch 
genommen) erledigten Leichnam von Zabern 
losschössen, und dazu mutzte ihnen erneut her­
halten unser temperamentvoller Polizeipräsi­
dent Herr von Jagow, den man uns nun ein­
mal nicht nachmachen kann, ebenso wenig wie 
„unseren" Leutnant. Das Geschimpfe tobt un­
ausgesetzt in den weitgeöffneten Spalten der 
Linksblätter, die nicht genug darüber sich ent­
rüsten können, daß dieser „Berliner" gerade 
sich in die Elsässer Sache eingemischt, in ein 
schwebendes Verfahren mit Frevlerhand hin­
eingegriffen habe. Logik von links ist meist 
nicht ohne Lücken. So sei es mir, unbeschadet 
meiner sonstigen Mandatsbegrenzung auf das 
Nichtpolitische, gestattet, auf das zweierlei Matz 
hinzuweisen, mit dem jene Presse hier wieder 
in eklatanter Weise arbeitet. Nämlich über 
einen zweiten „Berliner" in hervorragender 
Stellung, den Geheimen Zustizrat und Pro­
fessor Dr. Anschütz, wohlbestallter Lehrer des 
Rechts an der hiesigen königlich preußischen 
Friedrich Wilhelms-Universität, lautet die 
Kritik all twe ganz anders. An ihm, der in 
der „Deutschen Zuristenzeitung" die Vorfälle 
in Zabern eingehend bespricht und die „unifor­
mierten Volkserzieher" glatt bezichtigt, „Recht 
und Gesetz mit Füßen getreten zu haben", und 
ihre Handlungen „Kundgebungen rechtsverach- 
tender Willkür" nennt, für welche „Verfassung 
und Gesetz nicht existieren", lasten sie nicht nur 
sämtliche guten Haare, sondern sie preisen die­
sen hochbeamteten Juristen mit Begeisterung 
über den Klee, denn siehe, Bauer, das ist etwas 
anderes: Es patzt in ihre Richtung! Tut nichts, 
datz die „Juristenzeitung" ein juristisches Fach­
blatt ist, datz Herr Anschütz während der schwe­
benden gerichtlichen Untersuchung zu der Ange­
legenheit Stellung genommen hat in ganz 
offizieller Form, wogegen Herr von Jagow 
privat als „Dr. jur." geschrieben hat. So sind 
sie . . . <

anpassungsfähig ist. Man wird andererseits bei 
robusten Kindern aus gesunden Familien nicht allzu 
ängstlich sein und einen Schnupfen oder Husten, der 
möglicherweise kommen kann, nicht so sehr fürchten, 
daß man dem Kinde die natürliche Bewegungsfreiheit 
beschneidet und es verweichlicht.

überhaupt müssen wir uns klar sein, datz alle 
Methoden der Abhärtung nur Surrogate und zwar, 
wie das schon der Name sagt, minderwertige Surro­
gate des natürlichen Lebens sind. Der Bauernjunge, 
der in der glücklichen Lage ist. sich den größten Teil 
des Jahres in Wald und Feld tummeln zu können, 
dem selbst der Winter die Natur genügend Bewe­
gungsraum und Bewegungsfreiheit bietet, der braucht 
keine künstliche Abhärtung, braucht keinen Sport, 
braucht keine Jugendspiele auf sandigem, von drei­
stöckigen Häusern umringtem „Spielplatz". Wenn es 
die Verhältnisse gestatten, dann ist die beste Fürsorge, 
welche die Eltern den Kindern angedeihen lassen 
können, daß sie das heranwachsende Geschlecht aus 
dem Dunstkreis der Großstadt befreien und in natür­
liche Verhältnisse führen. Im m er tiefer dringt diel« 
Erkenntnis in alle Sch'chten. Die Gartenstadt- 
bewegung, die versucht, die Borteile des Landlebens 
zu schaffen, ohne die Annehmlichkeiten der Großstadt 
verm'ssen zu lassen, zieht immer weitere Kreise: und 
wir können hoffen, daß die Kultur das, was sie auf 
einer Seite gesündigt hat, auf der anderen Seite 
wieder gutmachen wird. Selbst die Millionenstädte 
des 20. Jahrhunderts nehmen nur einen verhältnis­
mäßig kleinen Flächenraum ein. Durch die Ent- 
w'ckelung der Verkehrsmittel, durch Bahnen und 
elektrische Straßenbahnen, durch die Automobile und 
vielleicht auch bald durch die Luftfahrzeuge wird ver 
enge Kreis der städtischen Bannmeile gesprengt. 
Wenn man dreißig Kilometer in ebenfov el Minuten 
zurücklegen kann. dann wohnt man eigentlich heut­
zutage in einer Entfernung von 30 Kilometern der 
Slodt ebenso nahe, als vor 20 Jahren bei kaum 
drei Kilometern. Es läßt sich darum hoffen, daß die 
Tage nicht mehr allzu ferne sind. wo auch der Städter 
sozusagen auf dem Lande wohnen wird. Dann wird 
die Frage, ob Abhärtung oder Schonung, sich von 
selbst beantworten, da das in der Natur lebende Kind 
sich von selbst und instinktiv das nötige Matz von 
Bewegung und von Abhärtung sucht, welches feinem 
Organismus am besten behagt. B is dahin freilich 
werden die Eltern noch immer sich bemühen müssen, 
durch vorsichtige und zweckmäßige Auswahl jenen 
Mittelweg ausfindig zu machen, der für ihr Kind der 
richtige ist und der dorthin führt, wohin alle Eltern 
ihre Kmder geführt wissen wollen: zur körperlichen 
und geistigen Gesundheit,

Was sonst noch in der Volksseele kocht, das 
wird ja nun auf natürlichem Wege sich aus­
giebig in der Silvesternacht entladen können 
und sicherlich entladen, wenn es auch Strippen 
regnen sollte, denn Spektakel ist hier Ehren­
sache zu Neujahr. Eine ganze Industrie für 
Silvestergeräusche hat sich aufgetan. Man er­
hält quietschende Schildkröten und dito Eidech­
sen, Babys, die in „Plärrmanenz" schreien, so­
bald man ihnen auf den Kopf drückt, Schwein- 
chen, die entsetzlich jammern, während ihnen 
der Lebensodem aus dem aufgeblasenen Leib 
entflieht. Dazu kommen die mannigfachsten 
Produkte der Silvesterscherz-Jnduftrie an 
Knalleffekten. Fallende Metallstücke erwecken 
die „scherzhafte" Vorstellung, als ob soeben 
Tafelgeschirr zerschlagen worden wäre. Damen 
kreischen, Kinder zetern! Jux mutz der Ber­
liner haben, wenn ihm eine neue Jahreszahl 
bevorsteht. Den radaulustigen Elementen, — 
denen, die dem unüberwindlichen Zwange beim 
„Prosit Neujahr"-Schreien nachgeben, indem 
sie den Straßenpassanten die Zylinderhüte ein­
treiben, steht freilich wieder auch hier der böse 
Herr von Jagow im Wege. Der hat angeord­
net, daß gegen den öffentlichen Unfug in der 
Silvesternacht energisch Front gemacht wird, 
und kund und zu wissen getan, daß gegen Aus­
schreitungen solcher Leute mit ihrem über­
wuchernden Temperament in den Armen nicht 
nur mittelst polizeilicher Strafoerfügungen 
vorgegangen werden, sondern daß der Staats­
anwalt eingreifen wird. Im  besonderen ist es 
das Konfettiwerfen und das Schleudern von 
Papierschlangen nach den vorüberfahrenden 
Straßenbahnwagen, Omnibussen usw., worauf 
sich das Auge des Gesetzes in der Neujahrsnacht 
einstellen wird. Da ist schon vielerlei Unheil 
durch Echeuwerden der Pferde und Verletzung 
der Passanten entstanden. Ja, bei uns herrscht 

' Ordnung, — dank Herrn von Jagow! . . .
Die Wege der irdischen Vorsehung, die eine 

wohlgeleitete Polizei pflichtgemäß zu wandeln 
' hat. sind überhaupt mannigfaltig und führen
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Neue Lr-messungen.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Über die Größe unserer Erde sind wir keineswegs 
so im kla.en, wie es im allgemeinen angenommen 
wird. Wir stützen unsere Festsetzung derselben aus 
die E r a d m  « s s u n g e n , die angesichts der wechseln­
den Beschaffenheit der Erdoberfläche und der häufig 
anzutreffenden Unzugänglichkeit des Geländes zu den 
schwierigsten Aufgaben der wissenschaftlich praktischen 
Forschung gehören. Immer wieder werden daher 
neue Messungen veranstaltet und die früheren revi­
diert. Als neuestes Ziel hat man sich die Aufgabe 
vorgesetzt, den „dunklen Erdteil" Afrika vom Kap 
bis an das Mittelmeer zu vermessen, und dann das 
so gewonnene Gradnetz an dasjenige von Europa 
über Gibraltar hinaus und durch Kleinasien anzu­
schließen. Die bisherigen Ergebnisse gestatten bereits, 
einen Schluß auf den.Erddurchmesser und Erdumfang 
zu machen. Das geodätische Institu t in Potsdam 
teilt darüber nach I .  Riem in „Unsere Welt" mit, 
daß der Erddurchmesser in der Äquator-Ebene 
12 756,776 Kilometer und von Pol zu Pol 12 713,818 
Kilometer beträgt; bekanntlich ist der Polar­
durchmesser der Erde wegen ihrer A b p l a t t u n g  
an den Polen geringer als ihr Äquatorialdurchmesser. 
Die bisherigen Werte schwankten zwischen 12 75-1,8 
und 12 756,5 Kilometer, bezw. 12 712,2 und 12 713,0 
Kilometer. Die Abplattung der Erde beträgt nach 
den neuen Messungen 1 : 206,96 (gegen 1/299 bezw. 
1/291 früher): d. h-, wenn man (rund) 1/297 des 
Erddurchmessers im Äquator von seiner Gesamtlänge 
abzieht, erhält man den Erddurchmesser von Pol zu 
P ol; over die Differenz zwischen dem Äquatorial­
durchmesser und dem Polardurchmesser der Erde be­
trägt 1/297 des Äquatorialdurchmessers.

Berechnet man nach den vorstehenden Angaben den 
E r d u m f a n g ,  so erhält man für den Äquator 
10 077 Kilometer oder zirka 5341 Meilen, während 
man sich bisher die — allerdings a ls Eedächtniszahl 
abgerundete — Länge von 5100 Meilen merkte; der 
Merrdianumfang beträgt 39 912 Kilometer oder 
genauer: 39 911731 Meter.

Aus diesen Zahlen ergibt sich aufs neue, daß unser 
Metermaß nicht seiner ursprünglichen Längen- 
festsetzung entspricht. Denn nach dieser, dir im Jahre 
1799, zur Zeit der ersten französischen Revolution, 
getroffen wurde, sollte ein Meter gleich dem zehn- 
millionten Teil eines Erdquadranten, d. h. des 
vierten Teils eines Meridians ( -  der Entfernung 
eines P ols vom Äquator), sein. Nach dem dama­
ligen Stande der wissenschaftlichen Forschung stimmte 
das als Norm erklärte Metermaß damit LLerein. 
Nach unserer heutigen Kenntnis von der Erde ist 
unser im Gebrauch befindliches Meter zu k l e i n ; 
und je nach der Genauigkeit unserer Messungen würde 
seine Länge andauernd geändert werden mü»en, 
wenn wir an der ursprünglichen Definition des

zuweilen wohl auch zu erheiternden Maßnah­
men, die in diesen so wenig humorvollen Zeiten 
nicht unerwähnt bleiben sollten. Die Inhaber 
von Korsettgefchäften lieben es seit einiger 
Zeit, in den Schaufenstern hübsche, wohlge- 
wachsene Wachsdamen auszustellen mit so 
wenig wie möglich „an"; oberhalb und unter­
halb des Korsetts ist alles dekolletiert bezw. 
futzfrei. Gegen derlei Pikanterien hat sich im 
Publikum eine Bewegung geltend gemacht, die 
jetzt zur Folge hatte, daß große Korsettfirmen 
in der Leipzigerstratze polizeilichen Besuch er­
hielten und datz die wächsernen Damen einfach 
von den Schutzleuten „abgeführt" wurden. Das 
Publikum verfolgte diese Sistierungen mit viel 
Humor, und auch in manchem Schutzmannsauge 
lag verkniffenes Lächeln . . .

Datz die Amüsierberliner auch über den 
Silvesterulk auf der Straße und rings um die 
Familien-Punschbowle hinaus zu Neujahr auf 
ihre Kosten kommen, dafür hat natürlich alles, 
was an Theater-, Film-, Varietes- und sonsti­
gen Direktoren die „Musen" hegt und pflegt, 
auf das ausgiebigste Sorge getragen. Die Ver- 
gnügungsanzeigon, die Plakate an den Litfaß­
säulen mehren sich wie Sand an der Spree. 
Man wird sich restlos ausamüsieren können, 
und die verehrliche Zunft der Portokassen- 
Kavaliere dürfte sich um die Jahreswende arg 
gesteigerten Anfechtungen ausgesetzt sehen, 
denn Berlin um Neujahr ist nicht billig. Des 
weiteren aber liegt schon die Parole für 1914 
in der Luft: Die Bockbiersaison hebt offiziell 
am 2. Januar an, sodatz alle Kanäle, die etwa 
bei der Silvesterfeier noch nicht vollends aus­
gespült sein sollten, von da ab mit dem ange­
messenen Stoffe werden noch versorgt werden 
können. Früher verkniff man sich den Bockbier- 
ausschank bis Ostern. Allein, wir leben in 
einer eilfertigen Lebewelt.

Ihren verehrten Lesern, denen das Amü- 
stertempo (auch passiv) glücklicherweise noch 
sehr viel mäßiger zugemutet wird, meine herz­
lichen Wünsche für 1914!



Meters festhalten wollten. Es gibt eben l e i n  a b ­
s o l u t e s  Ma t z ,  wie man es schaffen wollte, weil 
unsere Wissenschaft nicht absolut ist. Beobachtungen 
werben berichtigt, Theorien durch bessere abgelöst. 
M an hat sich daher verständigerweise auf inter­
nationalem Wege dahin geeinigt, die Länge eines 
im „B ureau des louAitudes" in P aris  nieder­
gelegten Platinstabes bei 0 Grad 0 , der seinerzeit 
als Meter angenommen wurde, ein- für allemal als 
Normal-Längenmaß anzuerkennen, und alle Kultur­
völker haben sorgfältige Nachbildungen dieses Stabes 
hergestellt. — v.

Des Lokomotivführers 5ohn.
Nach dem Norwegischen von H a n s  G ü n t h e r .

Der zwölfjährige kleine Peter mit seinem 
krausen Haar und seinen ausdrucksvollen dun­
keln Augen war ein mutiges Bürschlein, von 
allen Beamten an der Bahnstation gern ge­
sehen. Sein Vater war Lokomotivführer und 
ein tüchtiger Mann, der seine Frau verloren 
hatte, als Peter acht Jahre alt war.

Der Zug, den Peters Vater führte, sollte 
heute um 4,30 Uhr ankommen, und zeitig ging 
Peter von zu Hause fort, um seinen Vater zu 
treffen und mit ihm nach Hause zu wandern. 
Auf der Brücke blieb er stehen, blickte auf die 
verschiedenen Gleise hinunter und verfolgte die 
rangierenden Züge.

„Dein Vater kommt heute 4,30 Uhr, nicht 
wahr, Peter?"

Der Kleine drehte sich um und sah zwei 
Männer, die an der Station beschäftigt waren.

„Ja, Herr Brink", antwortete er, „und 
morgen früh wird er wohl mit dem Zuge 6,20 
wieder fort müssen."

„Der kleine Kerl weiß genau Bescheid," 
lachte der andere. „Komm, Stark, gießen wir 
einen hinter die Binde," und dann zu dem 
Knaben gewandt: „Willst du mitkommen, 
Peter?"

Es war nichts Ungewöhnliches, daß die 
Leute Peter mitnahmen und ihm ein Glas 
Limonade geben ließen, und auch heute folgte 
er anstandslos den beiden Männern. Doch als 
das Kind sein Glas etwa zur Hälfte geleert 
hatte, machte sich Stark den Spaß, ihm. wäh­
rend er sich umdrehte, einen Schuß Schnaps in 
den Rest zu tun. Der andere lachte darüber; 
sie waren neugierig, zu sehen, wie es auf den 
Knaben wirken würde. Dieser setzte ahnungs­
los sein Glas an die Lippen, merkte aber so­
fort, daß der Trunk einen anderen Geschmack 
hatte als vorher, war jedoch zu stolz, um etwas 
zu sagen, trank aus, dankte und ging zurück zur 
Bahn.

Seine Begleiter hatten eigentlich die Ab­
sicht, mitzugehen, da aber in diesem Moment 
ein paar Kollegen in das Lokal kamen, blieben 
sie und überließen den Knaben allein den Fol­
gen „ihres Scherzes".

Peter traf seinen Vater nicht mehr, da der 
Lokomotivführer schon lang zu Hause war, ehe 
sein Sohn die Station erreicht hatte. Müde 
nach einem langen Arbeitstage, hatte er den 
Weg durch einen Querpfad abgekürzt und dem 
Heizer die Reinigung der Maschine übergeben.

Unbehindert ging Peter auf dem Bahn­
körper umher, jeder kannte ihn, niemand hielt 
ihn an. Bald fand er die Maschine seines 
Vaters, ging pfeifend um sie herum und be­
trachtete sie mit den Augen eines Kundigen. 
Wie sie funkelte und leuchtete mit ihren großen 
Rädern und dem langen Schweif weißen Dam­
pfes!

Peter wußte nicht recht, was mit ihm war, 
aber seine Adern schienen mit Feuer gefüllt, 
und seine Augen brannten. Er konnte den 
glühenden Wunsch, nur eine Minute auf die 
Maschine zu steigen, nicht beherrschen. Er 
m u ß t e  es tun. Ängstlich sah er sich um. I n  
einiger Entfernung arbeiteten ein paar Män­
ner, doch in der Nähe war niemand, niemand 
hinderte ihn. Und wie eine Katze kletterte er 
auf die Maschine. Wie stolz er war, als er 
dort oben stand! Wie herrlich, Meister der 
besten Maschine zu sein, die es gab! Vorsichtig 
öffnete er die Tür zur Feuerstätte, die noch 
nicht gereinigt war. Hu, wie heiß war es da! 
Hier war also der Druckmesser und hier der 
Wasserstandsmesser, beide mußte man während 
der Fahrt sehr sorgfältig beobachten, Hatte der 
Vater ihm erzählt.

Und wenn er durch das runde Fenster sah, 
waren dort gerade vor ihm die Schienen, über 
die die Lokomotive kroch oder flog, ganz wie der 
Führer es wünschte. Und er überlegte, daß 
alles, was man zu tun hatte, war: an diesem 
kleinen Griff zu drehen, nur ein ganz klein 
wenig — und die Lokomotive würde sich be­
wegen!

Eine kleine Drehung, nur eine ganz kleine, 
nur so viel, daß die Maschine sich einen Meter 
weit bewegte! Die Versuchung war zu groß 
für den erregten kleinen'Burschen, der Schnaps 
hatte seine Wirkung getan, er konnte sich nicht 
beherrschen. Nur einen Meter! Er m u ß t e  
es tun!

Ein Dampfstrahl! Noch einer! Und ein 
dritter! Eine Rauchsäule, und die schwere 
Maschine zittert und bewegt sich langsam vor­
wärts! Einer der Arbeiter hört das Geräusch, 
läßt seinen Spaten fallen und starrt sprachlos 
auf die Maschine. Peter, der nun ängstlich 
wird. zaudert, ist verwirrt und versucht, die

Lokomotive zum Stehen zu bringen; aber in 
seiner Angst dreht er mit aller Kraft den Hebel 
nach der verkehrten Seite, und die Maschine 
fährt dann in rasender Eile.

Wie leicht sie läuft — vorwärts, vorwärts, 
mit entsetzlicher Schnelle! Bestürzt blicken die 
Menschen dem Ungeheuer nach, das zischend 
herankommt wie ein wahnsinniger Mensch. 
Weichensteller stürzen davon, in der Absicht, die 
Lokomotive auf ein Seitengleise abzulenken — 
aber es ist zu spät, sie hat bereits die Haupt­
linie überschritten.

Nun erkennt der alte Weichensteller den 
kleinen Peter, der auf seines Vaters Platz steht, 
erstarrt vor Furcht, mit fliegenden Haaren. 
Die großen Augen weit aufgerissen, und das 
totenbleiche kleine Gesicht mit einem Ausdruck, 
der um Hilfe flehte. Aber die Maschine läuft 
weiter.

Weit draußen auf der Linie sieh: Peter 
zwei Männer, die wie wahnsinnig winken; 
doch was vermögen sie zu tun? Hals über 
Kopf stürzen sie davon, und die Lokomotive 
saust vorüber.

Der Stationsvorsteher eilt zum Telephon, 
um die nächste Station zu warnen, aber schon 
nähert sich ihr die Lokomotive wie ein Wirbel­
wind. Auch dort ist es zu spät.

Wenn der Knabe nur für eine Sekunde 
seine Überlegung wiedergewinnen könnte! Sie 
rufen und schreien ihm zu, er solle an dem 
Hebel drehen, doch vergebens, wie der Blitz ist 
die Maschine auch an dieser Station vorüber. 
Nun läuft sie auf eingleisiger Bahn, nur noch 
zwei Stationen sind zu passieren, und der Zu­
sammenstoß mit dem Personenzuge 5,30 ist un­
vermeidlich. Eine einzige Möglichkeit gibt es 
noch, diese fürchterliche Katastrophe zu ver­
meiden — und es ist noch gerade Zeit, sie zu 
erfüllen.

Der Stationsvorsteher der vorletzten S ta­
tion gibt telephonisch den entsetzlichen, aber 
notwendigen Befehl: „Sorgen Sie dafür, daß 
die Lokomotive stürzt." Man legt Steine und 
eiserne Balken über die Gleise — kaum ist es 
getan, als man die Maschine heranrasen sieht 
— nun ist sie da! Ein Krach! Der Koloß stürzt 
um, den Abhang hinunter — die Linie ist frei. 
Die große Katastrophe ist abgewandt!

Aber der Knabe, das unglückliche Kind! 
Erst nach langem Suchen findet man ihn. Wie 
durch ein Wunder ist er von der Maschine aus 
in ein Gebüsch gestürzt, das den schlimmsten 
Stoß abgewehrt hat. Bewußtlos wird er nach 
Hause gebracht — aber sein Leben ist gerettet.

Viele Jahre sind nach dieser Begebenheit 
vergangen. Auf der Bahnstation findet ein 
Fest statt. Eine neue Lokomotive soll zum 
erstenmale die Linie befahren. „Blitz" hat 
man sie getauft. Und auf dem Platze des Loko­
motivführers steht ein schmucker junger Mann. 
Es ist Peter. Unter den Wartenden, die die 
Hüte schwenken und dem „Blitz" ein Hurra 
bringen, befinden sich zwei alte Arbeiter, 
Brink und Stark. Sie haben ihr an dem Kinde 
begangenes Unrecht gutzumachen gesucht, indem 
sie nach dem frühen Tode des Vaters für seine 
Erziehung und Ausbildung Sorge trugen, so- 
datz er nun seines Vaters Platz einnehmen 
konnte.

Die Rose.
Skizze von Gr e t e  M a s s 6 - Hamburg.

------------- (Nachdruck verboten.)
Sein Arbeitszimmer war ein einfaches, 

hohes und großes Gemach. Fast eine Hälfte des 
Zimmers füllte der Riesenschreibtisch aus, der 
mit Büchern, Mappen und Papieren bedeckt 
war. Er hatte nicht die geringste Zierde, nicht 
den geringsten Schmuck. Keine kleine Bronze­
uhr, keinen Briefbeschwerer aus Marmor oder 
Silber, keine Photographie oder sonst einen 
Luxusgegenstand. Nur die notwendigsten 
Schreibgeräte mit dem umfangreichen Tinten­
faß standen auf der Platte. Die Wände ver­
kleideten Regale, in denen viele Tausende von 
Büchern standen. Ein paar Klubsessel aus 
dunklem Leder und ein behelmtes erzenes 
Athenehaupt vervollständigten die Einrichtung.

Hier saß er Tag für Tag, jahraus und jahr­
ein, gebeugt über Papiere, Bilder und Bücher, 
lesend, schreibend oder studierend. Das Leben 
dort draußen kümmerte ihn nicht. Seine 
Augen, die kurzsichtig geworden waren vom 
vielen Lesen, hatten den Blick rückwärts ge­
wandt auf die untergegangene Welt, in denen 
Städte, die heute verschüttet oder unbeachtet 
sind, die königlichen Stätten stolzer Schicksale 
und feinster Kultur waren, in der die Helden 
der Sage und Geschichte einhsrschritten im 
Glänze ihres nie erlöschenden Ruhmes. So 
ging die Zeit und er merkte es nicht.

Da geschah eines Tages, daß die Feder, die 
er schreibend über Manuskriptblätter führte, 
ihm nicht recht gehorchen wollte. Sie stockte 
oft oder blieb gar starrsinnig bei einem dicken 
Punkte stehen, auf den ihre schmale Spitze wie 
eine Lanzenspitze gerichtet zu sein schien. Et­
was störte ihn, irretierte ihn, war anders als 
sonst. Eine leise Unruhe, eine feine Nervosi­
tät erfüllten ihn. Da spürte er es plötzlich 
wahrnehmbarer. Ein zarter, süßer, kaum be­
merkbarer Dust strömte auf ihn ein. Er legte 
die Feder hin, lehnte sich im Sessel zurück und 
fuhr, als er so mit wach gewordenen Augen 
vor sich hin blickte, fast erschrocken zusammen.

Dicht vor ihm stand, ohne daß er es bemerkt 
hatte, eine Rose. Eine große, vollaufgeblühte, 
dunkelrote Rose mit samtenen Blättern.

Sie stand da in zugleich feierlicher und rüh­
render Schönheit, die Süße ihres schimmern­
den Kelches halb offenbarend, halb verhüllend, 
stand da in diesem Zimmer, das nie Blumen 
und Buntheit gesehen, in ihrer taufrischen 
Pracht mit dem rubinfarbenen Glänze ihrer 
leichtgewölbten, feingeformten Blätter wie ein 
Wahrheit gewordenes Wunder.

Wie kam sie hierher aus der Welt dort 
draußen, die dunkelrote Rose? Wer brachte sie 
ihm? Wann kam sie zu ihm? Oder stand sie 
vielleicht schon immer da über diesen Büchern 
und Papieren, still und geheimnisreich, dunkel­
rot und süßesten Atems voll, ohne daß er sie 
gesehen hatte? Er wußte es nicht. Sein Blick 
aber hing wie verzaubert an der herrlichen 
Blume. Sie schien vor ihm ihre Blätter zu 
entfalten wie ein Vogel seine Schwingen und 
ihm voranzuschweben auf einem neuen, unge­
ahnten Weg in ein fernes, ungekanntes und 
lockendes Glück. Dieses Zimmer, das ihm die 
Welt gewesen war, erschien ihm plötzlich von 
beklemmender Enge, die Farben nüchtern und 
freudlos, die Luft dumpf, die Bücher inhalts­
los, die Manuskripte öde und unbeseelt. Ihn  
überkam ein sehnsüchtiges Verlangen nach 
Sonne, nach dem Leben dort draußen, nach 
Musik und Menschengesichtern. Er trat ans 
Fenster. Dicht vorm Haus stand ein Kastanien- 
oaum in voller Blüte. Die weißen Blüten 
standen wie Weihnachtskerzen im grünen Laub. 
Über dem breiten, prächtigen Baum stand der 
lichtblaue Sommerhimmel. Wiv lange hatte 
er nicht zu ihm emporgeblickt. Das ruhige, 
milde Blau, aus dem die weißen Wolken in 
zarten und zerfließenden Formen hervortraten, 
füllte sein Herz mit einer kindlichen, dank­
baren Fröhlichkeit. Er holte aus seinem 
Schlafzimmer Hut und Stock. Als er zur Haus­
tür hinaustreten wollte, kam gerade Hedwig, 
die Tochter seiner Vermieterin, einer distin­
guierten Arztwitwe, von der Straße aus her­
ein. Sie prallte förmlich zurück und sah ihn 
mt verwunderten Augen an. Der Herr Doktor 

ging aus? Um diese Zeit? Er sah ihr in 
das erstaunte und erglühte Gesichtchen mit 
demselben versonnenen und aufleuchtenden 
Blick, mit dem er kurz vorher die Rose betrach­
tet hatte. Zum erstenmal sah er, wie lieblich 
diese Hedwig war, die nun schon viele Jahre 
bei ihm aus- und einging, ohne daß er mehr 
als einen kurzen Gruß für sie gehabt hätte. Der 
schlanke Hals trug das klein«. Haupt wie der 
Blumenstengel die Blütenkrone. Der Mund 
war jung, unschuldig und friedevoll. Ja , sie 
war ein schönes und begehrenswertes W eib ge­
worden, die kleine Hedwig, die noch mit hän­
genden Zöpfen herumlief und mit Puppen ge­
spielt hatte, als er vor Jahren seine Studier- 
stube im Hause der Doktorin bezog.

Und er ging durch die Straßen zum ersten­
mal wieder mit sehendem Blick und erhobenem 
Haupte. Er sah auf den Balkönen die Blumen, 
sah die kleinen Schuhe und farbigen Kleider 
der Mädchen und Frauen, sah die Schmetter­
linge, die über den Wegen flatterten, sah das 
Wechselspiel von Licht und Schatten, hörte die 
Musik des Windes und der anschwellenden und 
verklingenden Stimmen und spürte die Süße 
der linden Sommerluft, die weich seine Schlä­
fen umspielte. Er stand am Fluß, der belebt 
war von schmalen Booten und weißen Segeln. 
Die hellen Segel blähte der Wind. Sie dehn­
ten sich wie Flügel, die sich heben, um den 
abendgoldumstrahlten Gipfeln der Ferne zu- 
zuschweben.

Kinder spielten am Ufer. Ein blondhaari­
ges Mädelchen fiel im Laufen gegen ihn heran, 
sodatz er, als er es aufrichtete, die kurzen locki­
gen Haare der Kleinen berührte. Die waren 
so weich wie die samtenen Blätter der Rose die 
daheim, purpurn entflammt, in seiner düsteren 
Stube duftete, die waren so hell wie die hellen 
Haare Hedwigs, deren Bild er noch vor Augen 
sah, rührend hold in der Bescheidenheit und 
Sanftmut seiner Jugend.

Wie mannigfach reich und bunt war doch 
die Welt! Ihm war, als erwachte er aus 
tiefem Traum. Wo war er nur gewesen die 
langen, langen Jahre? Wie hatte er nur leben 
können blind für Farbe und Licht, taub für 
Töne und Lieder, stumpf für Leid und Freud 
der Menschen. Jetzt fühlte er, daß er zur 
Gegenwart gehörte, daß ihn der Strom des 
gleichen Blutes, des gleichklopfenden Herzens 
einte mit jenen anderen, die dahinschritten in 
Freuden oder Sorgen, in Trauer oder Lust.

Langsam versank der Tag. Er saß auf der 
Veranda eines Restaurants am Flußufer. Der 
Wind wurde kühler. Der Himmel schimmerte 
apfelgrün, ferne standen die Wolken wie 
orangefarbene Bänder. Die spielenden Kin­
der waren verschwunden. Eine Geige sang mit 
schluchzendem Sehnsuchtslaut in die Stille des 
Abends hinein. Liebespaare schritten Arm in 
Arm am dunklen Wasser dahin im Schatten 
von Weiden. Nahe war die Nacht.

Er rief den Kellner heran, zahlte und ging. 
Es fror ihn plötzlich, als schüttelte ihn ein inne­
rer Frost. Wie einsam er war! Es schien ihm, 
als wäre ringsumher nichts wie Wüste, und er 
darin allein, fiebernd, gequält von Durst, ohne 
einen Tropfen Wasser, jammernd nach einer

Menschenstimme, die ihm tröstend antwortete 
auf die Rufe, die er hineinsandte in die Ein­
öde und die Dunkelheit.

Wenn er einen Menschen hätte, der zu ihm 
gehörte! Der ihn erwartete, wenn es Zeit zur 
Heimkehr war, der sich um ihn sorgte, wenn er 
ausblieb. Wenn er ein Weib hätte, das Kuß 
und Willkommensgruß für ihn hatte, das 
Dunkelheit wandeln konnte in Helle, Lärm in 
Stille, Furcht in Zuversicht.

Und er wußte, welche Hand es war, nach 
der ihn die Sehnsucht überkam, welche Stimme, 
die ihn anrufen sollte mit seinem Namen. Nie­
mand anders sollte es sein als die Zarte, die 
Schlanke, die Hellhaarige, die auf der Schwelle 
gestanden und ihn angesehen hatte mit erstaun­
tem Kinderblick. Er wollte noch am gleichen 
Abend mit der Mutter sprechen. War er nicht 
reich genug, dem lieben Mädchen eine schöne 
Gegenwart und eine sorgenfreie Zukunft zu 
schaffen? War er nicht so arm an Liebe ge­
wesen, um dieses Herz, das sich ihm nun schen­
ken würde, zu hüten wie den kostbarsten und 
heiligsten Schatz? Hatte er nicht Güte und 
Zärtlichkeit zu verschwenden, die eingeschlossen 
gewesen waren in seiner Brust und nun her- 
vorstürzten wie ein Quell aus Felsgestein?

Als er das Haus betrat, ging er nicht wie 
sonst direkt die Treppe hinauf in sein Zimmer. 
Er klopfte an die Wohnstubentür der Doktorin 
und folgte dem freundlichen „Herein" ihrer 
dunklen und sanften Stimme. Hedwig war 
nicht da. Das erleichterte ihn sehr. Der güti­
gen grauhaarigen Dame gegenüber faßte er 
rascher den Mut, von der Sehnsucht seines 
Herzens zu sprechen. Die vornehme Frau er­
schrak tief. Sie suchte die zartesten, vorsichtig­
sten Worte, um ihm begreiflich zu machen, daß 
ihre Hedwig ihn nicht erhören könne, daß sie 
schon lange verlobt sei und zum Weihnachtsfest 
Hochzeit machen werde.

Er verstand. Das Herz, das ihm so jugend- 
mutig und glückesheiß in der Brust geschlagen 
hatte, wurde ihm plötzlich schwer, kalt und still. 
„Zu spät," murmelte er und stieg die Treppe 
herauf mit müdem und hoffnungslosem Schritt. 
Was war er für ein Narr gewesen, die Hand 
nach der jungen, holden Lebensknospe dort 
unten auszustrecken. Hatte er denn nicht be­
merkt, daß er über Büchern und Manuskripten 
alt geworden war? Ein altes Märchen fiel 
ihm ein. Ein Mönch ging aus dem Kloster­
garten, einen Vogel zu erhäschen, der dicht vor 
ihm gar lieblich lang. Aber der Vogel wollte 
sich nicht fangen lassen. Da kehrte er um und 
ging den Weg zum Kloster zurück. Aber als er 
an die Pforte kam, öffnete ihm ein Bruder 
Pförtner, den er noch nie gesehen hatte. Das 
Kloster war zur Nuine geworden. Er selbst 
uralter Mann, den niemand mehr kannte. 
Mehr als hundert Jahre waren verflossen seit 
dem Augenblick, als er in den Wald ging, 
einen kleinen Vogel zu f angen. . .  So war 
es auch ihm gegangen. Das Leben und die 
Jugend hatten ihn verlassen, derweil er drin­
nen in seiner Stube saß. Er war alt gewor­
den, ohne es zu wissen, ohne jung gewesen zu 
sein, ohne gelebt zu haben.

Auf seinem Schreibtisch duftete noch die 
Rose. Er nahm sie aus der Vase mit zittern­
der Hand. Wußte sie denn nicht, daß es für 
ihn nicht Glück, nicht Jugend, nicht Liebe mehr 
gab? Er öffnete das Fenster und warf sie 
hinab.

Nun erst war hier im Zimmer alles wieder 
wie sonst. Das erzene Athenehaupt leuchtete 
bräunlichgolden durch die Dunkelheit. Die 
vielen hundert Bücher waren umfangen vom 
Schatten. Er schloß die Vorhänge und ent­
zündete das Licht. Die Papiere und die Feder, 
die er am Morgen von sich geworfen, holte er 
vorsichtig herbei und rückte sich zurecht. Dann 
begann er zu schreiben. Seine Hand zitterte 
nicht mehr, und seine Augen blickten wieder 
zurück und suchten den Weg in die Vergangen­
heiten ausgestorbener oder lebensfremd gewor­
dener Völker.

ManiiüisaltW'S.
( U n f a l l  a u f  d e r  H o c h b a h n  i n  

B e r l i n . )  Auf der Hochbahnstrecke zwischen 
den Stationen „Schlesisches Tor" und 
„Oranienstruße" ereignete sich Montag Nach­
mittag durch Entgleüuag eines Wagens ein 
schwerer Veiriebsnnsall, bei dem ei» Strek- 
kenarbeiter getötet wurde. Von den Fahr- 
gästen, die den Zug auf offener Strecke ver­
lassen maßten, wurde niemand verletzt.

( Feuer  in der L e i b g a r d e h u s a -  
r e n - 5t a s e r n e.) Mulwoch Morgen ist !>n 
Nordflügel der Kaserne der Potsdamer Leib- 
gardehusnren Feuer ausgebromen. Beim An­
rücken der Feuerwehr drohte das Feuer ge- 
jährliche Dimensionen anzunehmen. Der Fiur 
war wit Ranch gefüllt. Ans den Zimmern 
schlugen die Flammen. Die Dachbalken wa­
ren bereits angekohlt. Mehrere Betten und 
Schränke brannten. Die Mannschaften be- 

! fanden sich, während das Feuer ansbrach in 
den Pierdeställen. Es gelang, das Feuer 
bald zu unterdrücken.

( Di e  T r a g ö d i e  d e s  K o m i k e r s . )  
Der bekannte Kcmnker Emil Römer, der in 
allen Varietees Deutschlands auftrat und 
früher lange Jahre in Leipzig wirkte, er-



hänqte sich in Mersebnrg milten in der V o r­
stellung, während seine Couplets von, Pub­
likum l'eklotlcht winden, hinter den Kulissen. 
Das M oli»  lo ll in seiner zunehmenden 
Schwel Hörigkeit zu suchen sein.

( T r a g ö d i e  e i n e s  H a n d w e r k s -  
du r schen . )  I »  Weine an der Lippe 
wurde ein 30jah>iger unbekannter Hand- 
werksbnrsche erfroren aufgefunden. I n  !ei»en 
Taschen -and man, einem Essener Telegramm 
des P. T . zu olge, ein Schriftstück ü ln r eine 
ihm zugesallene Erbschaft von 20 000 Mark.

( B e i  H a f t u n g  e i n e s  u n g e t r e u e n  
B a n k b e a in i e n.) Em gewisser Franz 
Hagn, der be chnldjgt wird, als Bankbnchhal- 
ter in Heppenheii» in Hessen Fälschungen in 
Höhe aon tmndertneniizigtau end Mark be- 
gan >en zu babe», ist in Neu york verhaftet 
worden. Er e> klärte sich bereit, freiwftli , nach 
Deutschland znrnckziike » en.

(S  ch i f f s u n f 8 > l e.) Unterhalb N o r  - 
d e r n e y  ist in der Nacht zum Mittwoch ei» 
Loftenboot gekentert. Drei Insassen, die 
Lotten Pöhl »nd G-oßnia ch sowie der Lot­
senaspirant Thode, nno ertrunken. — Auf 
einem Felsen bei Djnnieh an der Libanon­
küste ist ein griechischer Damp er gekentert. 
Die Besatzung soll verloren fein.

( E i n e  Z e n t r a l e  f ü r  M ä d c h e n ­
h a n d e l . )  I n  W tlna wurde eine grosse, 
über ganz Rußland verbrechet? Organisation 
zum Mädchenhandel aufgedeckt. Bei einem 
der verhafteten Leiter der Organisation, na­
mens Dubnik, wurden große Stöße einer 
Geschäftskorrespondenz in drei Sprachen vor­
gefunden. Wie aus der Karre pondenz her­
vorgeht, wurden die betrogenen Mädchen 
über die deutsche Grenze, die baltischen Häfen 
und Odessa ins Ausland geschafft. Mehrere 
Polizeibeamte sind verdächtig, dem schimpf­
lichen Mädchenhandel Vorschub geleistet zu 
haben.

( A u f  o f f e n e r  S t r a ß e )  erschoß in 
Salerno der Kommunalbeamte Devosa aus 
offener Straße seinen Schwager aus Eifer­
sucht. Der Erschossene hatte die von ihrem 
M ann mißhandelte Frau bei sich aufge­
nommen.

( F e u e r  m i t  M e n s c h e n v e r l u s t . )  
Eine Stunde vor Tagesanbruch brach am 
Mittwoch in Newyork in einem Mietshaus 
des volksreichsteu Stadtteils Feuer aus. Da 
auch das Treppenhaus in Brand geriet, 
sprangen viele Bewohner in ihrer Angst aus 
den Fenstern. Fünf Männer und drei 
Frauen fanden den Tod.

— - ° Z " -  .Ablauf der Schutzfrist an den Werken Richard Wagners.
T ie  erst. fre ie  „ P a rs ifa l -A u s fü h ru n g  m  D e u lic ü ia n d r S z e n e u b ild  a u s  der A u ffü h ru n g  im  Deutschen O p e rn h a u s  in  B e r l in -

C h a rlo lie n b u rg .

Am Nenjahrstage wurde Richard Wagners 
„Parsifal" im deutschen Opernhaus« in Charlot- 
tenburg zum erstenmal aufgeführt, wenige Tage 
später kam auch das königliche Opernhaus mit

Zur Inszenierung des „Parsifal«. 
der Aufführung heraus. Der „Parsifal" hat 
ganz besonders eingehende Vorbereitungen er­
fahren. Auch auf die szenische Einrichtung und 
die gesamte Ausstattung wurde, wie zu erwar­

ten war, die größte Sorgfalt verwandt. W ir 
brignen hier ein Szenenbild aus der „Parsi- 
fal"-Aufführung im deutschen Opernhause in 
Lharlottenburg.

( E i n  f a h r e n d e r  P a n z  e r s c h i e n  k . )  E i n  

G o l d t r a n s p o r t w a g e n ,  w i e  e r  b i s h e r  w o h l  e i n z i g  i n  
d e r  W e l t  d a s t e h t ,  i s t  s e it  e i n i g e r  Z e i t  a u s  d e n  E is e n ­
b a h n e n  d e r  T r a n s v a a l - D i s t r i k t e  i n  d e n  B e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  S ü d a f r i k a  e i n g e s t e l l t .  E r  is t  i n  d e n  
E f t e n b a h n w e r k s t ä t b 'n  v o n  P r e t o r i a  e r b a u t  w o r d e n  

u n d  d i e n t  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e r  r i e s ig e n  M e n g e n  

u m g e m ü n z te n  E d e l m e t a l l s .  I n  d e m  J o h a n n i s b u  g e r  

B e r g w e r k s r e o i e r  w e r d e n  m o n a t l i c h  i m  D u r c h s c h n i t t  
1 8  0 0 0  l l g  G o l d  i m  W e r t e  v o n  1 2  M i l l i o n e n  D o l l a r  

a n  d ie  K ü s t e  G e f ö r d e r t .  A n l a ß  z u  d ie s e r  S p e z i a l -  
k o - n s t r u k t io n  g a b e n  d ie  z a h l r e i c h e n  A n g r i f f e ,  d e n e n  

d ie  g o l d f ü h r e n d e n  E ü t e r z ü g e  a u s  d e r  F a h r t  a u s g e ­
s e tz t s in d .  D e r  3 0  F u ß  l a n g e  S o n d e r w a g e n  e n t h a l t  
e i n e n  i m  I n n e r n  v o l l s t ä n d i g  f r e is t e h e n d e n  e in g e ­
b a u t e n  P a n z e r g s l d s c h r a i r k ,  d e r  a u f  T r ä g e r n  ü b e r  
d e n  B o d e n  e m p o r r a g t .  D e r  so e n t s t a n d e n e  R a u m  
z w is c h e n  G e l d  s c h ra n k  u n d  W a g g o n b o d e n  i s t  s t ä n d ig

e le k t r is c h  b e le u c h t e t ,  w e i l  e s  f r ü h e r  o f t  v o r g e k o m ­
m e n  w a r ,  d a ß  v e r w e g e n e  D e > p o r a d o s  sich v o n  

a u ß e n  a n  d e n  W a g e n b o d e n  a n k l a m m e r t e n ,  i h n  a u f  
d e r  F a h r t  u n b e m e r k t  v o n  u n t e n  d u r c h b o h r t e n  u n d  
d a s  G o l d  s t a h le n .  M i t  d m »  P a n z e r s c h r a n k ,  d e r  b i s  
7 2  S 0 0  G o l d  f a ß t  —  u n t e r  Z u g r u n d e l e g u n g  e in e s  
D u r c h s c h n i t t s p r e i s e s  v o n  7 0 0  D o l l a r  p r o  K i l o ­

g r a m m  r e p r ä s e n t i e r t  d a s  M e m l l  e i n e n  W e r t  v o n  
1 6  M i l l i o n e n  D o l l a r  —  w i r d  i n  J o h a n n i s b u r g  e i n  
b e w a f f n e t e r  W ä c h t e r  i n  d e n  W a g e n  e in g e s c h lo s s e n ,  

d e r  b i s  K a p s t a d t  s o z u s a g e n  z u g le ic h  G e f a l l e n e r  d e s  

G o l d e s  is t ,  d e n n  v o r  E r r e i c h u n g  d ie s e r  E n d s t a t i o n  
k a n n  d e r  W a g e n  n i c h t  g e ö f f n e t  w e r d - n .  B e i  e i n e r  
z u f ä l l i g e n  o d e r  d u r c h  V e r b r e c h e r  h e r b e ig e f ü h r t e n  
E n t g l e i s u n g  k a n n  d e r  M a n n  a ls o  i n  e in e  u n a n g e ­
n e h m e  S i t u a t i o n  g e r a t e n .  I m  ü b r i g e n  i s t  d u r c h  
« in e  b e q u e m e  E i n r i c h t u n g  m r t  g e p o l s t e r t e n  B ä n k e n ,  

T is c h  u n d  V o r r i c h t u n g  z u m  K o c h e n  u n d  W ä r m e n

v o n  S p e is e n  n a c h  M ö g l i c h k e i t  f ü r  d ie s e n  T r a n s -  
p o r t b e g k e . r e r  g e s o r g t . _________________  O .  v .  B .

humoristisches.
( E i n e  F r a g e . )  A n g le r :  „S a g e n  S ie  m a l,  

das ist doch h ie r der D o rfte ic h ? "  —  B a u e r :  „ J a w o l l ! "  
—  A n g le r :  „A lso, d an n  w a r 's  kein Verbrechen, w en n  
ich h ie r e in  pa a r Fische fa n g e ? "  —  B a u e r :  „N ee , 
aber 'n  W u n d e r !"

Gedankensplitter.
D e r  Gedankenreichtum  bei j^ re m  V o lke  ist es 

hauptsächlich, der seine W eltherrschaft befestigt.
Jac o b  G r im m .

G eb t A chtung, w enn  ih r  K in d e r  le h rt,
D a ß  ih r  aus e in m a l sie nicht a llz u  sehr beschwert. 
E s  geht der Ju g e n d  w ie  den A lte n :
Wer alles fasten soll, wird endlich nichts behalten.
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Bekanntmachung.
Die Elekirizitätswerke T horn  beab. 

sichtigen, auf der Strecke R a th a u s  
T h o rn — A m tshaus Mocker das 
S traßen tiahng ie is  zwischen dem 
C ulm er T o r und dem M ilitS rfried . 
Hof au s  der C ulm er T o r- und 
Grandenzerrstaße zu entfernen und 
Fertigstellung der im B a u  begriffenen 
S tra ß e  m gerader L inie durch das 
G elände der Lünette 4 hindurch)»» 
fuhren.

Die es V orhaben w ird aufgrnnd 
des § 17 des Kleinbahngesetzes vom 
28. J u l i  1892 m it dem Bemerken 
zur allgem einen K enntn is gebracht, 
Laß der P la n  zu dieser Anlage vom 
3. J a n u a r  1914 ab 14 T age lang in 
unserem H auptbüro, Z ünm er 18 des 
R athauses, zu jederm anns Emsicht 
offen anstiegen  w ird. W ährend die'er 
Z eit kann jeder Beteiligte im Um. 
fange seines Interesses Einw endungen 
gegen den P ta n  bei uns erheben.

T horn  den Z 0 . December 1913. 
D e r  M a g is tr a t .

KW. WMWe.
T h o r n ,

A b te i l u n g  8 . :  H a n d e l s s c h u le .
Vom Ja h re  1914 ab finden Neu» 

aufnahm en von Schülern und 
Schülerinnen für die A bteilung Han- 
delsschule n u r  a m  2 . A p r i l  statt 
(nicht wie bisher am  18. Oktober).

B aldige A nm eldungen zum 2. A pril 
1914 sind erwünscht und w eiden 
jederzeit entgegengenommen von der

D ir e k t io n
d e r  k ö n ig l ic h e n  G e w e rb e s c h u le .

W »

NoMlNttNl
befindet sich vom 1. Januar

Msterftratze 14,
Auch habe ich dort K affeestubeu  

gerichtet und empfehle k a lte  u.
S p e isen  zu jeder T ageszeit.

k r a u ?  L u r a v s k t .

ein- 
w arm e

E x t r a  flache 
X a v a l L s r ? -  U l r r s i r
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilb er, Nickel und 

S tah l.
I L v p e t iS L - .Z p o i 't - r U .

öLSIntlvi» D j l r L e n .  
V a s v i r S i»  - 
mit R a d iu m -L e u c h tb la tt , 
f.Reiseu.Iagdunentbehrlich!

moderne Formen. fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente  ̂
8 .  L isg , Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

MrlWW
aller

SSPse
von 1,50 Mk. an.

Wem WWlr.WWeoserMUMWk
k. rslliioeli.

M -

Drücke» lr 29. Brückenstk. 2V.

L L e K S L S k S Ä S r n
10 L?kck. Qeue§e8i:kli886lle 

, Lllc. 8.— ; beLsero Llarlr 
10.— ; ^ eisse , ckauneu- 
^veivbe, Aes6b1is86us 21ki. 

; Klc. 20 — ; sokuee- 
vei886 ÄlL. 2 5 — , 30.— , 3 5 — . L err -  
iobaktLnare Llarlr 40 .—. S p ec ia litä t:  

kür D au n en  Uarlr 45.— . 
N S I L S ,  I? O lS  L s L t S Q  

^-088es O berbett, U nterbett, 2 L itte n )  
6 e b e tt  ^larlr 30 —, 35.— , 40 .— , 

^eisobläkr. H1K. 40 .—, 45.— , 50. — . 
/erLanll Lollkrei per ^ aebn abm e, von  
Ilr. 8 .—  auLv^ärts kranlco. Um tauseb  
xier ItüelLnabms kranlro gestattet, kür 

^ ieb tp assen ä , säb le  Oelck. retur.
Zeuvckikt 8uok86 l, D odes X r .  4 0 ,
_______ bei kilseu, Löbmeo._______

fssuen -G°
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
teil garantiert! P re is  3 ,4 0  M k . Nach» 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W a g n e r , K öln  4 2 3 . Blum enthalltr. 99.

ZpsWartosseln
dio. Sorten  zentnerw. fr. H. L .8 .^ 2Ü ü L s, 
Mellienstr. 114. Telephon 582

R o t-  u n d  p o r tw e in f i a s c h e n
kauft L L o lL irv rt.

M K -

- «

,

W E M -

NWWA

m/k cke/r s / ts /r  kke sker/s //en , u /e /cke  /'/ecke/? 
wSe/7, s c k /s c k e a  imck a s c k  s k ^ M /s e k ^

^ s k e  k sm e  S ek Z g k ck ^e /t
L /'ns F /s/ckm SS/ge, sn g e /ie k m e  c k su s^ c /s  Or/^ck- 

von  ^ ,m m e^  r/nck /<6cks ok /re  N sock , ok /re  
^ r/S  § L ^ k 5 /s /5 k e k  ZK/is/i füc k /k /g ss  6e/ck ar,5 c//s 

Ke/-^enckt//,§

^ e o f t s o b s r § s r

K aiser-, K rone-, 
Vulkan-

S r s l M < M s o - 6 r / h s k t §
S e /'/k g e  ^ s c k e , §s/- k e in e  6ck/scKe^-5?ückskS/rcke 
vo //e  c/es k o k en  tte,>u/e/7sL,
^ e rk rsu c k , /e /ckks /(onico/Ze ckes /Z gkckeo  Seckscks- 
y a sa tt/m s , Lsr/ke/'e  ^/snckkskt/n^ onck ke<7i/eme -4ui- 
keivskrrm g. § en fk en k e r§ e /' b5SL,nkok/en-6r//(etkL smck 

s//e/7 b e s s e re / ,  icok/enksnc//t/n§en  erkä/t//ck . - lu f 
V«/n§ck v e / s t  S e ^ n 9§qr/e//e/, an  -ec/em  ^ /a t^ e  n sck  

ckss S r /k e r ts > n M a t  6 e r //n  k/V/7.

r 45n/'/Kn//oK//s/b r
^  ^ s ^ s / v o  / L / '  t? s s a /? ^ .  »

V 6 I 5 8 6  U ü n ä t z

krei von l^ieksln, ^litLSssr» 
b in n e n , ^ u sse trlax . k ä ts  

erreiekl man <Lurck

Lilclel vorrü^Ucden Sckutr ^erxen 
lEcke t/ndü! clsr >Vitterunx, ärinxt 
beim V erreiben leickt in ckie biaut ein 
In  cier K in d e rs tu b e  dew Lkrt 

x e§ sn  W uncissin. 
Lparsam im O ebrauek. 

v o s s  2 8  pfg., IubS S 0  pfg .
eckt mit i-irma r 

kiel,. 8edvdertSco. ü «.b.ü.lVMbölrl»
.«

v r o g s r l s  V IssL s. L egZ erstr. LS.

D U
M M

W
M<M8

0

Keböhrenordnung
8r Desinfektionen bei ansteckenden Krankhelien im S tad ttte ise  T horn  und 

fü r B sn ußung  des städti chen Krank n tran  pottw ogcns.
8 1

A ufgrund  des Z 11 der S iad teo rd n n n g , der P o lize  nerordnung be. 
treffend die Desinfektion bei ansteckenden K ausheilen vom 1. J a n u a r  1913 
und des § 4 des K om m nnalabgabengeseßes vom 14. J u l i  1893 werden, 
ofern bei Desinfektionen nicht ein A m rag  auf Uebernahme dieser Kosten 

an s  öffentlichen M itteln  vorliegt, die nachstehenden Gebühren erhoben:
1. für die A usführung  der Desinfektion in den von Kranken benustlen 

R äum en  ein chiiesilich sämtlicher B ediennngsorbeiten  sowie einschli-ßtich 
der Kosten der erforderlichen D esrnfektionsm ütel 11 M k .;

2. für einm alige Bettlltzitng der Dmnpjdesinfektiot,«anstatt jm städtischen 
Kraitkenhailse einschließlich der Bedienungskosten für den K ranken­
w ärter 5 M k .;

3. für den T ra n sp o rt von Gegenständen a u s  der betreffenden W ohnung 
in die un ter 2 genannte D esinfektionsanstalt durch den Desinfektor 
die unter 4 genannten G ebühren.

D as  Zurückholen der desinfizierten Gegenstände vom städtischen 
Krankenhause ist Sache ihrer Besitzer;

4. ü r einm alige Benutzung des K ankentraiisportw agens znr B efö r­
derung einheimischer Personen  oder deren Sachen 
a. bei V eranlagung des ZahlungHpfl chtigen zu einer S taatse inkom -

menstener von weniger a ls  21 Mk. (b is ausschließlich 1650 Mk. 
Einkommen) 1,50 Mk.,

d. desgleichen von 21 bis 52 Mk. (von 1650 bis ausschließlich 
3000 Mk. Einkommen) 3 Mk..

e. desgleichen von 60 bis 146 Mk. (von 3000 bis ausschließlich 
6000 Mk. Einkommen) 4,50 Mk.,

ä . desgleichen von mehr a ls  146 Mk. l60O0 Mk. und mehr E in ­
kommen) 6 M k .;

5. für einmalige Inanspruchnahm e des W agens von a u sw ä rts  w ohn­
haften Personen  innerhalb des S tad tgeb ie ts  6 M k.;

6. bei Benutzung des W agens außerhalb  des Stadtkreises T horn  wird 
eine feste G ebühr von 10 Mk. und außerdem  für jede volle oder an ­
gefangene S tu n d e  der Benutzung, d. h. H in-, Rückfahrt und W arte , 
zeit, einschließlich der Bedienungsm annschaft eine Gechühr von 3 Mk 
berechnet.

8 2.
Die E inziehung der vorgenannten G ebühren erfolgt durch die Käm 

mereikasse, nötigenfalls durch die S teuerab te ilung  im W ege des A erw altungs- 
Zwangsverfahrens. .

V on der P f l  cht zur Z ah lung  der G ebühren zu § 1 un ter 1 - 3  sind 
diejenigen Personell befreit, welche an  S taatseinkom m ensteuer weniger a ls  
21 M . jährlich zahlen. Diese G ebühren trägt die StaoLverwoltnng.

Höher Besteuerten kann die Z ah lung  der G ebühr durch den M agistrat 
erlassen w erden, w enn in der zw angsw eifen B eitreibung nach Lage ihrer 
wirtschaftlichen Verhältnisse eine besondere H ärte  siegen würde.8

Die G ebührenordnung tritt mir dem T age  ihrer Veröffentlichung in» 
kraft un ter Aushebung des O rtssta tn ts , betreffend die Gebühiensatze für 
Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten im Stadtkreise vom 1 4 /2 0 . 
J a n u a r  1903.

T h o rn  den 12./19. J u n i  1913.

Ltt Magistrat. Hie WtmMkiMlssAinlW.
N a88v. 4 e k v rw L lln . L ro m m o r .

1. 7485/13.
Vorstehende Gebüh enordnung w ird aufgrnnd  des § 11 der Städke- 

ordnnng vom 30. M a i 1853 in V erbindung mit 8 16, Adf. 8  des Z u - 
ständigkeirsgefetzes vom 1. Anglist 1883 genehmigt.

M a r i e n w e r d e r  den 25. August 1913.
N am ens des Bezirksausschusses:Der Vorsitzende.

fl,. 8 .) I n  V erire im cg:
8 . L. II. 474. Unterschrift.

I. 13576/13.

E r ss isu  3 , krsidulA««' Lri'SLSE 4L
i ) i .  4 .  V s o l l l ' 8  V o r b e i  6 , t u n A 8 - 4 i ! 8 t r l l t
AS-rr 1W3 k <1 k ^ s k n n .- ,  § « « ! r s i i . - ,  u
Adirun.-Pnürung, 8 0 >V 2 . Lintr. i. ä. S skunü s siusr köd. I êkr-

SS3 B S S  SIA dttur!si,t«n.
M 2 u- iS>3 >'88t 1A6 pi-ü«., ,1,,  ̂ 43 Lkit.. (äni 28 l l s m o n ) .  
24 krrr 8  I n. 0 8 (cinr. 1 0 sm si E8 kür 
0I I U. V » . 16 k. «U« wri«. L iE v a  «.

l W ss" p r o s p s k k .  V s l s p k s n ? « r. 1 1 S S 7 . E 6 » «

« » t r s k s i s s r  N s c Ä s n ä s I  I^o . üü  
« L ä - I - l l k ö r « .

Linzetrsgen sm ln8titut kür OSrunzr- 
eeverde ru 8er!!n, LO>vie alte snclersn 
Sorten Ltodde's Nacbanctel, l-iküre 

unä Lranntveelne.
kllelniger fadrikant ckes s v k ls »  

'rioxerLköksr AlackLackoLs

k e i n / .  8 t o d b s ,  I t s g e n k o k
vLrrrpL-VesIlULlton. INaebancker-, 
öraQuIv/sIr,- unck 1.!kör - ?adr1K, 

Qexrüaäel anno L776. 
Or!Zina!k!3 3 cbs unä OrlginalstZser 
gesetrl. esZebütrt. prersÜLte unä Ver- TSnübecünÄMULsn srart« nnü tranlM

V ertre ttz r ' M r H i o r n : 
I V s I l s r -  v l t t s .  Allst. M ark t 20

RsSelschlitleii, 
Berqichlüleii, 
TlhIAttztlSiiie, 
SchlüWülie

empfiehlt billigst

p s u l
A l t s t a d t .  M a r k t  2 1 .

S '  Telephon 138. 'Bitz

3 - s  MK. tSglicher Bedienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsam e Personen zur Uebernahme einer Trikotogen- undELmmMricksrei.
Hoher, ballernder Verdienst. Ohne jede Vorkenntnisse leicht erlernbar. Kosten­

loser Unterricht. Arbeitslieserung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

T rikotogen- und S tru m p ffab rik
NlSLrSN A k'odllvn, Saarbrücken8 . 73.

welche bei S tö rungen  schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
schnelle W irkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst ii^hartnäck. Fällen  Dankschreib. 

Nnschädlichkeit gar. ^ .5 0  M k ., e x t r a  stark 5 .5 0  M k . P. F l. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  V o o a L l u s ,  
B e r l i n  N ., Schönhanser Allee 134 b.

I)L 8  L o s t e  k ü r  ä i s  L a u tx ü o s s o  i s t

^ 5  p r o  L tü c lc ,  z  L t ü o k  6 z
— ^aobabm un^eu ivtzisö man rurülrlr. —

Vörkilltgtk ed8Ml8Lk8 U8kL6 L!tt!8llg688l!8ellSN.
VKsrlorreLksrg, SslLUrer LS. ^kteilnvZ iOrmoUri- âbrUL UartivilLenkkläo.

MMg Mll lS. IltktM
D  k O r s t s r

L-oNTrSK
3^69 Ve^viuvo Im ^Verte von LlarL

v v s s o
M S S V D

1 0 0 0 0
s o o o

M 11 1.03V AUS 
(.086 « sokiLl! Taust-uä 
k o r t o  uu4 I -1 stv  3 0  kk. erlra.

«. c. KrSgsr.
övrlin ^/8 fneckriokstr. 193 s

so>vl6 iv »Heu äurek r ia k a ts  
kenQtUliden VerlLLuksstvtteu

I n  T h orn  bei krzrZr von  k sr ^ s , Alt 
städtischer Markt. L üslk  LekrrlL, Culmer 
straße 4, r ü d r v e . i. Fa . L oajz S r o s s  
kvpk. Neustadt. Markt, Wust. Ar?. Z ed lsd  
Z'g.-Fabrik. k ra u «  L s s s Z lig , Thorn 
Mocker. Lindenstraße 3 a.

/D eutschlan-- grötzt. SpezialacschLf?
» r  n e t t e  g e r e i n i g t e

G ä n se fe d e im
v o n K L M L S e k N t o l k l i s i i n

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfd. ungeriff. (Sänstschlachlfed-rn 
Mr 1 2 .-. 15.50 und 12 .- M.

10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
1 9 .- . 2 2 .-  24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a . gerissene Federn für 
20.-, 22.50. 25.-. 30.-. 35. U. 40.- M. 

Reine GLnsedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 

Uichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliste.

chronische G eschlechts-, B la s .- . H am ttr . 
E rfo lgre ich e  S p e z ia ib e h  bei veralt. 
G o n o r rh ö e  u. S y p h i l i s .  Heilung schnell 
und gründl. ohne Einfpr. Giftfreie Kur. 
Brieft. Ausk. u. Prospekt gratis. In s titu t  
« .  N » v Ä v r ,  B e r l in ,  Friedrich- 
straße 112b .

verkaufe meine 24 M orgen große W ald­
parzelle (Klefernfaschinen 20—25 jährig) 
in Schirpitz, Kreis Thorn, wenn dieselbe 
bebaut wird. L andm . A n sied elu n gS -  
B u reau  von 8 .  S * « » » , B rom berg , 
Bahnhoßtr. 3 l  b, T el. 858.

empfiehlt zu mäßigen Preisen
Strobandstr. 4, 1 T k


